
Erzbischof raf Spiege] VO öln
un der Heilige Stuhl

Von rof Dr Bastgen
ach Vortrag auf der Görresversammlung öln

September 1930

Professor Schrörs schreibt Stelle Se11Ne€ES Buches ,‚Die
Kölner Wirren‘“‘ (Berlin 1927, ÖÖ) die Beziehungen des KErz-
bischofs Splege] ZU Heiligen Stuhl „Aäußerlich durchaus ordnungs-
gemäß9 SOoWweıt davon bis jetz etwas kund geworden .“  ist  ’ un

anderen (S 34), daß „sich tatsächlich als Erzbischof
VOo  w öln Sanz pflichtgemäß Rom verhalten hat‘“ Und wirk-
lıch, nachdem die verlangte Erklärung ber SeIN Bischofstum
VO  — Napoleons Gnaden ı die Hände des Papstes Pıus VII n]ıeder-
gelegt hatte, War dieser, vorher ‚sehr EINSCHOMMEN un irrtiert”,
WI1Ie Niebuhr den Freiherrn VOo Stein schrieb, DU  — „Völlig Velr-
söhnt”, un für Spiegel die Zeiten SC1INeTr „rom{feindlichen
Stimmung‘“ (S 49) endgültig dahin, denen gesprochen
VONn dem „Iinstern Geist, Rom Se11 W esen treibt“ S 47), der
VO  — dem „Schwer belasteten Joche der römischen Kurie‘“ (S 93),

denen ihn nıcht gekränkt hätte, „dem römischen ofe
mißfallen Uun: die erste Klasse der Bücher des Index kommen

denen das josefinische Österreich Se1iNn Ildeal das bayerische
Konkordat 1ıhm ‚,C111 Gireul“ WAar der C111 „UNSeCTM Kulturzustande
keineswegs aNSEMESSCNES Produkt des Ultramontanismus“ Diese
Zeiten Tfür vorbe!! Nun Bischof dieser katholischen

ach Vatikanischen Aktenstücken. Archivio Vat. segreto. Segreteria atio
Miınistro dı Tussı]a. Nunzio dı Monaco. escovı ester].

Dieses uch ıst gemeıint, wenn einfach Schrörs angeführt wIird.
Schrörs 5 9 ich fand die Erklärung 10 Vatikanischen Archıv und werde S1e

gelegentlich veröffentlichen
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Stadt geworden, 1U  — die Spiıtze eiıner Kirchenprovinz gestellt,
die eine der srößten der Welt War un eiıne der bedeutendsten
werden sollte kirchlichem Leben, an Geistesbildung und nıcht
zuletzt erschütternden Kämpf{fen die Freiheit der Kıirche

eıinen der stärksten Staaten der Welt, ıu  > wurden seine
Beziehungen RKRom nıcht LUr „ordnungsgemäß"”, nıcht NUr amtlıiıch
korrekt, S1Ee wurden gult, daß INan S1e Ireundschafitlich und VOCeI-
Taulıc NeEeNNen ann. Damit habe ich aber auch schon andeutungs-
WEeISEe die Frage beantwortet WI1Ie die Beziehungen des
Heiligen Stuhles Spiegel”? Schrörs (S 89 behauptet: „Rom
ın immer andauernd voll Mißtrauen ihn , 1a, scheint das
„andauernd“” bhıs ber den l1od hinaus ausdehnen wollen, WeNnl

bemerkt, daß der Papst „kühl und Napp  .. qut die Anzeige des
Domkapitels VO  — seinem Hinscheiden geantwortet habe

Freilich, das Mißtrauen Spiegel wurde mächtig genährt
VO allen Seiten Ich 11 ]er nicht auf die Berichte
ıhn, die Vor seiner Frnennung ZU Erzbischof VO  — den Nun-
tiaturen W ıen und München 1n Rom einliefen, uch nicht

LEr wurde Dezember 1824 präkonisiert, leistete Januar 1825
dem Köniıg den Treueıid, empfing dıe Bischofsweihe 11 unı 1825 Spiegel den
Nunthus Nr. 596 Reusch H., Briefe Bunsen. Leipziıg 1897 XVI

Hierüber ın meılınen bevorstehenden Veröffentlichungen der Berichte des
Wiener Nuntius Severoli.

6) Biıerbaum hat einen Bericht des Münchner Nuntius Serra-Cassano VO

August 1821 1m 1ıst. Jahrbuch 41 1921 300 veröffentlicht. Vgl Schrörs
Der diesem Nuntius als Berater beigegebene Dumont berichtete schon Sep-
tember 1819 Consalvı (Nr. Y der preußische Rat Scheckmann (wohl Schuck-

der unı 1814 i Minister des Innern ernannt worden war? Vgl Allg. Dt.
Biographie 647 un TUC. Heınr., Gesch kath Kırche 1!
1887| 44), den Gonsalvı vielleicht Vo Wiıen 2UuUSs der Kongreßzeıt her kenne, Vo dem

INa  — ıhm sSage, daß gut sel, habe einem seiner Freunde geschrieben, daß die
preußische Regierung den Katholiken sehr wohlwollend gesinnt sel, daß ber doch
einıge Dınge vorfielen, dıe ıhnen nıcht gunstig selen; 1es käame ZU eıl VO dem
Baron pıe gel, ‚„‚der den ersten Einfluß auf diıe kırchlıchen Angelegenheiten
ZU eıl VO. 1 un: ——  —— (vgl hierüber meın uch “ Forschungen
und Quellen Zu  I Kirchenpolitik Gregors aderborn 1929, 289) Schuckmann
halte für gut, wWeNnnn jemand, der N die ustitande kenne, ın Berlin sel  d un sich
für dıe katholische Religion einsetze; „und glaubt, daß Monsignor C, der
Rom bekannt 1st, der geeignetste Mann QIiur sel, wenn durch eın SeW1SSES Vor-
kommnıs nicht INn Berlin Mißfallen erregt hatte.“ Dann schreıbt Dumont: 39-  1€
Nützlichkeit, die die Gegenwart eines eiıfrıgen un unterrichteten Mannes ıIn Berlin
en könnte, zugegeben, wase ich doch nıcht, das ute davon hoffen, das INa  -

sich davon verspricht, solange die Angelegenheıten der Katholiken ıIn den Händen
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darauf eingehen ”), W as se1in Nachfolger Klemens August Droste
ach dem Sturze Napoleons In Rom versuchte, sich dort Aaus
dem ‚Kneul der Rechtsverletzungen‘ die infolge der Bischo{is-
ETNENNUN Spiegels durch Napoleon entstanden N, heraus-
zuziehen und Spiegel och mehr hineinzuverstricken: alles das War
hne Erfolg geblieben. Und hne Frucht sollte uch die OSe Saat
bleiben, die ausgestreut wurde, ıhn aqals Erzbischof verdächtig

machen un: verdächtig erhalten. Das Mißtrauen stieg VOoO  .
uınien ach ben hın, drohte uch durchzudringen. Eıs Nebhel-
gebilde häßlicher Art,; die aber schließlich unten 1m ale blieben,
VO  > der en Warte des Vatikans AUuUS doch überblickt un: annn
durchschaut wurden. Und VO  e dieser öhe traf der Blıitz gerade
den Hauptankläger Bıiınterim 1n seıner Pfiarrei Bilk be1l Düssel-
dorf, während der angeklagte Eirzbischof bald ZUT öhe päpstlicher
Wertschätzung emporstieg und sich darın SONNEN konnte, bis
sıch selbst In das Dunkel der bekannten Berliner Machenschafiften
hineinreißen lıeß, In dem VOTLT der Nachwelt lange stehen
bleiben mußte

och ehe Spiegel VO  — seinem erzbischöflichen Stuhle 1ın öln
Besitz ergriffen hatte un! och In Berlin weilte, dort ber die
Einrichtung seıner Kirchenprovinz verhandeln, wandte sich
den Heiligen 1n ZWel wichtigen Angelegenheiten: die eiıne betraf
die Kinsetzung eınes Weihbischofs TUr Köln, die andere die Er-
richtung eines geistlichen Gerichtes In Aachen Tür die
Kirchenprovinz. In beiıden Dingen walten och Mißverständnisse
VOT. Schrörs (S 89) meınt, der Papst habe ihm den Weihbischof
abgeschlagen. )Das ist richtig, ber och ehe diese Absage ın seınen
Händen WAaTr, hatte Spiegel selbst seınen Vorschlag zurückgezogen.
Er uUun!: die Kegj]erung hatten sich 1n der Person des Kandidaten

Und Schrörs ı11 das Scheitern des Planes dervöllıg vergriffen.
Errichtung eines Prosynodalgerichtes 1ın Aachen der preußischen
derer bleıbt, dıe S1e bis jetzt geleıtet haben In den preußıischen Landen gehen die
Dınge N1IC. besser W1e  ‚an SONSLIWO, und mas INa  - uch cdie Absıchten des Köniıgs oben,
dıie Taten sınd doch nıcht derart, daß diese Absıchten wirklich gul sıind.‘‘ Vgl Mejer
Ötto, Zur Gesch der römısch-deutschen rage 112,

7) Ich komme darauf zuruück ın meinem späater erscheinenden UuC. 99:  1e€
Besetzung der deutschen Biıstümer In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts.

8) Schrörs
9) Die Berliner onventon VO unı 1834, ın der das Mischehenbreve

Pius JIL. VOoO März 1530 1m Sınne der preußischen Regierung ausgelegt wurde.
Schrörs 124
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Regierung aufbürden (S 68)/1°). Wiır werden sehen, der Heilige
Stuhl den Plan verwari un A4UusSs Gründen verwarf, die ihn Nn1ıe mehr
ZU Leben erwecken konnten

Dıe Ablehnun des ersten Weihbischofis-
kandıdaten für öln.

Die Ernennung Beyers un Miılz’ Weihbischöfen
Tür öln un TIrier.

In der Bulle De salute anımarum VOoO Juli 1821 estimmte
Papst Pius VIL,., daß der Ausdehnung der Diözesen 1n Preußen
un! der großen Zahl ihrer Gläubigen das Amt der Weihbischö{fe
bestehen bleiben sollte, da die Bischöfe AaUS den angeführten Gründen
nıcht leicht hne die Mitwirkung un Hılfe anderer Bischöfe das
akrament der Firmung spenden und uch andere bischöfliche
Obliegenheiten verrichten könnten. Und da Weihbischöfe 1n öln
un Irier seıit der französischen Herrschaft nıcht mehr vorhanden

richtete der Papst für beide Diözesen ausdrücklich
dieses Amt wieder e1InN. Er gab auch die Art a w1e€e S1e bestellt
werden ollten die Diözesanbischöfe bezeichnen dem Papst eiınen
mıt den notwendigen Eigenschaften ausgestatteten Geistlichen, damıiıt

ihm, ach erledigtem kanonischen Prozeß und ach Anweisung
eines bestimmten Einkommens, den 'Titel eiınes Bischoi{is 1ın partıbus
ınfiıdelilum verleihe

Nachdem ür öln der raf Spiegel un 1ür JIrier Freiherr
Hommer als Oberhirten bestimmt worden 9 richtete die

Regierung beide das Ansuchen, ach den Vorschriften der Bulle
unilier den Geistlichen ihrer Diözesen ZWel der ausgezeichnetsten als

10) Vgl Ludwig Kaas, Die geistliche Gerichtsbarkeıt der kath Kırche Kırchen-
rechtliche Abhandlungen, hrsg. VO Ulrich Stutz. eft 431 Dieses
uch ist immer gemeint, wenn Kaas angeführt wird.

Inspectis autem dioecesiıum Borussici regn] amplıtudine C n dioecesa-
Orru uHleTO CU dıfficile admodum esset archiepiscopIl1s et epiSCOopISs confirmation1ls
sacramentum christifidelibus adminıstrare alıaque pontificalıa 1LL.LUNeEeTa Sine qalterıus
episcopl D et aqux1lio 9 hinc Nos confirmantes sufiraganeatus In dioece-
sıbus regn] Borusslae, ın quibus constituti reper1untur, e0O05S ın Coloniensı Trevirensı
dioecesibus redintegramus et de NOVO constitulmus: idcirco quilıbet archliep1sco-
DUS et epISCOPUS Nos et OMANOSs Pontifices Su:  es nOostros 1uxta praescriptum

suppplicabit, ut aliquiıs ecclesiastiıcus VITr opportunis praedıtus requisiıtıs ad

suffraganel z desiıgnetur, Draevı1o Canon1Cco servatısque consuetis
formıs de epıscopatu tituları ın partıbus infideliıum CUu qssuelae adsıgna-
410Ne provideatur. Angelo Mercatı, accoltia dı concordatı (Rom 1919 659
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Weihbischöfe In Vorschiag bringen un VOom Papst einen
Bischofstitel für S1e erbitten. Spiegel wählte „nach reillicher
Überlegung“ den Pfarrer Friedrich S 1ın Urbach, Hommer
den Pfarrer Heinrich Milz VO  a St CGastor In Koblenz, der „sich
ZWanzıg Jahre lang als geistlicher Rat uUun!: annn als Provikar“‘ des
Trierer Teiles der Aachener Diözese ausgezeichnet hatte Am

Jänner 1825 eiıchte Bunsen, damals der Geschäftsträger Preußens
eım Heiligen Stuhle, dem Kardinalstaatssekretär Somaglia mıt
den Briefen der beiden Bischöfe den Papst Leo XIL eine amtliche
ote e1In, ıIn der bat, ihre Vorschläge dem Papste unterbreiten,
mıt dem Informationsprozesse ber die Gewählten entsprechend die
beiden Bischöfe betrauen, ihnen ber zugleich die Vollmacht ZU.

geben, dafür eınen mıt einer kirchlichen Würde versehenen Geist-
liıchen der den Generalvikar subdelegieren: auf diese Weise
würden ach Ansıicht seiner Regierung dıe Prozesse mıiıt der größten
Sachkenntnis geIührt, könne auch, ach päpstlicher Bestätigung,
die Institution un el der Ernannten chnell vollzogen werden,
un ZW ar noch VOL der Weihe des Erzbischofs VO  — öln damit
diese unter der Assıstenz der Weıihbischöfe „mit
größerer Feierlichkeit und Würde VOT sich sehen könne“‘. ber das
Einkommen der beiden Kandıdaten konnte Bunsen keine bestimmten
Angaben machen, ber versicherte, der König VOoO  - Preußen werde
reichlich dafür SOTSCH Um das dem Heiligen Stuhle glaubwürdiger

machen, wWwIeS auf die 1mMm Briefe Spiegels hervorgehobene
‚außerordentliche Großmut des Königs die Kölner Erzdiözese‘“
hın hlerın SO der Papst einen „„NCUEC un glänzenden Beweis
der väterlichen Fürsorge un der königlichen Freigebigkeit für die
katholische Kirche‘ erblicken S)

ote Bunsens Somaglıa VOo Januar 1825 (Protokoll Nr. 563)
apres les plus müres dehberations. Vgl Reusch Spiegel Bunsen Februar 1825

Ebendaselbs Reusch XX
Vgl ben B08. Spiegel irat sSeın Amt AL Maı 1825 Schrörs

ber den Informationsprozeß und die Präkonisation OoOomMMers vgl W agner, Joseph
Hommer (Trier 1927 109 Hommer wurde August 1824 ın Muünster

geweılht. Reusch XXVIII
5) 18} saıt que I’ıntention d’ DOUVOIr lıberalement.
6) OSe ENCOTE flatter que Salntete veuniılle O1r dans qu 9 d’apres les

communiıications du minıstere du rOol, MST. l’archev&que de Cologne S  7  est empresse
d’annoncer ans la ettere Sa Saıintete ua 1a munı ficence extraordinaire de Sa
Majyeste EeNVeTrSs l’eglıse metropolitaine de Cologne, uUunN|k  D nouvelle et eclatante TEUVC
de l’esprit paterne et de la lıberalıte royale de NL. EHVEeIS l’eglise catholique dans
ses Etats.
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Um den Briel Spiegels ”) VO 12. Dezember 1824 richtig be-
urteilen, bedenke INall, daß ın Berlin seschrieben wurde, VO  a da
AUus den amtlich vorgeschriebenen Weg ber das Außenministerium
ach der preußischen (jesandtschait eım Heiligen Stuhle
gehen, daß Iso nicht NUur für den Empfänger In Rom, sondern
auch Tür die Mitleser In Berlin bestimmt WAar, Iso uch Tür den
König Daher hebt der Erzbischoi hervor, daß der König, trotz der
überall eingetretenen Sparsamkeitsbestrebungen, iür das Erzbistum

un Tfür den Ankaut eines erzbischöflichen Hauses
laler bestimmt habe Spiegel LutL, als ob sich eine ber das
gewöhnliche Maß hinausgehende Freigebigkeit des Königs handle
un: übersieht mıit Absicht, daß amı Jediglich eiıner Verpflichtung
nachkam, die ihm die Säkularısation un: obendrein die Bulle
De salute anımarum auferlegten. Daher auch die Meldung, sıch
iın Berlin alles, dank dem Entgegenkommen des Königs, seiner
vollen Befriedigung entwickelt habe! Von Al den Sorgen un: VON

em anderen, Was ihn schon damals bedrückte, mußte Spiegel
hier schweigen Vom Fürstbischof VOILl Ermland, Joseph VO  —

Sıehe Beilage B 77ı
8) Vgl Schrörs d 61 Am Juli 1824 (Nr 130 R schickte der

Munchner Nuntius Auszüge U  ıS einem B und aus einem Briefe
2aus Frankfurt siehe unten 516; vgl Bastgen,(wohl VO  — Pfarrer Mar X;
Forschungen un: Quellen Zu Kirchenpolitik Gregors XVI Paderborn 1929 676,
682) nach Rom. Binterims Brief datiert Bılk, Juli 1824; an dem Nuntius
für seinen Briıef VOoO Julı un die mitgeschickte Enzyklıka dıe Biıbelgesell-
schaften VO. Maı 1824 (Bullar. Rom. Cont. XVI 48); habe dafür gesorgt, daß
sS1e ın die Düsseldorfer Zeıtung eingerückt worden sel. Er schreıbt dann: D.no CON-

siılıarıo ecclesiastiıco Marx nov]ıssıma SCr1ps] de rebus ecclesiasticıs nostris. Rex nOosier
tandem cognoscıt ID).no comiıitı pıegel fere omn1ı1a JUuUae postulavıt, sibıque tantum
reservayvıt placıtum regıum CIrca ab archiep1scopo denominandas PTO CONMN-

sıl10 archlepiscopalı. Dediıt insuper 1USs collation1ıs ad parochias; em est modo
domus ın cıvıtate GCGoloniensı pro archliepiscopo, QUa«C constat thaler. berolın.
(siehe ben diese S.) die Konsekration Spiegels soll 1m Oktober seın (sıehe ben 508)
sobald etwas VOoO.  - der Neueinrichtung des Domkapıtels W1SSe, werde mıiıt-
teilen. Der Brief 2AUS Frankfurt dathert VO Juli ach ıhm hat Bınterim

mıiıtgeteıilt, daß Spiegel die Ernennung ZU Erzbischof VO. KOöln ANSCHOMLIN habe

dopo che ıl dı Prussıa g]1 ha conceduto mo dı quello che eglı vVexa domandato
Sua qgestä un nachdem ıhm der Fürstbischof VO Ermland die (wohl die,

die ıhn als Unterexekutor für dıe ‚„De salute anımarum“ bestellte) Pıus VII
zugeschickt habe:;: die Konsekration sel 1mMm September der Oktober. soll
waritien bıs nach der Konsekration Spiegels. 1 pretende ch 1} LTUIMMOTEe SPaTrsOo che
l conte Spilegel volesse partıre per Roma (vgl untien 554) abbıa dato
Occası]ıone q ] cangıamento prusslana (d INa  —_ habe infolgedessen



Erzbiscixof raf Splegel VO öln und der Heıilige Stuhl 213

Hohenzollern, dem Ausführer der Bulle De salute anımarum,
beauftragt, S1e 1n selner Kirchenprovinz ZUTF Ausführung bringen,
WAar Spiegel den Rhein *°) geent, sich „mit klugen un

seinen Wünschen nachgegeben) ber Binterim vgl meın ben angeführtes Buch,
besonders 246 un 261; da uch über seine Stellenjägerei, über die 1C. gelegentlich
noch mehr veröffentlichen werde. Hıer se1l 1U vermerkt, daß sıch unı 1830
uch beim Papste selbst dıe freigewordene Propstei ıIn Köln bewarb eın Brief
un: ıne Aufforderung Gapaccını iın Belgiıen Aufklärung 1m Berichte des
Muüunchner Nuntius Nr 565 VO Julı 1530

9) Vgl Eıchhorn, Die Ausführung der Bulle De salute anımarum. Zitischr.
Gesch Uu. Altertumskunde Ermlands Reusch unien 538

10) uch über den ersten Aufenthalt Spiegels hatte Biınterim die Münchner
Nuntiatur berichtet. Der Brıef VO Oktober 1824 (Vat rch Nunz. dı Monaco.
Im Bericht Nr 159 VO. 17 November 1824 lautet Comes de Splıegel
adfuerat Goloniae et peTr decursum eham hıc Dusseldorpil, InSspecturus quaedam
praeparaturus. eVXu ıto confugerunt ı1lı, quı gubernı Sun(t, 1rı eccle-
slastıch, ingressum prohiıbentes alıs bonae notae partısque orthodoxae Quid plura
dicam? Meum timentes iniluxum finxerunt comitique oblaterarunt, COnira 1DSsum
g| factiıonemque agıtare. Sed de melıor1 instructus R.mo D).no u QU€
ViICarılo generalı BlesensIı, comıitıs amıco, quı casualıter hıc advenerat visıtationis u  9
scr1psıt mıhı ıtteras et favore et benevolentia plenas, ın quibus inter alıa dicıt Futurıis
et fors NO valde remotis diıebus D' te VISUTrUMmM. Nunc satısfacıam SUAavV1SSIMIS tu1ls
de 7ma hulus. Inquisıtionem institun de personıs |capitulo Trevir.| assıgnatıs. D.num
Anton1ıium I’ virum bonum nominat aMICUS INEUS D.nus k) VICarıus SCHEe-
ralıs Aquısgranensıis, sed timidum; D.nus Pıd ol  — depontanus est decrepitus, VIX
potens ambulare. D.niı Schwartz, Devora, Reuter, Albrecht laudantur ab
omniıbus; de caeterıs nıhil malı accep1l nıhılque boni,; 11O  = nocebunt, sed NeCcC proderunt.
Audiıturus plura dabo SUl'  S tempore succinctim. De futuro S 1
nondum quıd innotuit. Referam statım DOst publicatiıonem. K.mus IDD.nus

l 2 edıdit epıstolam encyclıcam ad parochos uUuNam latıno
SCeTMONEe, alteram ad dioecesanos vernaculo. In ıllıs utıtur titulo: osephus de Hommer
mi1seratione De1i ePISCODUS; dısplicuit mıhı va  e€e, quod COI 1918} admiserıt
ıtulum Del et Ap Sedis gratia. Dixerunt mıhiı nonnullı, quod praescrıiptum sıt n

ministeri10 Berolinensı NO addenda ılla verba: Ap tı 1 LeS est Vveraqa,
malum utique sıgnum! Pfarrer Marx AUS Frankfurt schrıeb September 15823
Bericht des Münchner Nuntius Nr. VO Oktober 1823), der ‚„‚arme‘“
Biınterım werde „‚Öffentlich der Splon Deutschlands genannt“; enn I1a  — ehaupte,
‚„‚daß eın bekannter (famoso) JTheologe des Niederrheins Bemerkungen

Hommer geschrıeben habe, denen 'O1Z GConsalvı dem preußıschen Gesandten
erklärt habe, daß Seine Heiligkeıit den Hommer als Bischof VO Trier annehme‘‘.
Marx versichert, das habe ihm Binterim geschrieben; aber, schreibt dem Nun-
tius: „Ich tröstete ıhn, indem ich ıhm sa  e, daß uch ich den Namen eines Ver-
Jeumders und Splons meınes Hochwürdigsten Ordinarilates VOoO  b Limburg erhalten habe
und daß INa  — Mut en und ruhıg ausharren muSsse, denn da WIT KNSseTe Pflicht
elan aben, haben WIT  La Gottes ohn erwarien un!: jene Iröstung, dıe ber
er Welt i1st‘“ Vgl unien 563 Gudenau.



M  M ”

514 HUBERT BASTGEN

religiösen ännern beraten“. ort hatte ann gleich die Not-
wendigkeit eingesehen, daß eın Weıihbischof ernannt werden MUSSE  ©
seıt Jahren War der auf dem echten Rheinufer gelegene eıl
seiner Diözese hne Bischof 11)‚ die Diözese Aachen, ZU größhten
eıil ZUr Erzdiözese öln geschlagen, seıt Jahren eigentlich VeTr-

waıist; viele hne das Sakrament der Firmung geblieben; 19,
ın einıgen Orten kannte INa  — nıicht einmal mehr ihren Brauch! Er
bat 1U  an den Papst die Bestätigung des Pfarrers Hirsch als Weih-
bıschof, hoh dessen Verdienste die christliche Ausbildung der
Jugend hervor, auch seine Sittenreinheit un: Frömmigkeit, un heß
nıC. unerwähnt, eın angenehmes Äußere habe, eın VOorzug,
der nicht hne Nutzen Tür eine solche Stellung sel.

Da der Brief 12) des Bischof{fs VON Irier nıcht be1l den Akten
liegt, wıssen WI1TLr nicht, welche Kigenschaiften seinem Kandı-
daten beilegte. ber Miılz War nıicht unbekannt in Rom Darum
erhielt die selbstverständliche Zuversichtlichkeit einer raschen Er-
Jedigung der Ernennungen, die AUus Bunsens ote herausklingt, einen
kühlen Dämpfer. Della Somaglıa schrieb *®) dem Gesandten,;
habe den Papst mıt dem Inhalt sSe1INES Schreibens bekannt gemacht,
ügte jedoch nüchtern hinzu, derselbe habe solort die Weisung
gegeben nıicht W1€e Bunsen erwartet hatte, die Prozesse bald —

zustrengen, sondern ber beide Kandıidaten zunächst KEr-
kundigungen einzuziehen; bıs ihrem Eintrefifen MUSSE INa  —_ sıch
gedulden. Der gul unterrichtete Notenentwerfer In der Staats-
sekretarıIıe, rmellinı, hatte nämlich darauf auimerksam gemacht,

11) Frh Gaspers Weiß, der den rechtsrheinıschen eıl VO öln qals
Generalvıkar VO August 1801 verwaltet a  e war August 18292 g >
torben. Auf ıh: folgte Stephan Schmitz als Apostolıscher Vıkar bıs ZUuU

Maı 1825, Spiegel das Erzbistum übernahm. Der einzıge Biıschof des fran-
zösıschen Bıstums Aachen (errichtet 1801 un!‘ unier Mecheln gestellt) War ar
Anton ard olet,; eın  — Elsässer, der August 18509 gestorben WAarT. eın VOo

Napoleon ernanniter Nachfolger Camus wurde nıcht Bischof VO  — Aachen, da
nıcht diıe päpstliche Bestätigung erhıielt, eıtete als Generalvikar mıiıt nck un!'
Klınkenberg die Dıözese, diıe SIE uch nach seinem Tode, Aprtıl 1814,
weıter Jeıteten, ONC. alleın nach Klınkenbergs ode Maärz 1822 ach der
De salute anımarum, die das Bistum aufhob, eıtete oONcC diesen NU: Z Köln g-
schlagenen eıl aqals Apostolischer Vıkar hıs ZULC Ernennung Spiegels Zu Erzbischof.

12) Der Brief datiert VO September 1824, w1e AUS dem Breve Leos XIL
den Bischof hervorgeht; sıehe Beilage 585 er agen die Nachrichten über Mılz
schon In Rom VOT, als der - Brief Spiegels VO Dezember dort eintraf. Bunsen
hat e1' Schreiben zugleıch eingereicht.

13) ote vn Janunar 1825
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daß ber Miılz keine uten Nachrichten vorlägen 1A) In der Jlat, als
das Gerücht VO  — der Bestellung Milz’ ZU Irierer Weihbischoif qauf-
kam, hatte der Münchener Nuntius Serra-(.assano solche
November 1824 ach Rom geschickt 15) Und ZWAar stammten S1e
us Koblenz, dem Wirkungskreise des Erwählten, VO  — der Geistlich-
keit un dem späteren Abgeordneten Dietz Der Brief des Geist-
lichen ıst den Nuntius selhbst gerichtet; War ıihm zugestellt
worden, hne den Weg angeben konnte, den bıs ıhm
g Der Brief 18) lautet

Die Pfarrer des Bistums Iriıer halten sich verpflichtet, Kuer
KExzellenz folgendes ZU Kenntnis bringen:

Seine Heılıgkeit konnte der Geistlichkeit un dem Volke der
neuerrichteten 1ÖZzese IrIier keine srößere Freude bereiten, als den

Hommer, einen allgemeın geachteten Mann, ZU Bischof
ber das Gerücht, das sich 1U  - 1ın unNnserer Gegend VelI-

breitet, SLIOTr diese allgemeine Freude ist die Nachricht, daß der
Pfarrer Miılz VO  5 St Gastor 1ın Koblenz die Stelle un: die Würde
e1Ines Weihbischois erhalten werde, eın Mann, der Sar keine
Achtung genießt, dessen Ruf 1m Gegenteil weıt unter dem Durch-
schnitt sStTe Das hält alle 1n uiregung.

Kuer Eixzellenz möge folgendes 1n Erwägung ziehen un annn
das Urteil fällen. hne je die Seelsorge ausgeübt aben, bewarb
<ich Milz die Pfarre VO St Castor ihrer tetten Piründe
Nachdem S1e 1U seıt Jahren innehat, hat n1ıe gepredigt, n1€e
den Katechismusunterricht erteıilt, nNnı€e die Schulen besucht. Er
wurde mıiıt der Stellung e1Ines gaties 1mM Konsistorium beehrt, ber
—_ fand 11  = Geschäftssachen VOTL, die nıcht einmal geöffnet,
geschweige enn erledigt Dazu ommt, daß tatsäc  ıch
die Achtung, die seiıner Eigenschaft qals Geistlicher zukommt, be1l
den Katholiken eingebüßt hat der unschicklichen Art, mıt
der sich 1ın der Gesellschait bewegt, meiıist die eines
Hanswursts spielt 17) . ın zweideutigen un: Ireien Redensarten sich

14) Er machte quf den gleich erwähnenden Brief ‚der rlerer farrer‘‘ quf-
merksam: der Nuntius habe sıch auch 20 einen ‚„VOoNn ıhm sechr geschätzten Geistlichen“‘
gewandt, der die In dem Brief entihaltenen Tatsachen bestätigt habe Der Geistliche

wWar Binterim. Münchner Nuntius, Bericht NrT. 196 VOoO Februar 1825 nien 578

15) Bericht Nr 156 VO November und NrT. 158 VO November 1824.
16) In der Rückübersetzung; be1ı den Akten liegtv ıIn iıtalıenischer Übersetzung.
17) Ove pPCI lo p1ü la parte dı buffo
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ergeht und ber Dinge redet, die dem Munde eines Geistlichen nicht
gul anstehen, sodaß protestantische Damen derart Anstoßg
en, daß S1Ee sich sagten: „Wilıe annn einer katholischer Geist-
licher sein!“ der „Kine anständige Dame kann, hne erröten,
nıicht ın seıner Gesellschafit sein!“

Und doch hat dieser Mann verstanden, durch Schmeichelei
und Geschmeidigkeit 1n der Erledigung der Geschäite 1m Kon-
sıstorıum, selbst ZU Schaden der Katholiken, sich die (made des.
Staatsminıisters un des Staatsrates
ding bıs dem Grade erwerben, VO  - diesen UNSeT INn

Bischoife ZU Weihbischof vorgeschlagen wurde, un ZWar qauf
solche Art, daß sıch nıcht leicht weıgern konnte

Wır können nicht verlangen, daß Euer Exzellenz unlls volles
Gehör un unzweiılelhaiten Glauben schenken, ennn WITr können

nicht9uns unterschreiben der vielen Beziehungen,
die Milz bel Leuten hoher Stellung hat, ber WITr bıtten, daß S1ie sıch
erkundigen, sich VO  ; der Wahrheit uUuNnseTer Aussagen überzeugen
un siıch deswegen uUuNsSeTeNlN Bischof wenden, ET u{is (1ewı1ıssen
geiragt, uUulseIiIe Angaben nıcht Jleugnen ann. Iies Lun, dürite

notwendiger sSe1IN, als das Wohl der katholischen Kirche verlangt,
daß nıcht eın Mann seinesgleichen den kirchlichen Angelegenheiten
1n einem protestantischen Staate vorstehe, indem für die Kıirche
weder eın Herz gezeıgt och uUurc die 'Tat eingetreten ist, sondern
nichts anderes gesucht hat, als sıch durch eine geradezu gleich-
gültige Nachgiebigkeıit die uns der Beamten gewınnen.

Wır glauben qau{f diese W eise UuNnseIe heilıge Pflicht erfüllt
haben un: überlassen das Übrige Euer Exzellenz

Das WAar allerdings, W1€e iInNna  — dem Nuntius Von KRKom AaUus

schriebh 13) eın „sehr starker Brief”, der „alle Beachtung” verdiente.
Der Aufforderung, siıch och mehr ın der Al umzusehen, konnte

hald nachkommen. AÄAus Frankiurt WAar ihm eın Brief VO  - 1) 1 iz

zugestellt worden, wahrscheinlich durch den Pfarrer 19)’ dem
gleichzeitig mıt IN, seinem anderen unermüdlichen

Berichterstatter, tür die der Nuntiatur geleisteten Verdienste den

18) W eısung vo Dezember 1824 Protokollnummer 41 060.
19) Vgl ben 512 fll? ferner lex chnutgen, Das Elsaß und dıe Erneuerung

des kath Lebens In Deutschland. Straßburg 1919 100 ff 9 Nıcolay, Aus der Vor-

geschichte des Bıstums Limburg Freiburger Diözesanarchiv. 206.
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päpstlichen Orden vom Goldenen Sporen verschafit 2o) Dietz
hatte den Brief allerdings nicht Marx selbst, sondern aeß
geschickt, der damals och 1ın Maiınz WAar. Er lautet ın der Urschrift:

20) Am Januar 1824 (Nr. 49) schrıeb der Nuntius nach Rom, dıe Staats-
sekretarie sel ohl imstande beurteilen Z.U können, welche Verdıenste während se1iner
funfJjährıgen Tätıigkeıt als Nuntius ın Muüunchen Bınterim un!' Marx dem Heılıgen
Stuhl geleistet hätten, un: w1e groß s1e selen; €e1' zeichneten sıch unter dem Klerus
1N Deutschland, unier dem UL Sanz weniıge se]len, ‚„dıe den Namen und die ur'
VOoO Jlenern des Heiligtums verdienten‘“‘, AUS Urc Reinheıt der Lehre, Wiıssen,
Rechtschaffenheit, gute Sıtten, treue Pflichterfüllung, aufrichtige Anhänglichkeit
den Heıligen un: Jeie Verehrung dıe heilıge Person des Oberhauptes
der Kırche. „Der größte eıl der ınteressanten Nachrichten  ..
die dıe Staatssekretarıe geschickt habe, ber die S1e wıederholt iıhr Gefallen
bezeugt habe un deren Fortsetzung S1E wunsche, 99 Il E 1-

Er ist der Geistliche, der mıtmudlıchen Marx gelıefert worden.
Worten, ailien und Schriften NsSseIie heilıge Relıgion verteidigt, erhalt un: OÖrdert.“
Er habe 1e] geschrıeben die erleumder des chrıstlıchen Namens. Er hebt
besonders selne Schrift ‚„„Die Bestimmungen der Kırche über das Verbot des Lesens
der Bıbel“ hervor (Nr. 121 VO 5, Januar „An Eıfer ıhm nıcht
nach, Ja' W ıssen und Bıldung überragt ıhn vielleicht“
Bınte rım, dessen verschiedene Werke nach Rom geschickt habe, noch VOoOr

kurzem das, W as den ommentar des Matthäusevangelı1ıums VO: TOol.
geschrieben habe, dessen Fortsetzung 1U  —_ arbeite. »E wırd fur eınen
der besten Theologen eutschlands ge  alten”. uch VO  s ıhm
habe „kirchliche Nachrichten erhalten, dıe dem Heılıgen wıllkommen un

wıssen angenehm waren.‘‘ In welcher Wertschätzung sich diese beıden Trhalte,
könne sıch der Kardinal denken Seiıtdem „1N diesen unglücklichen andern“ dıe
Klöster unterdruck: worden selen, habe der Heıilıge „eine mächtige Stutze und
eın sicheres Mittel verloren, den wirklichen Zustand der Kirche und der Relıgion
In diesen entfernten egenden kennenzulernen. Die Furcht, die siıch des größten
e1ls der Geistlıchen bemächtigt hat, hındert daran, die Wahrheıiıt festzustellen; denn
sS1e bewahren das 1efste Schweigen, sıch nıcht bloßzustellen Diese beiıden e1lst-
lıchen aber, ewaNnne mit einem apostolischen Mute und 4aus Liebe Jesus Christus
der Gefahr spottend, sın d die einzigen, auf die ıch mıch verlassen
kann (SonoO solı de1l qualı fidarm1) un dıe mır überaus nutzlich N
sind, wIie Euer Eminenz siıch überzeugen können, wWeNn Sıe den anzen Stoff Urch-
gehen wollen, den ich der Staatssekretarie durch s1e  D unterbreitet habe.‘‘ Der Nuntius
hıttet NU. den Kardınal, beım Papste iıhnen ZU Belohnung den en des oldenen
Sporen erbiıtten. Er versichert, daß keiner Vo beiden ın rgendeıiner Weise iıh
darum ersucht habe; se1ı einNzZIg un! alleiın seın eigener Gedanke; habe ıhnen
auch nichts davon angedeutet. Am Januar 1824 (Nr. 30267) wurde dem Nuntius
mitgeteilt, daß der Papst der Bıitte zugestimmt habe, un «  S gleichen Tage wurde
Gonsalvı, damals Sekretär der Breven, ersucht, die Breven der Ordensverleihung aus-

zufertigen. Am rFebruar bestätigte der Nuntius iıhren Empfang (Nr. 4.97 O.) un!‘
Februar (Nr. 501) SchHhıckie den Dankesbrief Bınterims nach Rom mıiıt dem

Bemerken: „Unendlich ıst der Dank, den dieser ausgezeichnete Priıester ausdruückt;
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Coblentz, den Oktober 18  s
Ew Hochwürden ist bekannt, weilche allgemeıine Freude die

Ernennung des S ZU Bischofe Irier 1ın hiesigen
Landen verursacht hat Es ıst eine VO  — der Vorsehung, hne mensch-
liches Zutun, geleitete Wahl Um schmerzlicher ist CS, Geistlichen:
wI]1e Laien, daß der hilesige Konsistorlalrat un Pastor St. Castor,.

Miılz, ZUu Weihbischof vorgeschlagen worden ist.
Als der Geheimrat S m eding 11} VO  _ Berlin ZUT vorläufigen

Regulierung der geistlichen Angelegenheiten 1ler WAar, wurde VOo  S
Hommer eınes Tages ZU Oberpräsidenten o | be
gerufen Unter mehreren schlugen die beiden Herren dem -
künftigen Bischof den genannten ZU Weihbischof VOT, der
sich nachher eıinen ekannten außerte: „ich War überrascht

wWar mehr verwiırrtt qals geschmeıchelt über dıe große ute und Miılde Seiner
Heiligkeit.“ Der Brief Binterims Iautet Inter tot tantosque COTDOTIS, qUuUOoS Sanctissime
Pater! ad un]ıversae ecclesiae sSUumMm am molestitudinem anxıetatem paterı1s, dolores,
inter tot continuatas varıı gener!s et repetitos domesticos quası UuS, inter
tantam ıneuntıs pontificatus Tul solicıtudinem et memiınıstlı mel  b ad Rhenty
ıttora parochı qu omnıum indign1ssımum decoras praeclarıs militiae quratae
INnS1gNUS. Propni videarıs oblıviscı COrporIı1s 9 ut parvulı ecclesiae membrı 19{89}

remuneres meriıta: haec nım NO habeo, sed Coplosa Tua beniıgnitate et benevolentiz
anımum miıh) er1gas et exıtes, praeter merita exaltes ınfımum Tuum, fidelem
tamen, divina opıtulante gratia, qad mortem qUu' filıum. nde mıiıhı tantus honor,
glorı1a tanta? Sı glorıentur mundanı Suls, glorı1abor CSO NUuLNC Tuıls, Sanctissıme
Pater! sanctlae TOIMAaN4a4e ecclesiae insS1gnN11s, CU1US membrum SSC maxıiıma mihr
SCMPer fuıt glorıa unıcumque gaudıum. Nnier varıas procellas tempor1sque angustias
NUMmMqUam quıdem, Deo esu Salvatorı nostro sınt ates, erubul evangelli COMN-

fessionis nOostirae catholicae:; NUDNC autem divino quası Oornatus .clypeo maj)Jorn
auctoritate, maJorı anımo pugnabo conira _ serpentes CIITOIfes fideique arvatos
oppugnabo iN1m1C0s, publıcos reprımam hostes, fortı muniıtus Leonıs praes1idio.
Hısce dıgnum facere tudebo Tuis in collatıs benefic1s, summ1sque InS1gnıu1s

gratils, dıgnum antlo Summ1ı Pontificıis, Christı in terriıs Vicarhı, Petrı1 apostolorum
princ1ıp1s SUCCESSOTNIS obsequılo. Excıpias igıtur Sanctissime Pater! testimon1ium hoc
iiıdel ine414e ut Judex ırrefragabilıs In rebus fidel:; eXc1plas hoc testimonıum gratitudin1s:
mMeae fihalısque affection1s, ut miıhı Papa; testimonıum sacerdotis INe4e devo-
l1onis offichque mel  - parochıialıs, ut SUuMZME1LUS pontifex; pastor unıversalıs catholıcus,
testiımonıum hoc observanthae erga 'Te Meae, quod ıbı dedıt IMNecCc4eNas MeEUS, 'Tuus:
apud Bavarıae regem nunthus emınentissımus archiepiscopus de Nıcea Franciscus:
Serra de ducıbus Cassanı. Precor denıque Beatitudinem Tuam, In qua Petrı vivıt
auctorıtas et excellit potestas; ut cCoplosiorem miıhı apostolicam impertiarıs benedictio-
DE Assıdenh) er° 1ıbi tohus gubernaculo ecclesjae Deus Optimus aX1ımus et
vLlenam sanıtalıs instaurationem et vıtae diuturnıtatem et aborum felicıtatem et gloriae
donet immorTtatıtatem. Dusseldorpu duodecıma febhbruaril Nnı 1824 Den ank
VOIll Marx meldet der Nuntius Februar (Nr. 499



Erzbischof Traf Spliegel VO öln und der Heıilige 519

und habe den dringenden Zureden nıcht wiıiderstehen können
Einwilligung geben Als dieses uchbar geworden, machten
mehrere Geistliche der Diözese dagegen Einwendungen, ]
wurde eINe Art Deputation ach TIrier abgeschickt anderen
Vorschlag bewirken Da aber der Bischof{f vielleicht wichtige
Gründe en muß, den Vorstellungen des Staatsministers, w as

Person betrifft, nıcht eNiIgegenN SCIMN, wollte sich der
Bischof keiner Änderung SCIHNeTr Gesinnung verstehen.

Man sa VO  > dem Pastor Miılz daß sich als Pfarrer sSe1NneS
Kirchendienstes N annehme, N1e auf der Kanzel qals
Prediger erscheine Als Mitglied des katholischen Konsistoriums hat
derselbe e1Ne€e entscheidende Stimme len Schulangelegenheiten,
un: bel den vielen Kıingrifien der Staatsbeamten hat den Mut
gehabt die Interessen SEINeEeT Partei wahrzunehmen

In den Streitigkeiten der Stadt der Anstellung prote-
stantıiıscher Lehrer iıhren katholischen Schulanstalten hat 116e
VoNn sSe1INer Stellung Gebrauch gemacht 13, ist tast daß
E der Gunst des Oberpräsidenten willen, sich jederzeıt als e1n

gefälliger Katholik benommen Ferner hat den Ruf{f
ınteressj]erten Mannes dieses, die Angewöhnung faden,;
häufig sehr zweideutigen Spaßmachers SC1IHEIN außerlichen Be-
tragen, haben ı SCIHNeETLr Gemeinde keine vorteilhaifite Stimmung für
ıhn gegründet. 1lle frommen einsichtigen. Katholiken INUSSEeIN die
Verwirklichung dieses Vorschlages qals Kınwirkung von dem
Katholizismus Teindseliger emente betrachten, und ich halte
qls eiNe Pflicht, Ihnen hierüber e1i1lle Erölinung machen. Vielleicht
SIN  d Sie dem Falle, der päpstlichen Legaten der ach
Rom C1INe Anzeige dieses Mißbrauches machen Ich habe azu
keine Gelegenheit und weıß uch keine Form dafür

MNan VON Seiten der Geistlichkeit Schritt tue, weıiß ich
nıicht ich zweille ber daran, da ich weıß WIC sehr unNnseTe Pastoren,
während der Revolutionszeit über, verschüchtert SIN  d. Ich habe
ber mıt vielen Geistlichen gesprochen, dıe die aCcC als C111

Unglück ansehen.
Ich habe das vollkommene Vertrauen uUNsSeIeInNn Bischofe,

der,; weni derselbe VON Rom Aaus quf SECE1H Gewissen dieser
Anschuldigungen befragt würde, eINe wahrhaftige Erklärung
geben würde Jeder Mensch ist Besserung fähig, allein
ıst doch e1Nn Ärgernis, wennnl würdigere Diener der Kirche,
deren Ruf VO  - Tüchtigkeit un Frömmigkeit Volke gegründet
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sınd, übergangen werden. Ich TÜr meıne Person habe kein
Interesse, W as mich leiten könnte, un allein AUS Liebe uUunNnSeTeI

heiligsten Angelegenheit ist, Was mich dieser Eröfinung veranlaßt.
uch Lue ich diesen Schritt alleın, hne irgend e1ines Menschen
Wissen und KRat, 1Ur meıner Überzeugung folgend. [D bedarif daher
uch keiner Rückantwort VO  w Ihnen Ich in

Dietz

Diese Nachrichten standen Iso 1mM krassen Gegensatz dem,
W as Bunsen 1n seiner ote ber Miılz ausgesagt un W as gew1b uch
Bischof{i V. Hommer den Papst geschrieben hatte Das mußte den
Heiligen Stuhl ber auch egenüber Hirsch mıißtrauisch machen, VOo  m
dem INan Sar nichts wußte Der Papst übergab die ote un die
beiden Briefe dem Prälaten Mazıo 21) mıt dem ultrage, durch den
Nuntius VOIL München, den päpstlichen Geschäitsträger (Gzzı 22) In
der Schweiz un: den Apostolischen Vıkar der Nordischen Miıssionen,
GClamberlanı, der ın Münster wohnte, Erkundigungen einzuziehen 28) S
enn INa  a mußte sich mıiıt siıcheren Angaben walinen, WEeN INa  a der
preußischen Regierung eiıne Absage zuschicken mußte, wW1e Mazıo
bemerkte ?*). Denn stand iest, daß diese die Kandiıidaten VOI -

geschlagen a  . un die Bischöfe hne Bedenken gefolgt
Es galt (8 uch die kırchliche Freiheit schützen:;: darum die
ausdrückliche Bemerkung Mazıos: „Der König VO  - Preußen hat
eın eCc. Bischöfe 9 1e] weniıger Weihbischöfe;
ist aC. der Bischö(f{fe, olchen VO Heiligen Stuhle erbıitten“ 25)
Was Mılz anbelangte, grifi den Gedanken aufl, INa solle sich
unmıLielbar Hommer wenden, un: WEeNl INa das nıcht dem
Papste selbst zumuten wollte, konnte 101a tun lassen durch
den Münchener Nuntius der ber durch den römischen Agenten
des Bischois, den Vikar Augustinıs VO  e St. Peter, einen „durchaus
würdigen Geistlichen ‘

21) Mazılıos Vermerk VO J: anuai‘ 1825
22) Vgl meın ben 5308 angeführtes uch 251 Reusch
23) Weıiısung Ciamberlanı, Serra-Cassano und GIZzı] vo Januar 1825;

To Nr 343 Zugleich ollten sS1Ee sich erkundigen über Spiegels Reformen ın Teviler
und Mıiıssale Vgl unten 559 ber Ciamberlanı vgl Terlinden, Guillaume ler

eti l’eglise cathol. Belgique 1814—30 Brussel
24) Am Januar 1825
25) NO ha qalcun diritto dı nominare dei VeSCOVI, mo G de1 suffraganel.

Tocca al VESCOVO domandarlo alla Sede.
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Der Bischof{f antwortete umgehend ?*°). Aus dem Brieie geht
hervor, daß iıhm der Papst hatte schreiben Jassen, begreife
nıcht, WI1Ie habe können, Miılz als Weihbischof

erbitten entweder selen die ber n eingelaufenen Nachrichten
falsch der der Bischof kenne seine Fehler uUun!: Vergehen nicht,
oder sSe1 dem Schriıtte eCZWUNSECH worden. Hen legte U  m

Hommer SeiIN Verhalten un die Sachlage dar. Die ber Milz
abgegebenen Urteile wollte nıcht widerlegen, da der aps
sicherlich „kluge und umsichtige Männer‘“ ate SCZOSCH habe,
ber entkräfitete S1e 1mM allgemeiınen durch den 1nwels auf die
In Deutschland bestehenden Geistesströmungen, In denen die rechte

Kurz bezeichnetMiıtte einzuhalten keine eichte Au{fgabe sel.
ıhre Vertreter aul der einen Seite die nhänger alter philo-
sophischer Lehren, die och 1n alten Zeıiıten leben wähnten,
sich nırgends Widersprüche erhoben hatten: auft der anderen die
Vertreter der Richtung, die dem Wohle der Kirche mehr
dienen glaubten durch uge un mäßige Anpassung die
Verhältnisse, W1€e S1e 1U einmal eine protestantische Regierung
bedingte Jene uchten diese verdächtigen, aber sab auch
gelehrte un besonnene Menschen, die ohl einsahen, W as die Zeıt-
Jage Iorderte, un welche die Klugheıit derer sehr schätzen
wußten, die, religlös un: rein gesinnt, mıiıt der Behandlung kirch-
licher Geschäfte uch Geschick un Umsicht verhanden. Hommer
will dem Papste überlassen, auf welches Urteil mehr Wert
legen sel, Miıt derselben Ofienheıit geht ıu  _ ZUuU Hauptsache über.
Freimütig gesteht C die Fehler VOINl Miılz nıiıcht erkannt
aben, ber kenne auch se1ine uten Eigenschaften. Diese bringt

der and se1nes Lebenslauies ZUT Darstellung: die Ehrbarkeit
un:! das Ansehen selner TOMMen KEltern In der Vaterstadt Koblenz,
se1ine Studien 4aselbDbs uUun! 1m Seminar JI rıier, se1ine Tätigkeit als
Lehrer Gymnasıum ın Koblenz, als GCellerarıus Kastorstift
daselbst, annn als Pfarrer VOIL St. Castor ach Aufhebung des
Stiftes Hervorgehoben wird se1ın Eıfer, mıt dem die Rechte der
Kıirche qals Provikar des Irierer Teiles der Aachener Diözese der
preußischen Regierung gegenüber vertreten hatte, seine Gewandt-
heit un: se1ın Fleiß, womıt als Konsistorlalrat heıkle Angelegen-
heiten ZU Besten der Kirche abgewickelt Den iıh
erhobenen Beschwerden seht Hommer nıicht Sanz AUusSs dem Wege,

26) Sıehe Beılage 579 Vgl Reusch 166
15
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aber rklärt geradeheraus, allgemeinen nıchts VO  —
den m beigelegten verderbten Grundsätzen der verkümmerten
Sıtten: WenNnn nicht gepredigt WenNnn den Katechismusunterricht
nıcht gehalten hatte, hatte das nıicht deshalb unterlassen, weiıl

azu N1ıC. das nöUge Wissen besaß sondern weıl
Übung hatte, da ers  br mıt VIETZIS Jahren Pfarrer geworden WAar.

Übrigens War SCIN Kaplan dafür eıngetreten Und ann der Vorwurf
SEeINer al den Widerwärtigkeiten guten, ber Schranken
gehaltenen utlen Laune! ber gerade diese Geistesstimmung hatte
ıhm bei Abwicklung der Geschäite kgl Konsistorium den
schönsten Kriolgen verhol{ien, hne daß der Friede un: die Kin-
tracht gestört worden War. Schließlich, C111 Beweis, AaUSs W as tür
Irommer mgebung Miılz entstammte e1Nn Bruder War als Kapuziner,
CIn anderer als Benediktiner gestorben.

och Tügt Hommer C1N Wort ber sich selbst und SC111 Ver-
halten bei Es betraf die iıhm gemachte Unterstellung, als ob

dem Vorschlag für Miılz SCZWUNSEC worden SC1 Er leugnet nıcht
die Regierung ihn herangetreten Sel, ber Irei erklärt C

daß dem Vorschlag volle Zustimmung gegeben habe Denn
habe Sar keinen Grund gehabt sich iıhm wıdersetzen. Daß
uch azu den Mut gehabt hätte, dafür konnte Beweise

führen Die Regierung hatte den Bonner Professor Gratz”)
CcC1inhem Kanonikat für TIrier vorgeschlagen TAatlz hatte sroße Ver-
ehrung iür Hommer dennoch W 165 dieser den Professor zurück

SCIHNeTr zweiılelhaften rundsätze. Sodann als INa  D ihm
ZU Domdekan vorgeschlagen hatte, hatte Hommer

dagegen Finwendungen gemacht nıcht AUus grundsätzlichen der
sittlichen Bedenken sondern weıl Castello mıt dem eneralvikar
Gordel nıcht gut STaAanN:! un: erst als dieses Verhältnis CIMn utes

27) Vgl Schrörs, Gesch der kath eo Fakultä Bonn KOöln 1922 163 N
ders Ein verseSsSecNer Führer Braun Bonn un: Leıiıpzıg 1925 115 ders
Die Kölner Wırren Berlin 1927 199 Der Münchner Nuntius schickte

Februar 1823 (Nr 460 O.) den ommentar des Matthäusevangelıums Vo Ta
(Tübingen 1821 nach Rom; SsSe1ı geschrıeben d’un tenoTe per1cColoso per
l’ınesperto ettore;: bat den Kardınalstaatssekretär, das uch der Indexkongregation
ZUT Prüfung sSeliner Irrtüumer (donde pregno) zuzuschıcken iıhr Auffinden werde
erleichtert uUrc. inNe kleine Gegenschrift dell’ottimo Biınterım die ebenfalls mıt-
schıckite Am November 18523 (Nr 4’74 O.) SCHICKTIe die Fortsetzung der
Schrift Bınteriıms uUun:! Februar 1824 (Nr P.) den zweıten Band des
Neuen Testamentes VOo  e} ratz, griechısch und lateinısch den Bınterim SEe-
geschrıeben habe Vgl Schrörs esc. kath Fak 155 Reusch 161 ff
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geworden WAaTr, ahm Castello 2a) Er wıiederholte: n1ıe habe
bel Milz irgendwelche Bedenken gehabt.
Die olffene Art dieses Briefes mußte ın Rom wohltuend wirken.

och mehr ber machte dort Kindruck, der Irierer Bischof
Schlusse bemerkte, stehe SErn un: gehorsam VOLT einer a h-

lehnenden Entscheidung des Oberhauptes der Kirche zurück, W e
der Papst AaUusSs anderen Gründen der W ürdigkeıit des Pfarrers
Milz zweiıfle. Nur davon sollte der Papst überzeugt se1IN, eın
Wort geschriıeben habe, das nicht bestätigen könne, der eLWAS
verschwiegen habe, das ans Licht tellen se1nes Amtes sel.

Auf den Brief des TIrierer Bischofs hın stimmte der Papst
März 1825 der FErnennung des Pfarrers Miılz 29) Es WAar

übrigens uch VO  aD} 1amberlanı 3o) eın günstıges Urteil ber ıhn e1IN-
gelau{fen. Für diesen päpstlichen Vertreter WAar hauptsächlich ma ß-
gebend, Hommer, dessen „gesunde Grundsätze un: Krgeben-
heit den Heiligen Stuhl ohl bekannt“9 Miılz empfohlen
hatte uch AUS München kam eın besseres Urteıl, das der General-
vikar Fonck 31) abgegeben hatte Von ein1ıgen der Vergangenheıt
angehörenden Dummbheiten absehend, hielt Miılz der Stelle für
würdig, we:il be]1l gegebener Gelegenheit große Entschiedenheit
für die Kirche den Jag gelegt hatte (Gzzı konnte durch seine
eingeschickten Urteile die Wagschale nıcht mehr Ungunsten VOINL
Mlilz herabdrücken. ach ihm War Miılz eın schwacher Mann, der
In allem nachgab, der vorher nicht sehr kirchlich gesinnt un jetzt
och dem Jjungen Klerus eın Ärgernis WAaTrT ; zudem galt als
ıberal 32)

28) Vgl W agner 139; uch Brück Heınr., Die ratıonalıstıschen Be-
strebungen 1m kath Deutschland Maınz 1865

29) Somaglıa Polıdori Aprıl 1825 (Nr. 2369 mıiıt Rücksendung
des Briefes VO Hommer den aps und mıt der Bıtte, für den Bıschof das Dekret
ZUTL Vornahme des Informationsprozesses für Mılz anzustellen.

30) Bericht VO CZ Februar 1525 nu V1 temersı viene istıtu1to suffira-
—  M' NIiO pIU che PropOoSsto da MST. a Hommer dı Cuı  b Sanı Pr1NC1Ip)
ed 0OSSEqU1O 1a NSede SONO ben noY. Vgl 525

31) Fonck, benche NO  _ diıssimuli: qualche dı Iu1 OTTIO paséatq tuttavıa 10
reputa egn0, avendo spiegato ın qualche Occasıone grande enqgia ıIn favore della
chlesa.

32) ULOMMO rilasc1ato che ede ın u che ıIn addıiıetro 110  — PECNSAaVa mo
da ecclesiat1co, che dı scandalo pel clero g]ovıne ed conoscıuto PeI hıberale
Gizzı AUuUS Luzern NrT. 288 VO Februar 1825 habe dıe Berichte über ÄAırsch,
Miılz und Spiegel erhalten, muSse S1e ber noch übersetzen lassen lımıtandomi PCrX
OTa qad ACCENNATE ın generale che le nothzıe rıcevute SONMNO mo sfavorevol): al nNOMm1-
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Das eben angeführte Urteil Foncks steht in dem Auszuge, den
Mazıo AUuSs den Gutachten aller Tel päpstlichen Vertreter angefertigt

Ausführlicher stehen seıne Aussagen ın einem Briefe, den
Binterim sa) geschrieben un den dieser ach München befördert

hatte Fonck schreiıbt der Beschäftigung als Konsistorlalrat Z
daß Miılz nıcht alle Pflichten als Pfiarrer erfifüllen konnte un: S1e
durch seınen Kaplan ZU eıil besorgen Leß W ır werden 1er uch
gewahr, wWwOorın seın FEintreten Tür die Kirche bestand: ihre
Vorschriften be1i der Irauung gemischter hen verteidigt, un das
WAar gewiß damals mutvoll, diese Frage sgerade VOL dem Aus-
bruch eines heiß umstrıttenen Kampfes mıt der Regierung STtan
ber die Beschuldigung, Miılz habe protestantische Lehrer 1n das
rheinische chulwesen eingeführt, konnte ZW ar Fonck nıchts
estimmtes > ber War überzeugt, daß Miılz gerade ın diesen
Dingen mehr Rückgrat bewlesen hatte, als selbst Bischof V, Hommer.
Und Was se1ıne Unterhaltung angıng, WAar immer ehrbar und
ıttsam SEWESECN. Kurz, Fonck hielt iıh VOIl allen ITtTierer Dom-
herren für den würdigsten un: gee1gnetsten, die Stelle eines Weih-
bischois bekleiden

Der Papst teilte dem Bischolf V, Hommer ın einem Breve 34) mıt,
daß die Ernennung VO Milz an sSeNOMM habe un: ihm einen
Bischofistitel geben werde, WEl der kanonische Prozeß eın

natı soggetti. In Nr. 289 schickt ann die Berichte mıt den Übersetzungen e  e1N;
sınd drel: der erste ıst Sanz übersetzt; 1st der, der über Hırsch handelt un: VOo  b

dem unten die ede Seın wird;: eın Auszug aus einem Schreiben Binterims ber dıe
Reform Spiegels 1m Tevler und Mıssale Dieser Auszug ist beglaubigt mit den
Worten: In em cCoplae ecclesiae rTOMAaNae catholicae filıus addictissıiımus. Dieses

kann Marx bezeichnen. Eın Brief che ser1tto dı pessıimo carattere; 10 PUO dar-
enNne che rıstretto. Im Orıgınal hegt ber Sanz be1ı den en, W1e uch der erste.
Er 1st unterzeichnet mıiıt un miıt der Ortsangabe B, 1IsO wırd INa Wiıindiıschmann
In Bonn denken dürfen. Ich gebe ihn, seiner Wichtigkeit N, 1mM Anhang wıeder.

(Nnzzı versichert: Le notizle, pOl, venSOoNO da peTrSONE rispettabıiliı E  e degne dı
credenza. enga antworteie ıhm (Entwurf Armellinis Nr 1950

MaAarTz 1825 Ila comprendrä facılmente quanto s1a dura la condiziıone d  -  un
mMINISITO Sede che 1O  - PuUO da lato prestarsı qad accogliere le pProposizlonı

per premura particolare OTru relatıyamente soggetti dı tal a  a, che
dall’altro qad ogn] relazıone, che sulla loro indegniıtä, S1 ode domandar

V ACCU5SEC che contro dı loro.
33) Sıehe Beilage 5785 Foncks Urteıil War ohl von Hommer veranlaßt,

Reusch 166
34) Sıehe Beılagen 583 Das Breve ist VO. Mazıo entworfen: Quanto qalla

rısposta favorevole darsı ql VESCOVO dı TreverI1, mı ha [Sua Santitä|] PUIC (d wıe
Spiegel 528) ordinato dı minutarla.



Erzbischof Graf Spiegel VO öln un der Heilige Stuhl 5925

Hindernis ergebe. Am April wurde Polidor axs) S der Sekretär der
Konsistorialkongregation, beauftragt, Hommer das Breve ZUr Vor-
nahme des Informationsprozesses auszustellen. Bunsen schickte
den Prozeß August der Staatssekretarie eiın. Er wurde TÜr
gul efunden: schon wurde ıhm mitgeteilt, Miılz 1m
nächsten Konsistorium präkonisiert werde %°). | D geschah

Dezember 1825 Er erhielt den Titel e1ines Bischoi{is VO.  b

Sarepta s7) Am 2{ August 1826 schickte Bunsen den Tr1e Hommers
ein, ın dem dem Papste mitteilte, daß Miılz die bischöfliche
Weihe erteilt habe ss)

In derselben Audienz, die Mazıo März 1825 hatte un
ıIn der sich der aps Tfür Miılz erklärte, sprach sich Hırsch
AUS. Wiıe ZUN eiıner Anweılsung C1amberlanı rhellt, WAar durch
die VOIl ihm erhaltenen Nachrichten azu bestimmt worden 89)
ald konnte dieser eUue schicken und die en och mehr
bekräftigen 40) Der Münchener Nuntius wurde VO  — Binterim
bedient, der besonders VOT Hirsch deshalb warnte, weıl nhänger
Hedderichs Uun: Beförderer selıner Richtung sSEe1 41) Die ungünstigen
Urteile wurden aber überboten VO  — dem Briefe eines „sehr recht-

35) Nr. 2369 Polıdori schrieb AIl April Somaglıa, das Dekret sel
dem Agenten des Bischofs übergeben worden; sel  A 1 Auftrage unsens be1 ıhm
wesen. Bunsen scheıint Schwierigkeiten gemacht en dı soddisfare 1 dirıitti
appartenent! alla segreterl1a, der Konsistorlalkongregation, wohl n der Ge-
bühren. Polidori, bat den Kardinal, 30001 BRunsen daruber vorstellig werde, sollte

mıit der Antwort warten, bıs mit ıhm gesprochen habe, da ran ett lıege.
CO  b unNnz36) Della Somaglıa Bunsen NrT. 7391 Te ha ricevuto

soddisfazınone la ettera del rispettabile VESCOVO dı Tever]l.
37) Diarıo Rommo Nr. 101 1825.
38) Nr. 1947 Mılz weiıihte 21 Oktober 1827 Tran! den ersten Bischof VOoO

Limburg ın St Castor iın Koblenz Vgl Brück H 9 Die oberrheın. Kirchenprovınz
Maınz 1868, 120

39) Cliamberlanı, i Februar 1825 Ciamberlanı wurde arz  3 1825 (Entwurf
VOo Armellını Nr. 2107 geantwortiel, daß seine Mitteilungen ‚vollkommen“‘“‘ genügten:
SOMNO precise C  C sufficient. nel Padre un’ıdea de1ı soggett proposti che
bastı farglı adottare Ul prudente determinazlone. Er erwarte noch dıe anderen
versprochenen und werde dann nach seinem ate dem Erzbischof Spiegel schreıiben.

40) Am arz  ß 1825
41) che ’Hırsch gıa rel1g10s0 de1ı Miınorı1i conventualı, discepolo SCRUACE

del famoso novalore ( nem1co Sede e  e 1 h’ e  e che >  —_ deve tenersı]
ontano dignıtä quantoche OTra ıl sistema Hedderichlano NO  —; ha pIü oppositor1
yvalıdı, OINe glı nel capıtolo dı Colonı1a, allorche quel sıstema domiınava col
favore dell’Elettore Vgl über Hedderich auch den Aufsatz Vo unc. ın den
Annalen Gesch. des Niederrheins 1911, 91
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liıch enkenden Mannes, qaut dessen Gewissenhaftigkeıit INa  — hbauen
ann. Aus den en seht nıcht hervor, Wer ıhn geschrieben hat,
ber INa  - annn AUS iıhm schliıeßen, daß AaUS der Kölner KErz-

Der Brie{i ist uchdiözese, WEeN1l nıcht AUS öln selbst stTammt.
nıicht den Vertreter der päpstlichen Nuntiatur 1ın der ScChweiZz,

den Prälaten (1NzZz1 42) selbst, gerichtet, sondern jemand, den
der Verlasser „lıeber, ehrwürdiger Freund’ anredet. Der Schreiber
verdächligt gleich Anfang sSe1INeSs Brieles den erwählten Erz-
bischo{i VO  — öln „Von dem Augenblick J. ral Spiegel
Rom als Erzbischof vorgeschlagen worden, hat sich alles ZU

Schlımmen gewendet”. Er findet den Beweıs a1ur darın, daß die
Iso VOoO  —VO  - den beiden Generalvikaren Aachen und Deutz,

Fonck un: GCaspars, vorgeschlagenen Domherren „größtenteils VOe1I-»-=

worien, dagegen andere VO der ehemalıgen Bonner hohen Schule
des berüchtigten Hedderich bevorzugt‘ worden waren. Auf Spiegel
habe der Konsistorilalrat oll den größten KEinfluß un auft dessen
Anraten habe Hüsgen als omdechant un: Generalvikar,

Beide (1e-ber als Weihbischo{f vorgeschlagen.
schöpie Hedderichs. Dieser hatte den ehemalıgen Minoriten
Hirsch 1m TrTe 1805 als Schulinspektor ach Düsseldorifi beruifen,
und 1er hatte hald eın unerlaubtes Verhältnis angezettelt, das
nıcht hne Holgen geblieben War I3) Das hierüber ange gehütete
(1eheimnıs War durch eınen verloren SESANSCHNECN Briei offenbar
geworden, gıng 1U VO Mund Mund n) un wurde gewiß die
srobe Glocke gehängt, WE Hirsch Weıihbischol{i wurde. Hirsch
Anteil der Verbreıtung, WE niıcht Sar der Herausgabe des
ärgerniserregenden Büchleins: „An die Souveräne der rheinischen
Kon{föderation hber das Recht, ihren Staaten eigene Landbischöfe
un eine bischöfliche Einrichtung ach (Gutfinden geben Von

H“ Ciamberlanı meınte, habe die gleiche Bewandtnis mıt dem
anderen Büchlein Kın patriotisches Wort ZUT rechten Zeıt 45)

42) Siehe ben 523
43) Der wahre Name der Frau uUun: der alsche des Kındes werden den

en genannt. Es tut ulNlseTer Darstellung keinen Abbruch, wenn S1e  i nıcht
gegeben werden.

44) Ciamberlanı schrieb MärTz 1825 1 Somaglıa: INCOMINCIlAvaAa g1ä
parlarsı ın quella diocesı dı Colonia del peccato gravissımo e scandalosissimo

eECCESSIVOo ITaAaSCOTSO, dı Cul credevası TeO.

45) Es estehen wel Schriften unter fast gleichem Titel; dıe ıne: „An die
Souveräne der Rheiniıschen Conföderation, über das Recht, ıhren Staaten eigene
Landesbischöfe und ejigene Diözesaneinrichtung nach utinmnden ZU geben, eın  m
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Unser Briaeifschreiber sagt wörtlich: 99;  €l MIr hat sıch immer der
Verdacht stark Testgesetzt, entweder habe Hıirsch diese Schrilit A4Uus
den hinterlassenen Papieren des Dr Hedderich, SEINES Freundes,
herausgegeben der doch die Herausgabe besorgt. Ich erhielt Wwen1$-
stens VO iıhm selbst eın Kxemplar, da 1mM Buchhandel hlerüber
och nıchts bekannt WAar. Hirsch hat keinen großen Geist, wenıge
theologische Kenntnisse, ber OLUS Hedderichilanus estT, quı ı1urat
1ın verba magıstrı. Allgemein hält INa t1ür eln srohes Unglück,
WE ZU Kpiskopat erhoben würde‘‘. Der Verlasser gibt uch
A daß „eIn gewlsser 1ler wohnender Prälat‘ den Konsistorialrat
Soll un uch den Eirzbischo{i aul diese Dinge aufmerksam machte,
worauf INa  e ihm versicherte: „Hirsch se1 gänzlich ausgestrichen .
Das War NUu damals gewiß och nıcht geschehen, un gewınnt
die Vermutung des Verfassers Farbe, Wenn bemerkt: „aber wahr-
scheinlich sagt INa  en 1€eSs 1Ur deswegen, damıiıt keine Einsprüche VOLr
der Vollendung könnten gemacht werden‘“. Dann schreibt er

„Dieser Prälat Sa  e MIr weıter, die chwester des Soll habe eın
beträchtliches Kapital VO Hirsch ntlehnt So spuckt ennn vielleicht

patrıotisches Wort L seiner Zeit, Vo  e Dr. H ’ einem katholischen Kanonıiısten. Karls-
ruhe, aklot 1812 Eine zweıte: „An diıe Souveräne der Rheinıschen Conföderatıion,
über das denselben zugesprochene Recht, ıhren Staaten eıgene Landesbischöfe und
ıne bischöfliche Diöcesaneinrichtung nach Gutfinden geben, ne. einem guft-
achtlichen Entwurfe einem künftigen Goncordat, eın abgedrungenes Wort Zzu

se1lner Zeıt VOo Dr. FrT., ınem katholischen Canonisten“. Bamberg und W ürzburg
bel ar 1813 Diese zweiıte ist VO FTrey; die erste, weilche dıe zweıte
gerichtet ist, schreıibt MejJer ÖOtto, Zur esc. der römisch-deutschen rage 387

ä  berlın Z bemerkt „Daß Dr. n]ıemand anders als Häberlin sSeıin kann,
wurde VO.  w} Anfang geglaubt und öffentlich ausgesprochen, hne daß jemals

ın Abrede g  IN hat, daß die Autorschaft qals siıcher angesehen werden
kann  .. Da MIr leıder einstweılen das zweiıte Büchlein nıcht ZU Verfügung ste.
ich daher nıcht n kann, ob Frey den Namen Häberlın qausdruücklich in seiner
Gegenschrift nennt, kann ich mich nıcht ZULC Frage außern. ber dıe ben gemachten
bestimmten Angaben werfen die Echtheıt der Autorschaft Häberlins immerhın ın

Es entstand dann iıne drıtte, die Mejereinen nıcht unberechtigten Zweılel.
ebenfalls qals Gegenschrift cie ersitie bezeichnet; sS1e führt den 'Tıtel „Über
eEIN patriıotisches W ort seiner Zeit, welches Dr. H’ eın  A katholischer Chronıist, ZULC

baldıgen Wiederherstellung der katholischen Kirchenverfassung iın den rheinıschen
Bundesstaaten ausgesprochen hat. Freiburg und (‚onstanz ın der Herderschen uch-
handlung, 1512 Nun meınt Mejer wohl, daß diese drıtte Schrift ıne Gegenschrift
ist; S1e  b gibt sıch uch als solche. ben erscheınt S1e  a ber ebenfalls als Schrift
Hedderichs. Und das kann deshalb stimmen, weiıl uch Mejer gesteht: „Aber sS1e
steht auf Häberlıns Selite“. Demnach wırd dıe Gegnerschaft ıne beabsichtigte und
19808 eıne anscheinende Se1N, wahrscheinlich desto besser die Aufmerksamkelı:
qauf die Territorialrechte lenken.
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uch der Sımon!““ Am Schlusse drückt die größten Befürchtungen
AUSs für die künftige Einrichtung der Erzdiözese un forderte seinen
Freund auf, für das Wohl der Kirche SOTSECN: „Alle uUNnseTe gut-
denkenden Männer können sich nıicht enthalten laut auszurulfen:
alva 1105, perimus!” der genannte Prälat Fonck st? Unmöglich
ware nicht, da uch seine Meinung ber Milz angefiragt
wurde. Auf jeden all schriebh dieser Spiegel „von dem Gerücht“”,
das ber Hirsch 1n der Diözese umzulaufen begann, Sanz fien 46)
Der Erzbischof War betrofien und ‚obwohl ihm keine Beweise ber
die Tatsache gegeben worden waren , schriebh solort Hirsch,

WO n nıcht mehr aqals Weihbischofl, schrieh auch gleich ach
Berlin, CX WO nıchts mehr mıiıt ıhm tun haben‘“, chrıebh VOL

lem den Papst 47) 1amberlani hatte angeraten Aa), der aps
solle durch den Kardinalstaatssekretär Spiegel schreiben lassen,

könne Hirsch nıcht ZUr bischöflichen Würde erheben, sel
nicht angebracht, daß Hüsgen |o) Generalvikar werde, un „daß
selbst, WEeNnl sich besser ber beide erkundige, ZUr Überzeugung
komme, daß Seine Heiligkeit AaUus begründeten Ursachen denke
Ciamberlanı versicherte, Spiegel werde eın Schreiben gut qaui-
nehmen, habe keine bösen Absichten, fehle ıhm eher SOTS-
Tältiger Überlegung. ber der Papst WAar dem Entschluß
gekommen, selhbst Spiegel schreiben. Er tat ın einem Breve
VOoO März 5o)‚ ın dem Hirsch nicht NUur als Weihbischof
ablehnte, sondern uch anrıet, Hüsgen als Greneralvikar fallen

46) ach Angabe Ciamberlanis Vo März 1825
47) Der Brief lıegt nıcht be1ı den Akten, ber seın Inhalt geht au  N anderen

hervor. Er wurde VO Bunsen della Somaglıa mıiıt ote VOo Maı 1825
(Nr. 4893 geschickt.

48) Bericht VO 17 Februar 1825 ın MT Spiegel NO V1 cattiva intenzione
dı diılıgenza. Mitteilung . Ciamberlanı VOoO 3| MaärTz 1825, Nr. 2369

49) Mazıo cChriıeb S 17 unı 1825 (an Armellinı ?) Nostro Signore ha ordinato
dı alcune OoSe nelle posizlon] dı Segreter1a dı Stato relative all’esclusıva
data da Sua Santıta al sSoggetio che l’arcıyescovo dı Colonıa AaVEeEVa scelto in Sul  ©

V1ICarıo generale am Rande bemerkt H üsgenl];, Os|i anche all’esclusıiıone data
al Castello siehe 522 581| qulla quale le passal carte pCI arle leggere
all’E.mo Segretarıo dı ato

50) Splegel erhielt das Breve ın Muünster un bestätigte VOoO da Aaus dem
Münchner Nuntius den FEmpfang Aprıl quod eas [litteras|] hodie Cu nuntıo
publıco urbe Dusseldorpio acceperım. Primo diıe ıter aggresSus Colonı1am qU'
Omnıno OCCupatus petitum ur  e Im Bericht des Munchner Nuntius Nr. 582 AIl

April. Das Breve War Vo Mazıo entworfen worden: Sua Santıta uol] Scrı1vere
SSa medesima ha ordiınato dı farne la miıinuta. Beilage 584
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lassen. Und da schon allerleı andere Anklagen Spiegel VOIL-

lagen, besonders ber selne Reformen 1m Brevler un:! Missale,
deutete der aps nıcht undeutlich solle sich be1 der schweren
Aufgabe, die seiner be1i der Einrichtung der Diözese harre, VeI-

trauensvoll, wenıgstens 1n wichtigen Dingen, ın wenden;: sSe1
Steis bereıt, ihm mıiıt Rat un 'Tat beizustehen. Dieses Breve un der
Brief des Erzbischofs den aps kreuzten sich. Das WAar eın
glücklicher Zufall Der Umstand, daß der Erzbischo{f VO  _ sich Aaus

u  — Hirsch ablehnte, machte den allergünstigsten Eindruck 1n Rom
Er entschuldigte seın Verhalten damıt, daß sich dem Urteil
anderer überlassen habe, und egte deren Zeugnisse be1 Ciamber-
lanı drückte zunächst brieiflich seinen Schmerz darüber AaUuS, daß
der Papst durch die eingelaufenen bösen Nachrichten AUS seiner
Diözese 51) peinlich berührt se1ın mussen; aber auch für ıhn
selbst se1 außerst mißlich, durch die Sache 1n die Gefahr
gekommen se1ln, daß die Wertschätzung se1nes Urteils 1n eın
zweilfelhaftes Licht gestellt werde, un doch läge ihm VOTL allem

Herzen un: se1 se1ın Hauptbestreben, sich immer als gehor-
Sohn des Heiligen Vaters erweısen un nıe eLIWAS Lun,

W as ıh betrüben könnte ®?). Mündlich aber versicherte (Clam-
berlanı, diese Sache habe ihn 19808  - 1el vorsichtiger gemacht,
un werde he1 einem Vorschlage die allergenauesten
Erkundigungen einziehen, bevor amı den Papst herantreten
werde 5a) Ciamberlanı berichtete das alles sorgfältig ach Rom.
Er kannte Spiegel persönlich VOIN Münster eT; un INa merkt
seinen Berichten a daß mıt Wärme für Spiegel eintreten ıll
Er bat wiederum den Kardinal Della Somaaglıa, dem Erzbischof

51) egl1 mMT eletto persuasıssımo ch! NO  - vra mancato qualcuno [Binterim? |
diocesi di Colonia dı scrıverne al TE sStesso IU OTIeE., Ciamberlanı

Maärz 1825 Vgl plegels Brief al Bunsen V, April 1825, Reusch

52) quando gli sta ed ıl SÜ! princıpale mpegno quello dı farsı

SCMDTE CONOSCEeIEC figli0 obbedientissımo del Te dı NOn far maı OSa alcuna
che potesse disgustarlo. Elgendas.

53) Bericht Vo arz 1825 In diesem Berichte schickte Ciamberlanı noch

nachträglich ıIn Abschrift einen Brief Binterims (degno ecclesiastico) ein, der das
Gerücht über Hirsch als Tatsache bestätigte: NO gu  9 sed Il t1

[dies unterstrichen] hoc testantur. Biınterim bemerkt gleichfalls, Hırsch habe 2AU>S dem
Nachlaß Hedderichs die Schrift veröffentlicht: Können die Territorjalherren siıch
Bischöfe einsetzen, der S1Ie sıcher |dies unterstrichen]| veranlaßt. Dagegen habe

er geschrıeben. Vgl Brück H 9 Gesch kath Kırche 1 406.
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schreiben ®*); werde gul aufgenommen, besonders jetzt,
durch seinen eigenen Entschluß der Absicht des Heiligen Vaters
vorgekommen sel; enn gerade sein Briel sS@e1 eın Beweis dafür,

sıch bemühen werde, sıch In allem, W as die Einrichtung seliner
ausgedehnten Diözese betrefie, gul verhalten.

Bunsen Wr natürlich VO  S der Entscheidung des Papstes VOI-

ständigt worden 55) och wird S1e ıh nicht überrascht haben, da
auch VOo  — Berlin die Anweisung erhalten hatte, für Hirsch keinen

Schritt mehr tun 56) Man hatte dort auf den Brief VO  . Spiegel
solort den Mannn auigegeben, „Welche Verdienste Sonst uch
ımmer haben mochte‘, Lügte Bunsen 1n selıner Antwort den
Kardinal mildernd hiınzu 57) denn, bemerkte C se1ıne egıierung,
durch den Erzbischof Von  %. „dem ärgerlichen Gerüchte, das sich In
einem Teile der Diözese verbreitete”, benachrichtigt, habe solort
mıt dem Bischof „„Sanz auf den Gedanken verzichtet, einen Geist-
lichen mıt der bischöflichen Würde bekleidet sehen, der, mochte
sSe1n harakter der se1ine Frömmigkeit och musterhalt se1IN,
mochte semme Begabung un seiıne Sıtten, se1ın wohltätiger Einfluß
auf die religiöse Erziıehung des Volkes ıhn och empfehlenswert
machen, sich nıcht uch eines makellosen Rufes uch 1n der Ver-
gangenheit erireute‘‘. Ein diplomatischer Schachzug, der das FKin-
treten der Regierung für den Milz, W1e jetz WAar, entschuldigte!
Bunsen bat ihr Abrücken VO  e ihm als einen Beweis ihrer

54) Von dem Breve des Papstes Spiegel wurde ıamberlanıiı MAaAarTz unter-
rıchtet, NrT. 2369 Am Aprıl schrıeb ıhm omaglıa (Nr 3045 L/’esclu-
sione dell’Hırsch OS feliıcemente segulta per a dı quello [Spiegel] che
lo propos(to, iratto partıcolare Provvıdenza. Possa osi
qllontanarsı ognl TO timore dı malı da codesta chıesa.

55) olen Somaglıas Bunsen VO P ıl Padre ha approvato
Ja scelta del Mılz ed ha esclilusa O IN € 1L0 ammiısıbiıle
per un CONLO quella del Hirsch), April, unı un:‘

August 1825 Nr 2369 4893 7391
56) Spiegel versicherte ıamberlanı (Bericht VO März 1825), die Regjerung

ın Berlıiın habe seiınen Entschluß, Hırsch nıcht mehr a1s Weihbischof wollen, für
richtig efunden, un: INa habe ıhm uch miıtgeteilt, daß SIE  a} Bunsen die Anwelsung
gegeben habe, keine Schritte mehr fuüur ıhn Z7U {Un.

57) ote VO Maı 18295, NrT. 4893, die den Brief Spiegels begleitete. Er
machte darın uch ausdruücklich quft dıe aten der Mitteilung VO der Ablehnung
Uun!' des Briefes VO Spiegel qufimerksam. Antwort Somaglıas VO unı 1825
(Entwurf Armehinis NrT. 4893 uch drückt die Tatsache AaUuUS, daß die Regıerung
un: Splegel die andıdatur zurückgezogen hätten, prıma che gı1ungesse loro

partıcolare in vıto dı Sua Santıta.
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Gewissenhaftigkeıit be1 der Auswahl VOIL Personen TÜr hohe kirch-
liche Stellen und ihres testen Wiıllens anzusehen, daß diese LLUTL den

Dellawürdigsten un: achtbarsten ännern zugeteilt würden.
Somaglıa beeilte.sich enn auch, dem Vertreter Preußens gegenüber
der redlichen Haltung der Berliner RKegierung und des Kölner Erz-
bischo{is Anerkennung zollen Er machte ıhm ber el uch
klar, daß die preußische Regierung AaUS dem Verhalten des Heiligen
Stuhles erkennen muUusse, daß se1ın Widerstand he1l dergleichen
Gelegenheiten n]ıemals AaUus einer anderen Quelle 1össe, qals AUS der
innersten un auf glaubwürdigen Nachrichten beruhenden ber-
ZEUSUNS VO  — dem sıttlichen Schaden 1Ur die Katholiken, eın Schade,
den der König VOo  an Preußen 1n seıner väterlichen un tugendhaiften
Gesinnung, W1€e AaUuSs ahrung WISse., fernhalten wolle

ach der verunglückten Kandidatur irschs schlug der Erz-
bhıschoal dem Papste den Obern des Klosters in Hamborn, arl
Albert Beyer, als Weihbischo{f VOT. Bunsen üuberreichte

August 1825 della Somaksglia °8) den Vorschlag mıt der Bıtte, die
Angelegenheıit der religıösen Bedürinisse der Erzdiözese
rasch erledigen. Wiıe iIrüher, bat uch jetzt, dem Erzbischo{f
selbhst die Vornahme des Informationsprozesses übertragen. Der
aps ahm das Gesuch wohlwollend auft un!: ließ der Kon-
sistorl1alkongregatıion zustellen. Ihr Sekretär Polidori hatte aber
Bedenken, Spiegel hne weıteres das Dekret ZUrTrC Vornahme des
Prozesses zuzustellen: „denn INa ann nicht  .. schriebh della
Somaglıa 59) & „das nötige Vertrauen 1n den Prälaten setizen
der iIrüheren Umstände, die Kuer Eminenz sehr ohl bekannt sınd,
un! dieser Grund ZU Zweileln verstärkt S1IC. och durch die
unangenehme Erfahrung, die INa  a mıt seinem irüheren Vorschlage
einer Person gemacht hat, die der Heilıge als unwürdig ablehnen
mußte  .. Er riet darum d VO  — dem Münchener Nuntius un: VO.  —

Ciamberlanı Erklärungen ber den Kandıdaten a bzu-
verlangen. ber der Kardinal wIlıes Polidori1i au{l den klar AauUuS-

gesprochenen illen des Papstes 1ın, der keine Zögerung 1n der

58) Somaglıa Bunsen, August 1825 NrT. 7393 unsens ote lliegt
nıcht V ıh Inhalt ist AUS der ote Somaglıas erkennen. Reusch

59) ole della Somaglıa vVo September 1825 Trotl. Nr. 9170 10 S1 DUO
1 Vel| la fiducı1a necessarı1a iın quel prelato pCTI le passate CiTrcCostanze ben note
all’Eminenza V ostra Rma O1 1} fondamento dı tale dubbiezza per la

dısgustosa esperlenza qa vyuta ne TO anteriore da SS0 dı soggello che la
Sede dovette riıfiutare OMMMe immer1ıtevole.
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Ausstellung des Dekretes zulıel °). SO schickte enn Polidori das
Dekret schon nächsten Tage 81) 1n die Staatssekretarie. Nun irat
aber doch eine unangenehme Verzögerung e1in. Zunächst blieh der
Prozeß AaUSsS. Della Somaglıa iragte be1 Bunsen darüber De-
zember Man erwartete uch die gleichen Prozesse für den
Bischof Droste VO  > Münster un:! für Aulock 62)’ den Weihbischof
VO  > Breslau. Der für Miılz 63) War längst angekommen un: dessen
Präkonisation alles bereıit. Bunsen 64) konnte 1Ur die Hoffnung
aussprechen, daß jede ost die Prozesse bringen werde: bat
5  9 talls die Hofinung fehl schlüge, Abhaltung eınes Sonder-
konsistoriums 1m Jänner. ber erst Februar 1826 konnte
den Prozeß für Beyer einreıichen. Schuld der Verspätung
hatte nicht Spiegel, sondern die Heglerung (Ma‚)_ Nun WAar das
nächste Konsistorium März. Gerade Tage wurde
Bunsen selner nicht geringen Überraschung benachrichtigt,
die Präkonisation VO  — Beyer N1ıC stattiände Er mußlte
überraschter se1n, aqals die Kurie VO  — Anfang ıhm nicht das
geringste Hindernis angezeıgt hatte un: iıhm della Somaglıa ms) och

Februar geschrieben hatte, hege keinen Zweifel, Beyer
ın diesem Konsistorium präkonisiert werde. Bunsen War uch seiner
Sache sicher SECWESECN, daß ach Berlin geschrieben hatte,
sowohl der Kölner WIe uch der Breslauer Weıihbischof werde 1m
März präkonisiert. Ärgerlich schrieh den Kardinalstaats-
sekretär 66), seıt ünzehn Monaten dränge seine RKegierung ın der
Sache des Wohles der Diözesen und U Teie eine eue

Verzögerung bıs ZU nächsten Konsistorium 1im Juni ein! SO machte
sich Bunsen in einer vertraulichen ote Luft, eine amtliche wollte

vermeiden, aber bat eine Unterredung mıiıt dem Kardinal.
Dieser seizte ihm die Gründe auseinander, die den Papst ZU Auf-

60) ote VO September 1825 Trot NrT. 0170 le rıflessioni, 11010
POSSONO rıtardare eifetto delle intenzioniı chlara
dal Padre mente esposte In favore del eyer

61) ote VO September 1825
62) Vgl Jungnitz, Die Breslauer Weıiıhbischöfe 1914) 361
63) Sıehe ben 5253.
64) ote VO Dezember 1825 Tot. Nr.
642) Splegel Bunsen, Januar 1526 habe VO  - Berlın das päpstliche Auf-

tragbreve verspätet erhalten, daß TST Dezember 1825 den Prozeß habı  ®
nach Berlin schicken können. Ebendas. 84. 87. 91

65) ote Somaglias VO Februar 1826 Nr.
66) Am März. Anhang 585
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schub der Präkonisation bestimmt hatten, die tatsächlich am
März stattfinden sollte. Was für (Gıründe aber angegeben wurden,

entzieht S1IC.  h einstweilen uUuNseTer Erkenntnis. So 1el ıst sıcher,
daß S1e nicht die Person Beyers selbst etirailen, daß also uch N1ıC.
für se1ıne Präkonisation überhaupt fürchten WAarL. Der Kardinal
versicherte Bunsen, es Tür S1e (  n en; Se1 iıhm nıcht
gelungen, S1@e jetz erreicht aben, irugen die Umstände daran
die Schuld uch Polidori spricht sich 1ın der Miıtteilung ber den
UISCHU della Somaglıa 1Ur Sanz allgemeın AUS: INa solle
Bunsen mitteilen, der Papst habe besondere (Gıründe gehabt, Zeıt

gewınnen, die Zweifel beheben, die e  hm gekommen selen 67)
Eın Licht In dieses Dunkel werien NnUu  — ZWel Privatbriele des

Münchener untıus, die urn diese Zeit Mazıo und Bınterim
schrieb, der erste datiert VO D März, der zweıte VO prı 1826
Beide ergaänzen sich gegenseılısg. Enthält der eine den Widerhall
der Stimmung, die ın RKRom Spiegel entstanden War, VOCI-

stärkt der zweıte dieses cho deutlich un: stark, daß INa  _ sechr
wohl den (Girund heraushören kann, der apst, der zunächst
TÜr eine rasche Erledigung der Fkrnennung VOIN eyer WAarl, aul
einmal mıt T zögerte. Spiegel stand damals ıIn einem wüsten Kreuz-
feuer VO allerlei Verdächtigungen, das VON vielen Seıten, esonders
ber VO seinem eigenen Piarrer Binterim kräftig unterhalten
wurde. och hören WITr zunächst, W as der Nuntius Mazıo schrieb:
„deıne Heiligkeit hat leider alle Ursache, mıiıt Monsignore Spiegel
unzufrieden sSeIN. Ks vergeht eın Tag, dem nıicht irgend
eine Neuerung vornımmt un die Grenzen seıner Vollmachten über-
schreıtet‘“. Als Beweis führt u  vn die 1m Frankfurter ournal
gestandene Nachricht Spiegel habe die Satzungen des Ordens
der Brüder Johannes VO  —_ ott geändert 68) un: bestimmt, daß sS1Ee
ıhre Gelübde zunächst 1U Tür Tüuni Jahre ablegen un!: S1e ann ach
jedem Lustrum erNeEUeETN ollten Diese Änderungen hätte die Mehr-

67) ote della Somaglıa VO MarTz 1826 ha creduto dı sospendere
ın concistoro la preconizzazıone del —  — dı >  C fece
COMUNICATEe glı ordini analoghı MST. udıtore, CUul, OMEC L’Em.za ben S
Speita quel che le Proposizlon] concistorlall. TONde far rimarcare
ch! 11 suffraganeato dı Breslavıa, rTaccomandato : per egua modo
Ccorite dı Berlino, S] PFrODONC difficoltä Non sapreı dunque suggeriıre TO
discarıco S11 confidenzıale Inota] del s1g incarıcato, NO ch l abbıa de1
moHhvı particoları pel qualı voglia m A togliersı quel dubbiı che PDOSSAaNO essergli
insort., prıma dı preconi1zzare ıl detto suffraganeo

68) Vel Schrörs NO Reusch 8 9 8 $ unten 564
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heıt der 1n öln lebenden Ordénsmitglieder gebilligt un SEe1 uch
VO  > der weltlichen Behörde genehmigt worden. Der Nuntius meınte
U „Diese eiıne atsache, meın Monsignore, beweist mehr wW1€e
CNUS, WwW1e wen1g Monsignor Spiegel die (ınade Unseres Herrn d
des Papstes | verdient un: esonders die, einen Weıihbischoif
erhalten‘“ Er macC annn den Vorschlag: „Unser Herr weıb, Wer

Spiegel ist un: ın welcher en mgebung sich 1n seinem
Vikarılat befindet. Nun ist aber die ZU Weihbischoif ausgewählte
Person, W1€e ich ach den besten Nachrichten mıt dem etzten Kurier

Monsignor Polidori geschrieben habe, 1n jeder Beziehung Sanz
ausgezeichnet, und besonders e ihrer Anhänglichkeıit den
Heiligen Wenn Iso dieser würdige Mannn Splegel die Seıite
gesetzt würde, ann könnte ıhn vielleicht von selınen talschen
(1egdanken abbringen und ihm als Hemmschuh bel gew1ssen
nahmen diıenen, die nıcht innerhalb der (Gırenzen se1lner oll-
machten liegen 70) Ich weıilß wohl, meın Vorschlag 1Ur auf der
Hofinung allein steht, aber WEeNnn INa  _ keinen anderen machen
hat, scheint miIr, WEeNnNn iıch miıich nıicht schlecht anlehne, daß
INa  —_ sıch diese allein och In diesen heiklen Umständen
klammern kann. Bıtte denken S1e darüber nach, WAas ich Ihnen VOLI=»-=

chlage, un W SIie tür gut en, bringen Sie ZU

Kenntnis Unseres Herrn . Hören WITr 1U  . gleich, W as der Nuntius
Binterim chrıeb „deıne Heilıskeit, dem ich die anderen ach-

richten, die S1e mMI1r ber die Erzdiözese gegeben aben, unterbreitet
habe, War sehr betrübht darüber un wollte (ich habe die Ehre,
Ihnen das unter dem Siegel der größten Verschwiegenheit AaNZU-

vertrauen) Monsignor Spiegel nıcht den erbetenen Weihbischo{f
geben ber iıch habe 1mM Interesse der kirchlichen Sache un:! ZU

Wohle Kölns diese Maßnahme wıderraten“.
Da diese beiden Briefe gerade ıIn die Zeıt iallen, In der der

Aufschuh der Präkonisation Tallt, haben WIT en Grund, 117ZU-

nehmen, daß der aps wirklich, AaUus Arger un Aaus Mißtrauen
den Erzbischof(d, ihm den Weihbischof Sar nıicht geben der

doch durch den Aufschub ıhm selıne Unzuiriedenheit bemerkhar
machen wollte. Im Herbst desselben Jahres WAar Spiegel vollständig
In die uns des Papstes Uun: sSeINeESs Kardinalstaatssekretärs

69) Schrörs .

70) La persoNa L’ottima tuttı 1 rapporti. . FKorse potrebbe farlo T1N-
venıre SUe alse idee e  e servirglı dı argıne ın cerie oOperazloni] che NO  —

cı 1ın Competenza.
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gekommen. Das werden WIT 1mM Folgenden hören. NUu durch
Spiegel selbst VO Frühjahr biıs ZU Sommer schon eın mschwung
1ın der (resinnung des Papstes un: selner mgebung bewirkt worden
ist, ob der Ratschlag des Nuntius die Präkonisation gefördert hat,
ob der Papst S1e vornahm, weiıl Bunsen drängte, der S1Ee vornahm

der religiösen Bedürinisse der Dıözese, das sSe1 dahingestellt.
Auf jeden all War S1e och nde März, eın Konsistorium
stattiand un Bunsen 7.l) della omasglıa dringend bat, für S1e orge

iıragen, wıleder verschoben worden un: wurde erst 1m Kon-
sıstorıum 1m Juli vorsgenoOoMMeEN. ayer rhıelt den Tıtel eines Bischo{is
VO  m} Samarıla 72) Am 1. Juli wurde ZU Bischof geweiht.

Dıe Ablehnung des Prosynodalgerichtes
ın Aachen

Gehen WIT nunmehr azu über, den lan der Errichtung eines
Ichgeistlıchen Prosynodalgerichtes 1ın Aachen besprechen!

chicke die Bemerkung VOTrTaus, daß sich die preußischen Bischöfe
des Ostens och eıner weitgehenden Gerichtsbarkeit eriIreuten, die

71) Bunsen della Somaglıa März 1826 (Nr. Le COmuniIl1cazioni
confidenzlalı che Em. grazıosamente nell’ultıiıma conferenza, mM1 hanno
interamente confermate ne SUuppoSi1zione Cul  n ALCOLA NO  ; q vrel grandıssıma
PeNAa er° TAaMMATICO rinunclato, C10€ che la precon1zzazıone del suffraganeo dı
GColonı1a, approvato g1ä solennemente otto mesı fa, pPCI l’atto Ommıi1ssione del

ch1ı l’aveva TOD |Spiegel]l, richilesto OTra imper10samente dal bısogno
dioces!]ı, avrebbe u0ogo nel Prossımo concıstoro e che queSto concıstoro arebbe

celebrato ira settimane. ale la splegazıone che hO dato ne anlera la DIU
tranquillizzante a | M10 SOVETNO. Ora sento che S1 fanno preparatıvı pCr prossıimo
concıstoro. KEm enhrä che CO  - ansıeta aspetto l momento ın CUul pot per uUun:;  ©

cComunicazıone definıtiva fare alla spiegazlone data alla mıa Corie ed qalla
esternatale ın questa Occasıone. Em. rTende giustizla al motivı dı U:  &S

tale premUura; mı r1ponNgo perc1ö CO  b perfetta SICUTEeZZA ne NSua proteziıone, D'
sentire venerdi |Tag des mpfanges des diplomatischen Korps| consolazıon1ı
Erneut wurde Bunsen vorstellıg Julı ın einem Briefe Somaglıa: das
Berliner Ministeriıum erwarte mıiıt ngedu dıe Ankündigung eines Konsistoriums:

habe als Sanz siıcher nach Berlin gemeldet, daß ıin dem VO Maı eyer
präkonisıert werde, das ber verschoben worden sel. Bunsen bat Mitteilung, oh

Der Kardınal antwortete ıhmder Aufschub uüber Julı gehen werde. (Entwurf
Armellinis Nr. 1 7E Julhi I1 Padre S] degnato assicurarmı che, specılal-
mente ın consiıiderazione dı far O05a rala Prussınana, 110  - ometterä alcuna

disposizlone, la quale g1o0vare far segulre la celebrazınone d’un cConcıstoro
al finıre del Correnite MeSse, salva qualche sfraordinario ostacolo che perö finora NO.  _

S] prevede.
72) Diarıo Romano 1826, NrT.
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uch muit öffentlich rechtlichen Wirkungen verbunden wWAar Als
Preußen 1ın den Besıiıtz der Westprovınzen kam, versuchte ıne
rechtliche Einheit nıiıcht LUr qauti bürgerlichem, sondern uch auf
kiırchlichem Gebiete schaifen, un: ZW ar S daß die 1m stien
bestehenden Verhältnisse auf den Westen übertragen wollte.
Zwischen Ost un West bestand „eIn laffender Unterschied“ 1n
eıner „grundlegenden Frage des kirchlichen Rechtslebens“”, der auf
die Dauer N1IC rechtifertigen WAar. „ S War daher natürlich,
der (Gedanke einer einheitlichen Regelung Tür das (Gebiet der
Monarchie, der schon gleich ach der Säkularisation aufgetaucht
Wär, sich jetz mıt och größerer Eindringlichkeıit geltend machte.
Abgesehen davon, daß die Kirche das, W as S1e |durch die Iran-
zösische Gesetzgebung | verloren a  6 qals INr wohlerworbenes,
teilweise vielleicht unentäußerliches Recht reklamıiıeren konnte, Wal

uch iür den aa VO  e seinem Standpunkt Aaus wünschenswert,
das buntscheckige Vielerlei, das die verschiedene historische Ent-
wicklung der einzelnen Provinzen gezeıtı a  ©, beseıtigen un:!
eiıne einheitliche Ordnung des katholischen Gerichtswesens iür alle
preußischen Lande In die Wege leiten“. Zu Anfang des Jahres 1814
wurden die Konsistorien un die Provinzlalregierungen aufgefordert,
(mutachten einzusenden ber die Herstellung der durch die Iran-
zösısche egierung auigehobenen geistlichen Gerichtsbarkeit
allerdings, W as hesachen betrai, mıt Beschränkung qauf Verlöbnis-
un! Ehesachen ıIn ungemischten hen auch ber die Berufungs-
WCSE, un: ZWAar ach dem uster der . AUgus 1796 für Süd-
preuben gegebenen Konstitution, „der umfangreichsten und relatıv
vollendetsten gesetzgeberischen Regelung des geistlichen Gerichts-
wesens‘. Die eingelaufenen (Grutachten hatten sich ın der Mehrzahl
dafür ausgesprochen, zugleich aber uch einmütıg die Schwier1g-
keiten hervorgehoben, die VOT allem aut dem (Grebiete des Eherechtes
vorlagen, da Urc. den Code Napoleon auft dem linken Rheinufier
die bürgerliche Ehe eingeführt WAar. Bel den Konferenzen ber das
mıiıt dem eılıgen Stuhl abzuschließende Konkordat wurde die aC.
gleichTalls ZUTr eratung gestellt. eorg arl Raumer*), Sektions-

1) Kaas 258
Fhendas. 2927

3) Eın Gutachten Wessenbergs wurde beı den Beratungen el benutzt;
unter den Konkordatsgegenständen uch diıe Bestellung der dritten nstanz durch
Judıces ın partıbus gefordert. Ebendas. 248 MejJer OÖtto, Zur Geschichte der
römisch-deutschen Frage I1 51, 61

4 ) aumer aas Lehmann-Garnıier, Preußen un:' die kath Kırche JIL.
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che{f 1mM Außenminisferium‚ riıet jedoch a bıs ach dem Abschluß
der Verhandlungen mıiıt RHRom zuzuwarten. uch die anderen ma ß-
gebenden Persönlichkeiten wollten, INa  - solle dort einer e1in-
gehenden Verhandlung ber das geistliche Gerichtswesen au sS-

weıchen, die Konkordatsverhandlungen selbst nıcht och
komplizierter machen, wollten lieber die Sache mıiıt den Landes-
bıschöfen regeln, wollten allerdings auch, daß Kinzelbestimmungen,
WI1Ie 1 f der Berufungsweg, mıt dem Heiligen Stuhle geordne werde.
Wie der Kultusminister Altenstein dem Außenminister Bernstorfi
schrieb, handelte sich darum, „den erprobten, uten der doch
Sanz leidlichen Zustand der ten Provinzen uch in die er-
worbenen rheinisch-westfälischen Länder übertragen”. In diesem
Sınne sprach sich uch der König AaUuS 1ın der VO Maı 1820;
Niehuhr sollte der römischen Kurie allgemein versprechen, die
rheinisch-westfälischen Bischöfe 1ın ihrer Gerichtsbarkeit denen der
östliıchen Provinzen gleichzustellen. In der Bulle De salute anımarum
VO Julıiı 1821 fand das ann 1mM Punkte einen Niederschlag.
Der König versprach:

Singulis autem archiepiscopis el ePISCODPIS Oomnı]ıa et
sıngula 1ura, praeeminentıas, praerogativas privilegia
alııs ilLlarum partium archiepiscopis el ePISCODIS legitime
competentıa, trıbuimus el confirmamus.

Die Diözesanverwaltungen 1mM esten wußten VO der Absıcht
der Regierung; auch Spiegel: als S1e 1MmM Herbst 1821 ıhn herantrat
wegen Übernahme des Kölner Eirzstuhls, stellte die Bedingungen,
daß „das geistliche Gerichtswesen 1n der Rheinprovinz aut den
kanonıschen Fuß hergestellt” un ıhm die Ausführung der genannten
Bulle 1MmM Eirzbistum übertragen werde. In der K.-O VO 21 Jänner
1824, ıIn der der König Spiegel mitteilte, daß der Papst In seıne
rhebung ZU Erzbischof VO öin eingewillıgt habe VeOelI-

sicherfe iıhm auch, werde „SOrge tragen, daß der Wirkung#-ä
614, 869) wollte, daß die bıschöfliche geistlıche Gerichtsbarkeit beıbehalten, aber
auch ın die „gehörıgen Schranken'  <t gesetzt werde nach dem Allg Landrecht und
der onstituthon für üdpreußen (siehe ben 536), wollte uch dreı Instanzen
gestatten, weı bıschöfliche un! ıne drıtte ‚„„AUuS inländischen geıstlichen Richtern“‘,
diıe auf den Antrag des Bischofs VOo Könıg ernannt, VO Papste „auf Negoclation
Urc.: den kgl Mınıster Facultates erhalten‘‘,  . ber VOo der weltlichen Behörde geprüft
werden ollten;: die Gerichtsbehörde sollte dem landesherrlichen Hoheıitsrechte CIrca

unterworfen SeINn.
5} Kaas 280

16
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kreis der katholischen Erzbischöfe un: Bischöf{fe, wW1e durch die
Gesetze und ach mehrj]ähriger Observanz 1n den äalteren Provınzen
der Monarchie stattgefunden hat, fernerhin geordnet bleibe”;
das Mınısterium werde hierüber „eıne Regulativ zusammentragen ,
wobel ıh (Splegel) mıt seinen ‚„ Wünschen der geistlichen
Gerichtsbarkeit hören“ werde. Der König hatte schon 1m Jahre 1822,
als 1n Verona den Normaletat für die Kölner Kirchenproviınz
genehmigte, auch darın eın Prosynodalgericht driıtter nstanz VOTI-

gesehen °). Am ugus 1824 WAar Spiegel Vvom Bischof VO  u Erm-
land, dem Ausführer der u  e: ihrer Durchführung für die
Kölner Kirchenproviınz ernannt worden. Im Herbste ega sich
deshalb ach Berlin. Am November wurde das Stiit Aachen,

iıhm „eıne mehr als bloß liturgische Bedeutung geben‘, ZUuU

Am Jänner 18925JTräger des Prosynodalgerichtes bestimmt.
richtete Spiegel VO  > Berlin AUS den Papst Leo XIl eın Gesuch,
dieses Gericht bestätigen

Die nüchterne Bıitte tellte der Erzbischof qauf eıinen bemerkens-
werten Untergrund. Erinnern WIT uns aran, daß das 1ın Berlin VEl -

faßte Schriftstück VO  a da AUuSs den vorgeschriebenen amtlichen Weg
VO Außenministerium ach Rom antretiten mußte, e Iso nıcht
1LUFr 1ür den aps als Empf{fänger, sondern uch für die Behörden
un für den König als Mitleser bestimmt WAar. Wenn Spiegel daher
einen kräftigen Strich durch die französische Vergangenheit zıeht,
WeNn sich Irısch In die preußischen erhältnisse tellt,
wWenn den (zalliern die Schuld gıbt Untergange der außeren
christlichen Formen, nıcht 1Ur des kirchlichen, sondern uch des
gesellschaftlıchen Lebens, WenNnil 1im Gegensatz dem ZW ar nıcht
genannten, ber gemeınten französischen Kaiser, den König vVvon

Preußen als den Wiederhersteller kirchlicher und christlicher Zucht
un Ordnung preıist, ist das eın Pater DeCcCcavı ber seine

6) Ebendas 264 mıiıt Angabe der Instanzen un der Gehälter für die Gerichts-
CN.

7) Das Orıginal 1m Vat. Geheimarchiv. Mınistro dı Prussıa. Kaas 88 druckt
den Entwurf ab; dieser stimmt mıiıt jenem übereın, ausSeNnNOMMEN; Jjenes hat et ıta
>r  v  u alıam magıs qualemcunque qu am christianae societatıs formam induerit,
cdieser COMMUNI1S; ferner hat jenes: ut unu praes1idis ANNEXUM sıt N
praepositura [!] ecclesiae |darüber mıt Bleistift dictae] maJorı1s AquisgranensIis;
ıtem de grem10 ei1ıusdem eccles1ae, der Entwurtf: n praepositum collegıiatae;
ıtem de grem10 eiusdem collegiatae. Die Reinschrift ist VO  - Spiegel Ur unter-
zeichnet, un! WAaTrT ebenso wie ım Entwurf.
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eigenen ın TIranzösıscher Zeit egangenen Sünden, das zZu den
Füßen des Papstes niederlegen will, aber uch eın Alleluja für
seinen Herrn, den König VO  S Preußen.

„Die Schäden‘‘, beginnt Spiegel SeIN Schreiben den Papst,
„die dem katholischen Erdkreis durch den KEınfall der (zallier
gefügt worden sSind, habe ich immer TÜr sehr groß gehalten; auch
immer die gottlose Herrschaft dieser euerer einbrach und sich
Testsetzte, wagten S1E CS, die kirchliche Gerichtsbarkeit quszurotten
un die Prozesse der Christen, welcher Art uch immer S1e 9
selbst ıIn Ehesachen, VOT die weltlichen Gerichte bringen.“” Die
kirchliche Behörde sollte einer Privatsache herabgedrückt
werden, das bürgerliche Leben eher jede andere, als die Korm einer
christlichen Gesellschaft annehmen. Diesen Schaden 1U AaUS selner
Kirchenprovinz bannen, sSe1 eine seiner nıcht geringsten Sorgen.
Der König VO  i Preußen, dessen väterliches Herz seine Nnier-
tanen un: außerordentliche Sorge die Religion 1ın dem Briefe iın
den höchsten Ausdrücken gefeler wurde, habe seinen Wünschen
zugestimmt; wolle U die kirchliche Gerichtsbarkeit wıieder
herstellen, un:! ZWAar S W1e S1Ee 1ın den alten Provinzen seliner
Monarchie ausgeübt werde, die eruflung sollte VO  — dem

bischöflichen ZU erzbischöflichen Gerichte un VO da eiınem
Prosynodalgerichte erfolgen; dieses AUS geistliıchen Richtern be-
stehen, die, VO den. 1er Bischöfen der Kirchenprovinz gewählt,
VOoO Heiligen Stuhl ihre Vollmachten erhalten ollten entweder qauf
Lebenszeıt der qalle tfünti Jahre Nun bestünden ohl 1n jeder
lözese der alten Provinzen Preußens Prosynodalgerichte, da ber
die Zahl der azu eei1gneten Geistlichen VO  — Tag Tag dahiın-
schwinde, weiıl diesem mte nıcht ur quf die außere Recht-
schafifenheiıt, auf JTüchtigkeit un: Wissen ankomme, sondern uch
auf die aubßere Würde, die diese Stellung ın der Kirche erheische,
un weıl die das Gericht bildenden Personen 1ın ein un derselben
Stadt wohnen müßten w1€e leicht mac. sich Spiegel diesen
bedeutungsvollen Prung; tast S Rom iıhn nıcht merken ollte!

Das ist nıcht Sanz NauU; der geistlıchen Gerichtsbarkeit wurden 1Ur die
Befugnisse über weltliche Dinge pl  Je08 (Gesetz Vo 20 September 1792, das
dann später ufs lınke Rheinufer übertragen wurde):;: die geistliche Gerichtsbarkeıt
als solche wurde nıicht abgeschafft; eın  A Beweıls aIiur bietet apoleon selbst, der
seine Ehescheidung VOoO  - dieses Gericht brachte Die Bischöfe häatten 1S0 sıch,
nach Aufhebung der en Offizialate, NEeUe gründen können;: geschah allerdings
durchwe. nıcht, ıne Ausnahme machte allerdings das Bistum Aachen! Kaas 167, 173
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sSEe1 sehr schwer ın den einzelnen Diözesen ®) einzelne Pro-
synodalgerichte einzusetzen un durch Frömmigkeit, Wissen Uun:
Ansehen tauglıche Leute dafür finden. Sel das doch eiıner der
Gründe SECEWESCNH, die Prosynodaljurisdiktion nıicht immer
Uun: nıicht überall In gebührenden Ehren gestanden habe un
VOoO  e diesen Gerichten zuweılen, ZU Schaden VO  — Kırche un: aal,
bel gekommen sejen! Im Einverständnis mıt der Regiıerung schlug
deshalb der Erzbischof dem Papste die Gründung eiınes einzıgen
Gerichtes Tür die Kirchenprovinz ın Aachen VO  — Diese
umga. gleich mıt eiıner sroßen Würde: ihre Eiınwohnerzahl, ihre
Gebäude, ıhr Reichtum, ihre Bäder un!: ihr Handel Bürge
dafür Das Kapitel ihres Münsters, das och VOL kurzem Bischoi{isıtz
SEWESECHN WarL, konnte für das Gericht eine ständige und este Unter-
lage geben Eıs War vorgesehen, daß seın Propst VO Heılıgen Stuhle
ernannt, die anderen Mitglieder abwechselnd ach dem System der
sechs geraden und ungeraden onate bestimmt wurden. ach dem
lane der neglerung sollte 19888  _ das Gericht AUS einem Vorsitzenden
un:! 1er Richtern estehen, tferner AUS einem Justitiar bürgerlichen
Rechts un einem Schreiber. Sie wünschte, daß das Amt des Vor-
sitzenden ets mıiıt der Propstei verbunden werde, daß die 1er Richter
VO den entsprechenden 1er Bischöfen der Kirchenprovinz Aaus
dem Kapitel ausgewählt un: ann dem Heiligen Stuhle ZU  — Bestätigung
un ZU Lmpfang ihrer Vollmachten angezeıgt würden, daß S1E
Iso Aulitrag des Apostolischen Stuhles AHecht sprächen. Außer
ihrem als Stifttsherren un! den Gerichtsporteln sollten S1e
ber och Je 100 Taler Jährlich erhalten, damıt S1e 13nr Amt mıt
Würde Uun: 1n Ehren, gerecht un heilig verwalten könnten.“

Das die Vorschläge, die der Erzbischof dem Papste
unterbreite. Bunsen schickte das Gesuch März den Staats-
sekretär della Somaglia ein mıt einer Begleitnote, die das Anlıegen
uch 1mM Namen selıner Kegierung u{fs warmste empfahl.

Er erhielt zunächst die Antwort, der Papst MUSSEe die aC
ohl überlegen. Es werden gewiß SO1I0O Bedenken der Kurie
entstanden, andere bald hinzugekommen se1n, das entstandene Miß-
tirauen Spiegel wird das Übrige eian haben, ber die Be-
denken erhielten erst eiıne feste Unterlage durch Binterim. Am

Juli 10) schickte der Münchener Nuntius dem Kardinal della
9) Vgl Kaas 153 für Trier, 159 für Köln, 186 fUr Münster, 195 für aderborn.

10) Nach dem Protokaolli der Sıtzung er Kongregation für außerordentliche
kirchliche Angelegenheıten vom August 1825
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Somaglıa einen Brief des Bilker Pfarrers, UuSs dem INa entnahm,
‚„daß der Erzbischof ausbreitete, wolle 1ın Aachen eine Nun-
tiatur [d eine eigene un:! keine römische. Das ist der Sinn!] CI -
richten durch einen obersten Gerichtshof, VO  — dem die Causae

ma]ores entschieden würden, daß .  mMan sıch In dergleichen Sachen
nicht mehr ach Rom wenden **) brauche‘; der Propst VOINl
Aachen werde ständiger Vorsitzender, 1er Kanoniker RKichter, un

würden „denen alle xirchlichen Dinge anvertraut, die der
Regierung ergeben selen un ach ihrem Wohlgefallen handelten.“

Prälat Mazıo, den della Somaglıa den Bericht un: den Brief
Binterims übergeben hatte, legte beide Schriftstücke dem Papste
VOL und dieser außerte sich sofort, daß das vorgeschlagene Pro-
synodalgericht dem ähnlich sel, W as 1ın dem Werke der römischen
Kurie: De nuntiaris *!?) verurteilt worden sel. Er sagte ferner
und das ist auch für Spiegel immerhın wichtig Wenn auch der
Erzbischof VO  - öln be1 seiner Anregung VO  - dem aufrichtigen
Waiıllen gedrängt werde, die zirchliche (Grerichtsbarkeit wieder her-
zustellen, WeNn uch der Berliner Hof durch se1ne Zustimmung
etwas (rutes tür die Kirche tun glaube, MUSSeEe der lan doch
verurteilt werden.

Bunsen War mıt della Somaglia übereingekommen, 1n einer
vertraulichen ote die Bedenken des Heiligen Stuhles widerlegen.
Er tat August 1825 Die ote ist nıicht ungeschickt, un: S1e
hat auch, WI1€e WILr sehen werden, gute Wirkungen erzlelt, WE S1e
uch nıicht durchschlug. Man wiırd Bunsen zunächst den Einwurt
gemacht haben, daß die Kinriıchtung etwas Sanz Neues sel. Er kehrt
da sofort den Spieß der König habe doch die besten Absıichten
bewiesen In der Ausführung der De salute anımarum, 1ın der

11) Die Staatsminister Voß, Traf Alvensleben, Frh Schroetter und Massow
(Berlin un: Gumbinnen Juh 1801 schriıeben den Öönıg „Was den Rechtsgang
Iın Sachen geistlicher Gerichtsbarkeit anbelangt, glauben WIT anzeıgen
mÜsseEN, daß der Zug der Instanzen für alle Diözesen ın Staaten völlıg reguliert
ist un! daß für die dritte Instanz, welche die Parteien SONS In Rom suchen mußten,
VOoO dem Papste Prosynodalrıchter 1m Lande für jede 10zese delegiert sınd, der-
gestalt, daß NUu keine einzige Sache geistlicher Gerichtsbarkeit nach Rom geht,
sondern alle 1mMm Lande inländische geistliche Richter gelangen, WEeNnNn S1e nıcht
gar, w1e den Parteien vermöge freiwilliger Torogatıon Ireı stehet, die weltlichen
Riıchter gebracht werden‘‘. Lehmann-Garnier, Preußen U. die kath Kırche I17
NrT. 338, 460

12) Vgl Mejer Otto, Zur Geschichte der römisch-deutschen rage (Rostock
1871 126.



5492 HUBERT BASTGEN

Neuordnung der Diözesen un: 1n eiıner Reihe anderer Tatsachen,
die dem Heiligen Stuhle wohlbekannt selen. Er Se1 Iso weıt davon
entfernt, sıch den Neuerungen anzuschließen, die durch die Fran-

eingeführt worden selen: WEe1nNn eın Prosynodalgericht
chafien wolle, beabsichtige damıt nıchts anderes, aqals die NEU-

erworbenen Provinzen auf gleichen Fuß tellen mıt seıinen en.
Der lan Wr demnach 988088 eine olge dieses weısen un ohl-
wollenden Grundsatzes, WAar eın Bewels daifür, daß der Köniıg
den Wiıllen habe, die bischöfliche Gewalt 1n ihrer Külle herzustellen
un das Ansehen des Klerus aufrechtzuerhalten. Wir haben Iso
(Gırund anzunehmen, iıhm der Kardinal della Somaglıa entigegenN-
stehende Bedenken geäußert a  ©, nämlich, das geplante Pro-
synodalgericht verkümmere die bischöfiliche Gerichtsbarkeit In der
Tat, mochten die Bischöfe auch die Richter wählen, mochten S1e ihre
Vollmachten VOIN Heilıgen Stuhle erhalten, das Gericht als solches,
einmal bestehend, entschied selbständig, handelte als solches, sprach
als solches das letzte Wort. Bunsen wird uch 1ın seinen Nier-
redungen gehört aben, daß die Einriıchtung VOoO  > geringem
Nutzen sSe1l un daß die letzte Entscheidung 1el besser 1n Rom
getroffen werden könne:;: enn betont ın se1ıner ote ausdrücklich
ıhre Nützlichkeit miıt der rascheren Erledigung der Prozesse, eın
Nutzen, der uch VO Heiligen uhle STIeTis anerkannt worden SEe1.
Denn 1m Te 1800 Delegationsbreven TÜr Prosynodalrichter
Iüur Gnesen, Ermland, Plock, Posen, Ku]avıen, Kulm, Warschau un
Breslau ausgestellt. Und seıt dem Jahre 1803 1m stien 18)
verblieben och 1MmM Te 1818 ähnliche Vollmachten für
Ermland gegeben worden. Wenn Bunsen Aaus diesen Tatsachen
den Schluß ZOS, die Vollmachten nicht außerordentlicher
Umstände gegeben worden selen, haben WITr damıt einen
Einwand, den ihm della Somaglıia gemacht haben wWwIrd. Er emerkte
Iruüuher habe INa  - nıe bel derartigen Verhandlungen einen olchen
Einwand erhoben: die preußische Regierung habe diıese Einrichtung
als notwendig betrachtet ZUT Vermeidung aller schädlichen Zwistig-
keiten und Verzögerungen, habe S1e qals einen wesentlichen Bestand-
teıl ıhres den Katholiken gegenüber aNngeNOMMENCN Systems g..

13) ber den Berufungsweg In den östliıchen Proviınzen vgl Kaas 119, uch
Hans Westerberg, Preußen und Rom der Wende des Jahrhunderts. Kirchen-
rechtliche Abhandlungen, hrsg VO Ulrich Sutz, eift 1908) S 99-  1e€ Miıt-
wirkung des Papstes WAarTr ‘leıder’ unerläßlıich; wenıgstens ollten dıe uen Gerichts-
hbehörden iın ıhrer Tätigkeit seinem Einflusse möglıchst entzogen werden.“ Kaas } 120._
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halten, Iso müßte der Heilige das für den Westen bewilliıgen,
W as dem Osten seıt langem gegeben habe Die Kurie hatte aber auftf
den Unterschied aufmerksam gemacht, der zwıschen der Praxis 1mM
Osten und der Forderung für den Westen bestand: 1m Osten

Prosynodalgerichte für jede Einzeldiözese;: 1mM esten sollte
Nu eın Gericht Tür alle ler Diözesen errichtet werden.
Bunsen wollte diesen Einwand benutzen, die Absichten des
Königs 1n eın och helleres Licht tellen Er bemerkt zunächst,;

der Unterschied sich nıicht das W esen der Kinrichtung selbst
betreffe Die Richter verlangten TÜr die Kölner Kirchen-
PrOVIinZz doch nıicht mehr Vollmachten als iür jede KEinzeldiözese;
dıe Sulfraganbischöfe 14) würden 1ın keiner W eise VOIIL iıhrem eLiro-
politen ın iıhren Rechten geschmälert; enn dieser un jene hätten
das gleiche eCc In der Auswahl der Rıichter: der Leiter ber
werde VO eılıgen als Propst VO  o Aachen ernannt. och eın
anderer Kinwand Wr gemacht worden un: das War der tiefere
un! eigentliche rund, weshalb Rom me1ısten sich wehrte:
hatte darau{ti hingewlesen, daß „diese konzentrierte Einrichtung sich

irgend einer W eise die Ideen un: Streitigkeiten anlehne, die
unter Pıius. VI die Geister einem Teile dieser Provinz be-
schäftigten ” Wir kennen diese Ideen. Es keine anderen
qals die, die sich Febron1us un: den Emser Kongreß 15)
bewegten, auf welche Leo XI SO10 aufmerksam gemacht
NSeine Befürchtung, Rom als letzte Berufungsstufe VO  — Sanz
Preußen abgeschnitten werde, WAar Iso Bunsen doch ziemlich stark
angedeutet worden. Wessenberg 1a) un:! die Frankfurter Versamm:-
Jung 17) steuerten auft das gleiche Ziel los un: 1ın Bayern 1a) machte
INalXl eseliben nsprüche. Wären S1e durchgegangen, wäre In
der 'Tat Sanz Deutschland tatsächlich VOoO  3 Rom 1n kirchenrecht-
lıcher Beziehung unabhängig geworden! Es galt Iso 1]1er der alte

14) Kaas 300 „Von einem Wiıderstand der Suffraganbischöfe ist 1ın den e1inN-
schlägigen en nıchts merken; ware noch erklärlıch SCWESECH, da SIE  S iın dem
geplanten Zentralgerichtshof 1nNe Verstärkung der metropolıtanen Gewalt auf Kosten
der Suffraganbischöfe hätten en können:‘‘.

15) Sıehe ben 541 Art. A des Emser Kongresses.
16) Vgl eJjer tto
17) Vgl TUC Die oberrheinische Kırchenproviınz. Maınz 1868, fi‘ 9

Kaas 301 ; MejJer tto I1 (Rostock 1872 184 f, 194 (vgl. jedoch 221) 111
(Freiburg 1885) 202, 270, 4.06.

18) Hiıerüber werde ich miıich ander 2r Stelle außern; vgl Mejer A, IL, 91
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Grundsatz Principus obsta! Bunsen erkannte diesen Einwand als
den wichtigsten, enn streilte n gleich Anfang SEC1INeET ote
un omm ihrem Schluße ausführlich darauf zurück Aus
SE1INEIN Ausführungen, bemerkt Cr, gehe klar hervor, daß sich
einNne Kinrichtung der katholischen Kirche Deutschland handle,
die sich VOIL den en Provinzen qaufi dıie neuerworbenen ausdehnen

1ler die Stelle des Kıngrifies der bürgerlichen (ewalt
ach dem französischen (1esetz tretlen, mıt anderen orten,
handle sich C1INe Preußen bestehende FEinrichtung, die nıchts
mıt der vorübergehenden römung des Emser Kongresses tun
habe deren Ausdehnung Iso uch nıicht die Gefahren mıt sich
bringe, die amı befürchten zönnte Nachdem Bunsen die
Einwendungen die eue Einrichtung zerstreut hatte, suchte
och einmal ihren Nutzen un iıhre Notwendigkeıt darzulegen mıt
den nämlichen Gründen die Spiegel SECE11HEIN Schreiben den
Papst angeführt hatte die Schwierigkeit jeder Diözese geeıgnele
Geistliche als Richter finden, die das Amt mıt der notwendigen
Würde ausüben könnten Sehr geschickt betont C un hebt och
mehr hervor, aqals Spiegel gelan a  e; daß sich Richter
handle, die doch ihre Vollmachten Sanz VO Heiligen erhielten
un SC1N€EIMN Namen das letzte Urteil ällten Die Einrichtung
mulite Iso mıiıt Ansehen umgeben werden, das auch der Ehre
des Heiligen Stuhles, ann dem Wohle der Kıirche un des Staates

Ihre Einkünite duriten also ann uch nıcht WI1I®e dasentsprach
gewöhnlich der all WAar, VOo  D Zufälligkeiten abhängen S16 mußten
vielmehr test SC1H un der ellung entsprechen, die S1e der
Gesellschait einhahmen Diese Stellung War aber 1U  — gegeben
handelte sich den Propst und die Kanoniker des Aachener
Münsters: iIhr (Gehalt die Großmut des Königs der Auf-
stellung der Dotation bestimmt zudem War die Einrıiıchtung TÜr die
Stadt Aachen C111 Trost S1e konnte nunmehr ach Einbuße des
Bischoi{isıitzes dieses Gericht der bergen Bunsen bıttet
Schluße den Kardiınal, AUuSs SECINEINL Ausführungen doch die ber-
ZEeEUSUNG N  c  9 daß das geplante Gericht weder
Ursprung och SECINEN Zielen irgendwelchen Anlaß Be-
fürchtungen biete, daß S1C. nıicht e111E Neuerung handle, daß
die Verhandlungen also uch keinen Anlaß böten ZUrTr Erörterung
allgemeıner Grundsätze der König un: der Erzbischof wünschten
die Ausdehnung der Vollmachten TÜr die KRiıichter qauf Lebenszeıt!

ber jeden Anschein Neuerung vermeiden, begnüge sich
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der König mıt zehn Jahren, wie der all WaLr mıt den
anderen Prosynodalgerichten seiner Provinzen.

Am August beschäftigte sich die Kongregation für außer-
ordentliche kirchliche Angelegenheiten ZU ersten Male mıt der
Sache Das Gesuch Spiegels, die Begleitnote Bunsens,; der Bericht
des Münchener Nuntius mıt dem Briefe Binterims, die Bemerkung
des Papstes ber den Charakter des geplanten Gerichtes un seine
darauf ußende Ablehnung wurden bekannt gegeben ber recht-
zeitig kam och die ote Bunsens In die Sıtzung S1e machte einen
guten Eindruck. Man beschloß, die Prüfung der Sache VeI-

schieben bıs ZUT nächsten Sitzung und inzwischen sich die Breven
verschaffen, die Bunsen In seiner ote ZU Beweise der ım stien

Preußens bestehenden Praxis angeführt hatte Diese Sıtzung War

ugus 10) Die Breven agen VOT; hatte mıiıt ihnen Iso
seine Richtigkeit. ber INa  - Sa uch klar, daß sıch Kinzel-
gerichte handelte un daß ihre Vollmachten für fünt der zehn
re gegeben worden Hier tirat solort eın Bedenken auf
Verband INa den Vorsıitz des Aachener Prosynodalgerichtes für
immer mıt dem Stiftspropst, bestand die Gefahr, daß uch einmal
eın Präsident das Gericht eıtete, der ‚NIC hinreichend unterrichtet
der weniı1g zuverlässig In seinen rundsätzen WwWar  C6 Sodann
die 1ı1er Bischöfe ECZWUNSCNH, die Richter 2UN der kleinen Zahl der
Kanoniker wählen und den gleichen Mißhelligkeiten Aa US-

gesetzt. Übrigens konnte INa  — sıch schwer davon überzeugen, daß
1n ausgedehnten Diözesen nıcht eine genügende Anzahl VO

tauglichen Leuten finden WAar, die das Amt eines Prosynodal-
richters nıcht hätten bekleiden zönnen un: die den Aachener Stifts-
herren nıicht gewachsen waren. Nun stellte sich gewiß jetzt, ach
der Kenntnis der achlage un auch inTolge der vertraulichen ote
Bunsens, der lan ‚unter einem miılderen Anbhlick .  dar  ° INa  m

sah auch e1Nn, daß „die Umstände anders qals die unter
Pius VI., ber 1Im Grunde und 1n der Folge War die Sache dieselbe.“
Würde sich uch nicht die OTnentlichkeit darüber wundern, daß der
Heiılige Stuhl jetz einem nichtkatholischen Fürsten das zugestehe,

19) Bunsen> hatte August In einem Berichte den Außenminister ‚‚dem
Ausgange der Sache iıne ungünstige Prognose“ geste. und uch Spiegel VOoO. den ıIn
Rom entstandenen Schwierigkeiten Miıtteilung gemacht. Dieser beeıilte sıch, den
lan als ‚„„omnımode unschädlıch für Rom erklären und.empfahl Bunsen seıne
eifrıge Förderung. Spiegel Bunsen am September 1825, be1i Heınr. Reusch,

f.° Kaas 291 Spliegel vermuteite riıchtig den Grund der Ablehnung, Beusch
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WAas einstmals kirchlichen Fürsten ganz entschieden abh-
geschlagen hatte? Und WEeNN wirklich die Kanonıker VOoll Aachen
der Regierung ergebene Leute 9 annn „verdienten S1e eın
Vertrauen , un bestand dıe Geilahr des Einflusses der Regjierung
auf iıhre richterlichen Entscheidungen. Schließlich: Jetzt, ;„WOo
INAan alle Wege suchte, die Metropolitanrechte wieder
erwecken‘', mußte die Errichtung des geplanten Gerichtes die
Absichten der Kirchenfeinde begünstigen; wurde eın Beispiel
geschaffen, das andere Fürsten nachahmten, un eines schönen
JL ages würde Preußen die Gerichtsgewa VOIN Aachen auf die
SAaANZE Monarchie ausdehnen. Was WAar qlso tun? Der nNier-
grund, qaut den sich der eUue Plan tützte, War der Gedanke, 1m
esten die Praxiıs des Ostens einzuführen, Iso der Grundsatz der
Gleichheit. ber ach eben diesem Gedanken konnte INa 1m
esten wWwW1e 1mM Osten für jede Diözese eın eiINZ1gES Prosynodal-
gericht errichten. Niemals War bel Gewährung VO.  = olchen 1m
sten der Gedanke mitunterlau{fen, eın einNzZ1ges Gericht Tür eine
anze Kirchenprovınz chafifen Um den uten Wiıllen des Kön1gs
nıcht verletzen, konnte InNnan ihm ür jede der 1er Westdiözesen
eın Prosynodalgericht bewilligen. och e1nes wurde 1n der Sıtzung
vorgeschlagen: wWenNnnn der aps dem Kölner Erzbischolf aut se1in
Gesuch antworte, sel angebracht, ihm mıt einem obe 1Ur seine
ulen Absıichten doch auf den Fehler aufmerksam machen, den

dadurch egangen habe, daß der RKegierung seinen lan oMen-
bart habe, sich zuerst mıt dem Heiligen Stuhl ın Verbindung
seizen. In der Antwort Bunsen ber solle INa  — die Gründe
streifen, AUS denen der Heilige Stuhl den Vorschlag ablehne, un iıhm
zugleich begreiflich machen, daß den Absichten des Königs uch
damıt gedient werde, WEeNnNn die bestehende Praxis auf die
Diözesen übertragen werde.

SO 2o) War NUun doch das eingetreten, W as Bunsen meisten
gefürchtet un qauf jede W eise ermeılden gesucht die
Berufung einer besonderen Kongregatıon; ennn War VO 11C-

hereıin überzeugt, daß S1e den Jan brıingen werde. Er wußte
bald darüber Bescheid un berichtete Bernstorfi ausführlich dar-
ber September: seine ote un se1ıne mündlichen Be-
sprechungen hätten „dıe Berufung einer qaußerordentlichen Kon-
gregatıon Z Abgabe eines Votums ber diıesen Gegenstand ZWAar

20) Vgl Kaas 201
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aufgehalten, aber nıicht vefhindern“ können: der Papst Uun: se1n
Staatssekretär hätten nıicht „die Verantwortlichkeit einer ach ihrer
Ansıcht hochwichtigen, nıcht unheilschwangeren aC über-
nehmen‘“ wollen Zum Unglück trai auch och orgen, die
Sitzung stattfinden ollte, der Bericht des Münchener Nuntius eın
mıiıt dem Verbote Spiegels, „au{f verbotenem Wege mıiıt Rom der
dessen Geschäftsträgern Korrespondenz ” führen 21) Capaccın]ı 22)‚
der gewöhnlich derlei Berichte öMfnete, egte diesen ZUTr. Seite, damiıt
der Kardıinal della Somaglıa iıhn erst folgenden Tage lese un:
VOT der Sitzung nıcht 1n Mißstimmung Spiegel geralte. „Aber
uch diese freundschaftliche Kriegsslist halt nicht‘‘. Als della
omaglıa dem (1esandten das Krgebniıs der Sıtzung mitteilte, sagle

ıhm fien da iın seinem (1ewissen der Ansıicht selner Mıt-
kardinäle nıiıcht habe widersprechen können, habe ‚„„NUur als
Präsident“ ihre „Meiınungen abgefiragt und vorher gesagt, daß der
Heilige ater Sern les Mögliche tun wolle, einem trefflichen
un: sroßmütigen Souverän willfahren““. Bunsen erklärte, „der
Vorschlag der Kongregation sel eiıne reine Negation‘”, könne
darauf Sar nicht eingehen, wobel „die Besorgn1s e1InNnes Schısma
lächerlich machen gesucht” hatte Darauf sagte iıhm der Kardinal-
Staatssekretär „Ich glaube SETN, daß n]ıemand daran denkt, aber
die Folge ıst unvermeidlich‘“.

Am 21 eptember erhielt Bunsen die Antwort Ihr Entwurf
stammt VO Sala, dem Sekretär der eben genannten Kongregatıon.
Er wurde VO dem Mınutanten der Staatssekretarıe, Armellını, für

gut befunden, ihn einfach hne AÄAnderung als Antwort
Bunsen übernahm un della Somasglıa ZULX Unterschrilft vorlegte

Die Note ıst sehr geschickt abgefaßt. Allerdings wurde manchen
Gesichtspunkten, die 1MmM Schoße der Kongregation eroritert worden
9 eıne andere Färbung gegeben. |DS wird ohl uch In ın
Hen zugestanden, daß der eCUue lan NnıC. mıt dem gemeın habe,
den einst die geistlichen Kurfürsten gehegt hatten, aber auch
gesagtl, daß, WE P  1US VI sich iıhren Forderungen ablehnend
verhalten habe, 1LU  — uch TÜr Leo C ZU eil dieselben (ırüunde
bestimmend selen, sich den Vorschlag auszusprechen;

wird uch ihr auft die Gefahr hingewlesen, die Zentrali-
satıon der kirchlichen Gerichtsbarkeit den Weg anderen der-

21) Sıehe unten 560 Reusch
22) Vgl meın 4554 angeführtes uch sub verbo Capaccın]; Reusch VI
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gleichen Bestrebungen anbahne: ber hervoréekehrt wird, un:
darau{f wiıird hauptsächlich die Ablehnung gestellt, daß uch die
Gefahr bestehe, „die ten (Gırenzen überschreiten, die weıse
für die Prosynodalgerichte der Einzeldiözesen abgesteckt waren ,
daß terner die Gefahr WEl auch nıicht jetzt, W1€@e wohlwollend
zugefügt wird bestehe, daß, WeNn die letzte Entscheidung
weni1g Richtern anvertraut werde, einmal Mangel tauglichen
Personen eintreten könne, ber Dinge VO  —> sroßer Bedeutung
richtig urteilen. Dieser (Giefahr ber werde dadurch vorgebeugt,
W e es beım Alten bleibe, WE wWwW1€e bısher, jeder Bischof{f AaUusS

seiner Diözese dem Papste gee1ıgnete Personen Richtern VOILI »

schlage. Das sSe1 uch gewiß den eigenen Diözesanen hlıeber, sSe1 für
S1e ıllıger, un ihre Prozesse würden rascher erledigt. So sSe1l
ja auch Sıtte ıIn den anderen preußischen Diözesen. Und annn wird
Zucker qauti die bıttere Pille gestreul: Hatte sich der aps ber die
guten Absichten des Königs geireut, sich geireut ber die geldlichen
pfer, dıe hierbel bringen wollte, och mehr ber se1ın edlies
Bestreben, die kirchliche Gerichtsbarkeit AUS iıhrer Untätigkeıt un
Unterdrückung wieder ZUTr Entfaltung erheben; gehe C der
apst, ber autf den G e si dieser uten Absichten e1n, nämlich 1ın
dieser Erhaltung un usübung e1ıne 1n seinem
Reiche erzjıelen, WO 1n dem unsche, dem König iImmer
gefTällıg seln, 1Ur könne, den Vorschlägen der Bischöfe
VO  . tauglichen Personen AUSs ıhren Diözesen entgegensehen ZUFEF Aus-
übung der kirchlichen Gerichtsbarkeit un: ZULF Errichtung VO

Prosynodalgerichten ın jeder Diözese.
Damit WAar der FKall LÜr Rom erledigt 23)
DIie 'Tatsache der Ablehnung des Weihbischof{s un:! des Aachener

Prosynodalgerichtes WarLr bekannt: 1C. habe 1Ur darzulegen gesucht,
qu i welche Gründe S1e zurückzuführen ist, aut Gründe, die nıcht
In der Person des Kölner Erzbischois der ıIn einem Mißtrauen

ihn suchen sind. Ich komme nu einem a  ( der sich
bis jetzt gänzlich der Kenntniıs der Öffentlichkeıt und der Forschung
entzogen hat, un eın tatsächlicher Beweıls ailur ist, Spiegel 1n
hoher Gunst eım Heiligen Stuhle stand

23) Spiegel gab den Plan., wenn uch nıcht zunächst, ‚ doch später Sanz qauf.

Bernstor{ff übriıgens die Ablehnung ruhıg qauf und wollte auf der VO. Heiligen
angeregien Art weiıter verhandeln. Kaas 293 fl‘ 9 dort uch diıe weıteren Be-

mühungen Spliegels, auf anderem Wege ZU. Ziele gelangen. Reusch 107
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Die Zustellung des Mischehenbreve Pıus 1L1
Spiegel.

Man ennn 1mM sroße un SaNnzZeh die Geschichte der Kölner
Wırren, die etzten Eindes eine olge der Kabinettsorder Friedrich
Wiılhelms 111 VO re 1825 9 durch die seine {Ür den
sien 1m Jahre 1803 erlassene Vorschrilit, daß die Kinder aus

gemischten hen ın der Religıon des Vaters erZOgECN werden mußten,
auft die Provınzen des Westens ausdehnte. Ich bın daran,
eın uch ber die Verhandlungen des Berliner Hoifes mıt dem
Heiligen ber die gemischten hen fertigzustellen. Ich möchte
ber 1er doch darauf hınweılsen, daß sich uch be1 dieser Der-
iragung der schon 1im stien bestehenden Gesetzesvorschriliten au
den Westen 1el mehr eine Juristische Maßnahme handelte, die
aul eiıne Gleichheit des Eherechtes un der Ehepraxıs, zugleich auf
die Verdrängung des napoleonischen Code Cıvu hinzielte, als INa  —

bısher wußte Besonders die letzte Absıcht un der mıt ihr VeI-

bundene Wunsch, Stelle der bürgerlichen Ehe die kirchliche
Irauung wıeder einzuIiühren, spielte dabe1 eine nıcht untergeordnete

Schrörs (S 124) meınt, INa  — habe mıt diesem Versprechen
die römsıiche Kurie ködern un ihr amı das Eingehen qauft die
Wünsche der preußischen Regierung erleichtern wollen;: aber
Wr eın gerıngerer als der Kardinal Gonsalvı, der qals Gegenleistung
1ür eın Entgegenkommen des Heiligen Stuhles ın dieser Frage die
Forderung gestellt hatte, sich die Jrauung gemischter hen
VOTLT dem katholischen Pfarrer uch zivilrechtliche Folgen knüpiten.
Und WE Schrörs (S 121) behauptet, die Bischö{fe hätten den König
Sar nicht darum gebeten, siıch den Heilıgen wenden dürfen,

Vo  . ıhm die Lösung ihrer Zweifel erhalten, wW1€e S1e iın
GewIlssen un: die kirchlichen Vorschriiten mıt der Kahbinettsorder
ın Kinklang briıngen könnten, ist uch das nıicht richtig. Es War

Spiegel, der diesen Gedanken he]l dem (1eheimrat Schmedding
angere a  . un den ann Altenstein. mıt Bernstorfi eım König
durchsetzte. Aus den Verhandlungen, die zeitweilse eıinen geradezu
dramatischen Charakter annehmen, ist bekanntlich das Breve
Pius’ I1L1 un! die Anweısung se1nes Staatssekretärs Albanı, jenes
VOoO 2  9 diese VO März 1830 entstanden. Die Schriftstücke
wurden VO  o Bunsen sofort ach Berlin geschickt, aber 1]1er zurück-
gehalten, weiıl S1e den Wünschen des Königs nıcht entsprachen.
Der Kultusminister Altenstein mıt Schmedding immer den
Standpunkt vertreten, mıt den Bischö6ifen 1n Fühlung treten un
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bleiben: wollte auch jetzt ach dem Eintreffen der für S1e°:
estimmten Breven un:! Anweisungen. Denn wußte 9 daß
Rom nıcht weıter gehen konnte, als In diesen Schriftstücken

WäarL, daß Iso NUur mıt den Bischöfen, besonders mıt dem
Kölner Erzbischofd, ber die Ausführung der päpstlichen An-
ordnungen verhandelt werden konnte. Er meınte zudem mıiıt Recht,
daß das Breve den Bischöfen SOW1eEeSO bald au{fi anderem Wege be-
kannt werden würde. Und damıt hatte Recht, wenıgstens was

Spiegel angeht. Dieser hatte In München einen prächtigen Ver-
mittler seıner Wünsche ın seinem Bruder Philipp, dem österreichi-
schen esandten. Gegen ıhn liegen VO  — Irüherer Zeıit her mindestens
soviele Verdächtigungen im Wiener Nunziaturarchiv VOT, WI1Ie
seinen geistlichen Bruder. ber 1U hatten sich uch für ihn die
Zeıten geändert! Er SINg eım päpstlichen Vertreter 1ın ünchen,

Wr damals ra{i ercy d’Argenteau eın Belgier, eın un: aUS,
War der Vertrauensmann des Nuntius geworden, vermittelte be1
ıhm un durch iıh der römischen Ku  TrTIe die Gedanken, Wünsche
un Sorgen sSeINES Bruders, vermiiıttelte die Briefschaften, die für
ıh Aus Rom einliefen. Am Maı 1830 schrieh der Nuntius
Albanı der Erzbischof VOoO  — öln habe gehört, daß der Heılige Stuhl!
eine Breve ber die gemischten hen der preußischen Regierung
zugestellt habe, da iıhm aber och nıcht Gesicht sgsekommen sel,

ürchte C werde entweder Sar nıcht oder doch NUur 1n Ver-
stümmelter Form bekannt gegeben; wolle jedoch 1n seinem
eigentlichen Wortlaut kennen lernen, damit sich Sanz danach
richten könne. Es WAar seın Bruder, der dem untius diesen Wunsch
überbrachte. Der Nuntius kam dieser Bıtte sern ach un: eıtete
S1e ach Rom weıter, dem Kardinal Albanı versichernd, werde die
Abschrift des Breve dem Bruder des Erzbischofs mıt aller Siıcher-

1) Vgl über ıhn meın ben 508 angeführtes uch 682 Vgl Reusch 100.
Nr. 348 Avendo l’arcıyescovo dı Colonıa inteso che E Breve apostolico

cCoONcernenite ] matrımon] miısti S12  D dalla Sede diretto ql governo prussiano,
*  f non vedendolo ANCOTAa Comparire, eglı ieme che $ nÖ, eSsSere dato fuor1,

venıre alterato. upposto che C10Ö S12a VveTIO, eglı desıderarebbe SsSsOoMMaAaAMmMmente per
SUl:  <v) ed istruzione conoscerlo autentico e  e genu1no0. Se 1’Em R.ma credesse
potermene fare Ir:  eitere copla, 10 Qa vrel modo dı farglıela Con SICUTeZzZAa e  e T1Serva-
tezza perveniıre PCI del fratello mınıstro d’Austrıa PIrecsSSo questa corte, l quale

n’ha richij;esto Der del medesimo. Tattandosı dı far 054 ad un

distinto ragguardevole prelato PCI regola di SU.:  5 condotta In Un  < materıa OsIi
delicata —  C dı ımportanza, SO  s certo che NO  - iNnCOorrerö TESSO 1’Em la taccıa
d’indiscreto, Lei ho OSaTiOo rıyolgermı pPCr quest’oggetto
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heıt un Behutsamkeit einhändigen „Da sıch darum handelt
chrieb C „CINC ausgezeichneten un! angesehenen Prälaten

Dienst der ıhn instand Seiz sich
heiklen un! wichtigen Sache richtig verhalten, bın ich gewiß,
Von KEuer Eminenz nıcht der Zudringlichkeit beschuldigt werden,
We1ll ich mich ı dieser aCcC S1e wende .

Rom entsprach sofiort dem Wunsche Pius VIIL., „Del der
Wertschätzung, die mıt Recht VOL der Person und den ausgezeich-
neten Kigenschaften des Erzbischofs VO  — öln hatte beauftragte
Albanı e1Nlle Abschrilft des Breve und der Anweisung ausiertigen 7R

lassen. Der Kardinal bemerkte dem Nuntius daß das Breve nıcht
1Ur für den Berliner Hof sondern tfür alle 1er Bischöfe der Kölner
Kirchenprovinz bestimmt SCIH, INa  — Iso C1in Rundschreiben
NneNnNen könne Er sprach die Erwartung AUS daß uch den
Bischöfen bald zugestellt würde Die Sendung „dieses bedeutenden
Dokumentes der klugen Nachgiebigkeit des Papstes wollte aber
nıcht der gewöhnlichen ost anvertirauen sondern aIiur e1iNe sich
gunslg darbietende Privatgelegenheit benützen. Die allergrößte
Verschwiegenheit wurde dabe1 dem Nuntius un: dem Erzbischof
anbeiohlen „„IEe begreifen sehr ohl un:! sicherlich begreift uch
der Herr Eirzbischo{f VO öln daß bıs dem Augenblick der
königliche Hol den Breven nıcht Ireien auf gibt das allergrößte
Geheimnis bewahrt werden muß nıcht 1Ur ber SeINenN SENAUCN

. —— Albanı erCcYy d’Argenteau Rom unı 1830 Nr Riservatissımo
11 conto, 111 CUul LieNe gıiustamente la persona -  e  e le distinte qualıitä dı MST TCI-

VESCOVO dı Colonıa g]] hanno accoglıere CO on la brama da lu1ı esternata dı
AVEeI! una OD fedele del Breve dı recente emessSo intorno matirımon) mıstı pCI
le dıocesı Renane monarchıa an I0 SONO STAato quındı QauUutorızzato

farla prevenendola che 1NO.  b altrıment1ı alla COTIie dı Berlıno,
INa de VEeESCOVL TUSs1a Renana diretto ıl Breve accennato
che PDUÖ dirsı quindı cırcolare f  e che accompagnato da pP1U foglı dı analoghe 1SITU-
10111 Tutti questı Brevı pıenamente unıformı ira loro SONO invıatı Berlıno,
ed ho ondata fiducıa che NO  ; tardaranno ad eSSeTre r1ımess1 quındı SUl‘  <

rıspetlhvo INd1rızzo Attendo fra POCO Uun: prıyvata OCCAaS1ıoNe dı CUul prevalermı per
farle r1capıtare questo ımportante documento prudente condescendenza dı

che NO  — potreı qavveriurare per 1a V1a ordınarıa Avreı gran
lorto se solo dubitassı dı qualche indıscretezza nell uUSo che potr.: farsı D.

Ila ben comprende lo comprende SICUrTAmMenitfeCUul SONO per farle
altreitantio MST ATC1VESCOWV:! dı Colonıia che iInoO all’epoca CUul la corte dı Berliıino
non lascı lıbero ı1 al Brevi ndıcatı NeceSSarıo il pP1u alto mıstero NO  — solo qu1
loro preC150 ienore ben anche sul loro contenuto, fın SsSu. loro esistenza

Der Nuntius versprach (Nr 355 Vo 11 unı 1830 alle Vorsicht anzuwenden
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Wortlaut sondern uch ber SC1IHNECIN Inhalt allgemeınen, ]
Mıt aller Sorgfalt tirat die Sendungber SC Vorhandenseıin

ihren Wes an *) zunächst ZU Kardınallegaten Bologna, ann
UrC. den Herzog VO  — Torlonıia ZU päpstlichen Konsul raf OT-
ghetti ach Mailand ann ach München wahrscheinlich ber die
Schweizer Nuntiatur °) Und mıt gleicher Behutsamkeit ließ der
Münchener Nuntius durch den Bruder Philipp dem Erzbischoli ach
öln zugehen Spiegel °) War voller ank un: versprach 1LVeI-

4 ) Albanı erCcYy d’Argenteau (Entwurf VO Armellini) Nr Rom
unı Darauf folgende Bemerkungen S1 trasmeltono 11 Breve le 1SITUZ10N1

S} mMaiIrımon1ıı mıshi Mgr ÄTCIV di Colonıa 11 S1 acchıude nel

d1Sspacc10 dıretto 0gS1 2 Oontie Alborghetti Vı compileghı 11 Breve (“ le 1SITU-
1011 Coplate dal S15 TLerenzl1ano Die Weısung lautet Ompl1ego tenore

fattane la del Breve f  € 1STTUzZ10N1 dırette
de quatiro prelatı Tussıa Renana matirımon1. mıshıu perche 1la DE faccıa
nel modo g1ä COMUNICATO iIrasmıssıone T1SsServatlıssıma MT dı Golonıjna

lo r1D0O SO S11 dı Lei 4aSSeTZ101le rıguardo qlla buona fede CITCOSPEZIONE del

O  e che spontaneamente 1INCarıcalo, punto NO.  b dubitando sul conto del

persona$s$10, CUul questi attı pontificı dovranno PeTVCNITE. Non abbliamo qUı
perancOo alcuna notizıla SuL. 1IMpPreSsS10N€e, che vrä ricevuta PruSSsiana,

solo C nNOTLO, che l conte dı Bernstorff, al quale SONOo T1mMesse le quatiro
spediz1on1ı dirette Un per de1l su1d1ı prelatı, ha crılto confidenzlialmente
questo mM1iN1ıSLIro dı TUuSsS1la dı averle TOvale talı da dover DIACEIC q ] Re SUO SOVTANO

Desgleichen den päpstlichen Konsul Alborghettı Maiıland damıiıt 11

quı acchıiuso dı TServalıssıma natura pCrIr prıvalo SICUTO quan(to IU S1

o sollecıtamente den Münchner Nunthius chıcke Desgleichen den Kardinal-
Jegaten Bologna, das nach Mailand ZUuU befördern, besten UrcC. den

Herzog VO Bracı]ıano Marıno Torlonıaa, der bald qauf der Durchreise nach Mailand
Bologna -

eTCYy d’Argenteau Albanı Nr 363 VvVo unı 1830 Dankt für den
Empfang, spricht uch den des Phılıpp Spiegel au und gıbt dabeı le Ta-

le PIU autentiche della Sua buona fede scrupolosa CITCOSDCZIONE nell’uso che
1 farä dı s iInteressaniı (  e delıicatı document! respingendolı prontamente al detto

prelato dem Erzbischof| Nne arlı vedere ne parlare qualsıvoglıa perSsSonäa
NN Derselbe Nr 303 Vo September 1830 Non voglıo 11 questa CO-

stanza ometitere dı far CONOSCETE EKm senthımentı dı gratiıtudıne da CUul ©
T1MAasto penetrato L’arcıvescCovo dı Colonıa perT Ver OTLTeNuUuTLO la D da 1u1 bramata
del Breve e delle 1SITuz.ıonı da Sua Santıta dırette quatiro VEeSCOYV1I TUSsS1a
Renana Non solo eglı 1’ha T1cCcevuta peTr OCCAaS10ONeEe particolare, Ma peI
partıcolare N ha DUT«C aCccusato 11 T1CevimMmentio questo M1IN1ISLICrO d’Austrıa fra-

dicendoglı che la soddisfazıone che ha provato riceverla,
oMmMe che delle avute 1Struzıonı NO HE fara traveder NEDPUTEC l’esistenza,
quando pP1IU tieNe DEr SICUTO che 11 dı TUSsS1a NO  - permetterä la pubblicazıone
ell’uno ne delle TE ne le comunicherä al VEeSCOY1I CUul SONO dıirette Eglı peNSa
che NO  - pPOSSONO Verl alcuna anlerIa incontrata l’approvazıone dı S M tTOPDO
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brüchliches Schweıigen, selhst VOT seinen Sulffraganbischöfen. Er
sah ber gleich, daß der König nl]lemals diesem Breve se1ine Zu-
stiımmung geben werde.

So WAar Iso Spiegel längst 1mM Besitze des Breve, qals der Geheim-
rat Schmedding ihm kam, ıhn ZUFr Verdrehung seiner natur-
lichen un VO  — Rom gewollten Auslegung bearbeiıten Nun wird

auch klar, sich Spiegel zunächst Sanz 1mM kirchlichen
Sınne verhielt un sich durch nichts einschüchtern ließ, davon
abzugehen. Ich erinnere den all Herzberg dieser protestan-
tische ra{i wollte die katholische Gräfin Goltstein heiraten un:
beanspruchte die katholische Irauung, obwohl N1Ur die Töchter
1n der katholischen Religion erziehen lassen wollte. TIrotz Alten-
steıns un! des Königs Finwirkungen un: Drohungen bheb der ELTrZ-
bischof fest un:! verweigerte die Irauung

IDie Art, mıt der In dieser wichtigen Sache VOo  — Rom
2R behandelt worden WAar, gab Spiegel 1U  — vollends Mut, dem
Nuntius se1ın bedrängtes Herz auszuschütten. Er tat wiederum
durch seinen Bruder Philıpp Ich gebe die Depesche des Nuntius
wörtlich wieder, obgleich ungefähr dieselben Gedanken ZU Aus-
druck kommen, die der Erzbischof ıIn einem uns ekannten Briefe
seinem Bruder geschrieben hat °). Mır wird Iso esagt, daß die
Tel Personen, die durch ihre Anreizungen die Kronprinzessin VOo  a

Preußen ZU Abfall sgebracht en 1o), nämlich der sogenannte
Propst yl L, der Ministerialrat und der erste Prediger
Strauß, die die verbissensten uniter den Protestanten Sind, und
sich vielleicht deshalb gerade der größten Wertschätzung be1ı dem

contrarıa Ql princ1p)] cattolicı che V1 SONO chıaramente manıfestamente esposti .
Albanı schickte diese epesche Oktober Kardınal Cappelları, Praäafekt der

Propaganda, der mıt Bunsen die Verhandlungen über dıe gemischten hen und das
BRreve geführt LEr dankte für die Miıtteilung der epesche, die wıeder zuruck:
schickt Convengo 10 PUTre CO.  ; ıl medesımo [Spiegel|l, che ıl O NO. peI-
mmetterä Ia pubblicazıone. Buono perö che la Sede vra SCHMLDTE CO  — che garantirsı
B  ın asSo dı vessatorie insıstenze dı quella corte. (Eigenhändig. Dalla TOoDpa-
gända‚ Oktober 1830 Albanı schrieb dem Nuntius Oktober
(NrT. 70069—80519), habe dem Papste den ank Spiegels übermittelt 11O0.  j omettendo
le dı luı prev1sıon1ı sul SOVeTrNO prussiano ql Breve sudo, Vgl.' Reusch 123

7) Schrörs 129
8) Nr 403 Rıservato, Muüunchen, Oktober 1830.
9) 1ıst. Pol Bl 89,

10) Vgl Bastgen H 9 Der Heilıge un: cdie Heirat der Prinzessin Elısabeth
VO Bayern mıiıt dem Kronprinzen Friedrich ılhelm VO Preußen. Freiburg 1930.

17
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König VO|  - Preußen und selıner Sanzen Famıilıe erfreuen haben,
sich auch den ausgesprochensten Widersachern des Erzbischofs
VO  - öln gemacht un: den lan gefaßt aben, allgemeın Se1IN
Ansehen un: alle se1INe Anstrengungen lahm egen; S1e tun nıcht
1Ur les mögliche, ıh eım ofe 1n schlechtes Licht setzen,
sondern suchen ihn be1l den Katholiken verdächtig machen.
Der Grund ihrer Wult cheıint darın suchen se1nN, sich der
Prälat mıt der größten Anstrengung ihren Grundsätzen wıdersetzt
und weil sS1e nıcht 1el In der Angelegenheıit der gemischten hen
un der Proselytenmachereı vorankommen;: S1e sehen, daß S1e 1ın
ihren Absichten VO  S ihm durchkreuzt werden und en ihm darum
CC geschworen un: wollen auft diese W eıise ihrer W ult u{it
machen. Vor einiger Zeit schon sprach mıt MIr der österreichische
Mıiınister, der Bruder des Erzbischois, VO  - der kritischen Lage, 1n
der siıch befindet, un sagte mir, S1e werde jeden Jag peinlicher,
weiıl jede Art VO Widerstand 1n der Ausübung se1INeESs Amtes
findet, und offenbarte MIT dabel unter anderem, daß nichts
estimmtes erreichen onne weder In der Errichtung se1nes bischöf-
lichen Seminars och 1n der Organısatıon der kirchlichen Gerichte.,

ıhm nicht gelänge, der Bonner Universıität kirchlichen
Gottesdienst, weder eınen katholischen Professor für die (reschichte
och einen Geistlichen fürs kanonische Recht erhalten könne, TOLZ-
dem seıt langem un mıiıt Nachdruck autf die Beobachtung der
Universitätsstatuten hinweilse. ])as T1ür die emertierten Geistlichen
bestimmte Kapital bleibe immer 1n den Händen des Kultusministers,
der davon dem Erzbischof 1Ur eine kleine Beihiltfe bewillige, die
auch I1LUT VO  > Fall Fall und ach wiederholten Bıtten erlangen
könne, während der Minister den est behalte Er Tügte hinzu, daß
seın Bruder ihm die Absicht un den Wunsch ausgedrückt habe,
sich selbst 1mMm nächsten Jahre ach Rom begeben gemäß dem Eid,
den be1 der Weihe geleistet habe, dort Rechenschafit ber den
Zustand selner Diözese abzulegen und persönlich und nicht 1Ur

durch PFOCUFa dıe visıtatiıo ad lımına abzustatien, ber daß über-
zeugt sel, ®  hm VO  — der Regierung die Erlaubnis azu abgeschlagen
werde. Der Erzbischof ist VO  > eiıner Vertrauensperson heimlich auft
die Machenschaitten selner Feinde aufmerksam gemacht worden,
damit auf der Hut sel, un: obwohl sıch och nıcht unterkriegen
Jäßt, sondern mıiıt derselben Wärme un mıt demselbeıy Kifer se1ıne
ıchten erfüllt, fürchtet doch, daß C WEeNnNn der Zustand VO  —

Leiden un Widerspruch, den erduldet, och anwächst, sich gegen
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seinen Willen CZWUNSCH sieht, den Heiligen Vater ZU bıtten, ıhm die
Vollmacht geben, sich zurückzuziehen 11) un auf se1ine Würde
verzichten. „Wenn das””, fügt der Nuntius hinzu, „1M allgemeinen
eın Schaden für die Kirche WAare, och 1el mehr für die Katho-
liken. Preußens un der Kölner Diözese 1m besondern”.

Der Nuntius sagt ann weiıter: „Kuer Kminenz mag beurteilen,
ob nicht angebracht ist, daß der preußische Ministerresident In
Rom erfährt, daß Seiner Heiligkeit nıcht gleichgültig ist, ıIn welch
traurıger Lage siıch der Erzbischof VO  o öln befindet, sondern daß

daran die sgrößhte Teilnahme hegt, weıl INa  e ihn daran hindere,
das ute tun, das tür se1ine Herde tun möchte, und weil seine
Person N1IC wen1g aC Es scheınt, daß der Prälat das ünscht:;:
enn holfft, daß eine fIreundschaitliche un zugleich ernste Vor-
stellung VOIIN Seiten des Heiligen Stuhles Bunsen nıcht wenı1g azu
beıtragen werde, den augenblicklich aum befriedigenden Zustand
der Dinge andern, der drauft un: Tan ist, immer schlechter
werden. Es ist überflüssig, daß ich Euer Eminenz VO  = den Unan-
nehmlichkeiten spreche, die sich ZU Schaden des Erzbischof{fs
daraus ergäben, WenNll uch 1U eın irrtümlicher Verdacht ent-
stünde, daß VO  > iıhm eın äahnlicher Bericht (wıe dieser) dem
Heiligen ZUSESANSCH Nal S1ie w1ssen besser als IC  h, WIe derselbe
dadurch bloßgestellt würde, nıcht DA seinem, sondern auch ZU

Schaden seiner Gläubigen.“
Und Was antwortete der Kardinal Staatssekretär Albanı? Am

besten WIT geben wörtlich wieder. 11a)
„Ich habe Seiner Heiligkeit die Nöten geschildert, die die Seele

des Erzbischofs VO  - öln betrüben; auch die Ursachen, woher S1e
kommen. S1e zönnen M1r ohl glauben, W1€ einerseıits der eilige
aler darüber betrübt, wWwW1€ aber auch sıch aufrichtet dem
Mult un: der Festigkeıt, die der Prälat 1ın der Erfüllung er seliner
Pflichten SEeINES Hirtenamtes beweist, unbeirrt und unbeugsam TO
des mächtigen Widerstandes un!: der bösen Absichten seliner Feinde.
(zerade unter olchen Umständen muß INa  e} den apostolischen Kıler
bewundern, AUS dem ihm die Kräfte ZU Wohle der Gläubigen un
der Kirche kommen;: S1e werden gewiß VO göttlichen Beistand
begleitet werden. Der Heilige Vater hat das Vertrauen, daß der Krz-
bischo{i durch sSeINeEe hervorragende Klugheit und Tüchtigkeit cdie
Pläne der Feinde der katholischen Religion Schanden macC. un

11) Vgl Splegels Briefe Bunsen, KRKeusch 21 124 130.
11a) Nr Rom, November 1530 Rıservato.
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ermutigt Nn, mıt Fassufig un mıt Geistesmut ın den ihm bereıteten
Wıderwärtigkeiten quszuharren. Teilen Sie iıhm diese Gefühle des
Heiligen Vaters durch seinen Bruder, den österreichischen Minister,
mıt NIie können, wWenn Sıe es für gut halten, zufügen, daß Seine
Heiligkeit eine günstıge Gelegenheit warten WIr  d, darüber mıiıt
dem preußischen Ministerresidenten ın geeıgneter W eıise ück-
sprache nehmen.“

1€ Anklagen Spiegel.
Wıe WAar doch ıu es qaui einmal der Münchener Nunziatur

Tür Spiegel anders geworden! Früher wurden da alle nklagen
iıhn eifrıgst gesammelt un:! mıt einem amtliıchen Nachdruck

versehen. Und 18888  —_ War die Zeit gekommen, der Nuntius die
oberste Behörde der Kirche warnt, S1e solle Verdächtigungen, die
sich ıIn öffentliche Blätter den Kölner Erzbischof flüchteten,
keinen Glauben schenken: S1e selen Sanz falsch! ercYy d’Argenteau

dem Graien Philipp VOINl Spiegel die eben VernNnoINmMeEINE Antwort
Albanıs mitgeteilt versprach, seıinen Bruder „mıiıt der gebotenen
Umsicht” davon In Kenntnis setzen, ‚‚der immer mehr aufgerichtet
und. getröstet werden muß durch die Stärke, die erhält AUuS dem
Bewußtsein, daß der Heilige Vater den lebhaftesten Anteil seiıner
kritischen Lage nımmt, un 1U Zeıt un:! Ort eNNL, se1ıne
Bedrängnisse dem auszuschütten, der dafür In Betracht kommtit; ennn

ist uch jetz wieder Schwierigkeiten ausgesetzt”. em
der Nuntius sich dem Kardinal Albanı gegenüber äaußerte, enützte

die Gelegenheit bemerken, eın1ıge ö Tentliche Blätter hätten S1IC.  h
darın gefallen, anzukünden, der Erzbischof{f alle Fest-, ast- un:
Abstinenztage, aUSSCHOMUNE den Karifreitag, abgeschalft habe, uch
französische Zeitungen hätten diese Stimmen auigefangen. Im VOTAaUS

wollte U der Nuntius den Kardinal darauf auimerksam machen,
amı C WLl ihm solche Nachrichten zukämen, ihnen „‚nicht den
gerıngsten Glauben” beımesse, enn die aC. se1l „durchaus falsch ”
Die Kölnische Zeıitung, vielleicht VO  a} Spiegel azu gesetzlich

1) NT. 410 VOoO 17 November 1830 Ührigens der Nunhus uch
Januar 18928 (Nr. 95) ıne Übersetzung der Fastenverordnung des Erzbischofs

nach Rom geschickt, wobel emerkte „„Es ware wünschen SCWESCH, daß

da, die Gläubıigen ermahnt, für einzelne besonders, für alle 1m allgemeınen
eten, uch azu aufgefordert hätte, ganz besonders für das Oberhaupt der Kırche
eien, oder weniıgstens nıcht unte_rlassen haäatte.“
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ZW  9 habe schon eine Berichtigung gebracht: sel Nur eine
durch die augenblicklichen Umstände gebotene vorübergehende
Milderung 1n den Fastengeboten eingetreten. „Kuer Eminenz’”,
schließt der päpstliche Vertreter seinen Bericht, „mögen daraus
ersehen, welchen Widerwärtigkeiten der Prälat ausgesetzt ist un:
WI1e wahr leider ist, daß eine UC. entstanden ist, iıhn verdächtig

machen und iın schlechtes Licht selbst be1l den Katholiken
setzen‘“. Albanı lobte das Verfahren des Erzbischofs, nämlich die
Berichtigung der Talschen Nachrichten, „Wodurch die Leser In
schweren Irrtum geiührt würden, uch ZU Schaden der Frömmig-
keit un der Absıichten des würdigen Prälaten” ber erbat siıch
doch eine Nummer der Fastenverordnung AUS. rst Februar
1831 schickte der Nuntius die am Oktober 1830 erlassene Ver-
ordnung e1n, und ZWAar Polidori, den Sekretär des Konklave:
Pius I1II War gestorben Dez 1830 Nun mußte der Nuntius
allerdings gestehen, daß S1e ın der 1at keine Milderung, sondern „dlıe
gänzliche Zerstörung dieses Gebotes’” enthielt; „da seine Beobachtung
sıch lediglich qauf den Karfreitag beschränkt, uch die Protes-
sitanten halten”. Er Tügte be  q „der ausgezeichnete Geistliche, der
MIr den Fastenhirtenbrief geschickt hat, erheht Zweifel, ob der Erz-
bischof ausgedehnte Vollmachten überhaupt haben kann: Sase
nämlich, daß diese Freiheit kraft der VOo Heiligen rhalte-
Nnen Vollmacht gewähre; eine solche Erleichterung, meıne C  9 schlage
ZU Schaden der kirchlichen Zucht AUus un Öördere gewißt nıchts
Gutes, wenıger, aqals der Erzbischof 1m geheimen habe durch-
blicken Jassen, daß die jetz vorübergehende Milderung
eıner dauernden erhoben werde.
ob drein!

Iso eiıne eue Verdächtigung
Der Nuntius schickte den Hirtenbrief e1Nn, WI1€e

WAar, In deutscher Sprache; wolle ıhn NıcC. übersetzen,
bemerkt C ‚„Uum sich nıcht der Gefahr auszusetzen, uch nıcht 1mM
geringsten seiınen Innn un Buchstaben andern”. ber dennoch
liegt bel den Akten eine lateinische Übersetzung! Woher kommt
das? Polidor:i schrieh dem Nuntius, daß dieser Hirtenbrief
Pius 111 ein1ges Bedauern eingeflößt habe:;: habe eiıne VeOeI-
schwommene Idee davon ıIn den etzten Tagen seiner Krankheit
infolge der Nachricht eines iranzösischen Blattes erhalten?a), Polidori

2) NrT. VO November 1830
3) Nr. 419 38) Sıehe ben 556 Reusch 126
4) Am MärTz 1831, hne Nummer.
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iügt dann el, INa  — werde ihn 1U  — prüfen, sehen, ob der
Erzbischof se1ıne ıhm verliehenen Vollmachten überschritten habe
Zu dem Zweck wird InNna Iso In Rom die lateinische Übersetzung
angefertigt haben ber diese Bemerkungen Polidoris noch
nicht 1n den Händen des Nuntius, als dieser schon melden konnte °)
daß Spiegel 1n seinem Fastenhirtenbrieie wıederum das
Fastengebot alter Strenge erhebe: MUSSE beobachtet werden

Aschermittwoch, Mittwoch un: damstag der 1ler Jahres-
zeıten, en Freıtagen un! den TrTel etzten agen der Kar-
woche. Er meınte, Spiegel habe das Unrecht eingesehen, mıiıt
selıner Milderung das Gebot zerstore. „Um größer ist
meıne Freude‘‘, chreıbt der Nuntius Polidori, „die ich darüber
empfinde, als iıch dadurch dazu beitragen kann, ZU mindesten
etwas den ungünstigen Eindruck mindern, den vielleicht se1ne
rühere Anordnung gemacht hat‘“ Mıt einem obe Splegels dankte
1U Polidori iür diese Nachricht Man ann ohl annehmen., daß
hınter der Berichtigung ıIn der „Kölnischen Zeitung  . un: vielleicht
uch unter der Rückkehr ZUT strengeren FKınhaltung des Fasten-
gebotes der Bruder des Erzbischofs stand Denn schrieb ihm
hiıerüber, un der Nuntius wırd ıhm ber die Stimmung in Rom
uch 1n dieser Sache Aufklärung gegeben haben

So der Eirzbischof selbst eiıne ihn gerichtete Ver-
dächtigung AUS dem Wege geräumt un: eın gewı1ß gutgemeıntes
Abgehen VO  —_ dem sonst üblichen Gange der Dinge wieder ın
Ordnung gebracht. Um diese Zeit übrigens stellten sıch die Ver-
dächtigungen iıhn allmählich e1In. In der ersten Zeıt seiner
bıschöflichen Wirksamkeit hatten S1e siıch VON en Seiten
iıh rhoben Ich kann unmöglıch auf alle diese Anklagen 1er
näher eingehen. Dies alleın, besonders aber ihre Rıichtigstellung,
nähme 1e Zeit 1n Anspruch, gınge uch ber den Rahmen eiınes
Vortrages hinaus. Ich beschränke mich daher, S1e anzudeuten, un!:!
ZWAaT ach iıhrer zeitlichen Reihen{olge.

Wiıe bereiıts bemerkt, War se1ın eigener Pfarrer Binterım eiıner
der Hauptagitatoren un hblieb uch bıs ach dem ode Splegels”).
Schon der erste Aufenthalt des VO  — Rom och nıcht als Kölner
Erzbischof bestätigten Kirchenfürsten In seiner Bischo{fsstadt wurde

5) NT. 425 VO MärTz; Antwort Polidoris Vo März 1831
6) 1st. Pol. Blaäatter 89, f ‚ Schrörs

Vgl meın ben 508 angeführtes uch 246, Anm. Spiegel ad
SUDETOS, u t abıt.
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VO  > ihm dunkles Licht gestellt Er schriebh dem Münchener
Nuntius Spiegel SCc1 uch Düsseldor{f SECWESCH da u  -

gerade die iıhm gekommen: YUul parte gubern1l sunt 151

ecclesijasticı, INSTEeSSUM prohibentes alııs bonae noLAe€e partısque
orthodoxae Natürlich schloß Biınterim sich selbst mıiıt diesen
letzteren C111 Denn schreıibt weıter: „ Was soll ich sagen? S1ie
Türchteten 1NEeE111€eE1N Einfluß un: belagerten den Gra{ifen un:! brachten
ıhm be1i ich SC1 iıhn un ettele Machenschaiten iıhn

Gottlob konnte aber Binteriım och dadurch getröstet werden,;
bemerkt dasSpiegel besseren belehrt worden

mıt der Beifügung, der Prälat habe ıhm Brief „voll VO na
un Wohlwollen“‘ geschrieben un iıhm SEINeEN Besuch Aussıicht
gestellt ber der Verdacht die mgebung des Erzbischoi{is von

Regierungsleuten angefüllt SCIH, ahm nicht zurück Wır W1SSCII,
daß iıhn VO erhob be1l der Kandıdatur VO  — Hirsch

Weıiıtere Anklagen Professor arl Jos Windischmann AUuSs

Bonn richtete ach München sleichfalls schon VOT dem mts-
antrıtt Spiegels Anklagen ber dessen geplante Anderungen

Missale und Brevier, die der Proiessor Scholz übernommen
hatte hierüber berichtete übrigens uch Raess 10) den Nuntius:

ba a Am Oktober 1824 Bericht Nr 159 Vo 17 Nov 1824 ben
m Der Brief VO. Wiındischmann datiert Bonn Januar 1825 lautet

Hochwürdiger Herr Geistlıcher at!
Hochverehrter Freund!

en erfahre 1C. 1Ne Sache, dıe INır sehr wichtig un: bedenklich scheint, Vo  —

deren wirkliıchem Vorgang ich jedoch gew1 bın und für Pflicht nen e1ıne
Nohz davon geben Der desıgnıerte Eirzbıischof (v Spiegel) hat den JUNSCH
Professor der Theologıe Scholz (einen braven ber VO  : Hermes ganz geleıteten
Mann) geschrıeben Vorschläge ZU Verbesserung und Neue Einriıchtung des
Breviers un Miıssale!! Eıne solche aC. un. mich, gehört der altern reifern
Geistlichkeıit und paßt überhaupt noch N1IC. dem Antrıtt des Hırtenamtes, da
hıer nıcht periculum MNOra ist. Gebrauchen Sıe Notıiz nach Tem Eirmessen;
dıe Sache ıst groß, als daß 1C. S1€e alleın iINeE1NEENIMN Bewußtsein tragen

Onnte Dıaes 1so ad nothıtham Ich wünsche NUT, daß 11 Aufmerksamkeıt g-
ZzZogen werde

Mıt vollkommenster Verehrung der
Ihrige

Wiındischmann
Diıe herzlichsten üunsche ZUJ uen re Ihr fifrommes ndenken

der heılıgen Messe.
Der Empfänger schıickte den Brief ‚„‚des eifrıgen katholischen Professors“ n

den Nuntius ındem darauf aufmerksam machte, „beweilse, daß, WIe der
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Binterim chıickt das Zirkular 11) e1IN, durch das Spiegel ach
Regierungsvorschrift den geheimen Verkehr mıt auswärtigen Be-

Kurfuürst der Haupturheber des Emser Kongresses un der ausgesprochene ((egner
des Breviers WAar, das auf seinen Befehl verstummel und ın die deutsche Sprache
übersetzt wurde, den Nonnen dıenen, en uch der künftige NeUue Erz-
Inschof Vo Köln, der Traf Spiegel, noch VOTr selner Besitznahme des Erzbıstums
schon ın ıne Reform des Breviers un: des 1ssale‘‘. Der Nuntius schickte den Brief
Wındischmanns Januar 1825 (Nr 179) In der Urschriift nach Rom. An den
Apostolischen Vıkar der nordischen Mıssıionen, Ciamberlanı, un den päpstlıchen
Vertreter 1n der Schweıiz, G1zzl,; erging A Januar zugleich mıiıt der Aufforderung
über die beiden Weihbischofskandıdaten Hırsch und Mılz (siehe ben 523) Aus-
kunifte ZzU geben, uch die, sıch über ‚„„‚das Gerede vergewl1ssern, daß Spiegel daran
denke, den Spuren des etzten Kurfürsten-Erzbischofs VO  — öln folgen und schon

ine Reform des Brevlers un Missale enke  . Aus einem zweıten Briıefe Wiındısch-
ın (vgl 581) erhe daß Scholz selbst beı Wiındischmann WäfT, „Bücher und
Notizen uüber Tevler eic. nachzufragen“. ach dem Briefe Binterims (siehe Beılage
Nr. 598) scheint Scholz Urc se1ine Veranlassung VOo der Arbeıt für die Umänderungen
Abstand A  I haben ach der Antwort, die der Nuntius VO. Rom auf den
Brief Vo aeß (sıehe nachste Anmerkung) erhielt, hat bDer der Papst Spiegel
In dıeser ac. eın Breve gerichtet, wWas dann ohl die Einstellung ZUTr olge gehabt
hat Auf jeden all ist dieser acC. doch mehr daran, als Schrörs annımmt;

handelt sıch hier nıcht 1Ur ıne Verdächtigung, „als ob mıt dem
Gedanken umgehe, Tevler und Meßbuch andern‘“. Aus einem Vermerk Mazıos
erhellt, daß ı1amberlanı beauftragt worden WT, den Erzbischof selbst n der
nklagen nel Missale ed TeEe osSe dı discıplına ed accettazıonı dı nomiıine dı professorI1,
anche dı sclienze dal gOverno Aufklärung bıtten, daß €

(pregandolo dırglı ıl prec1so per poter smenhre le OC1 che fOosserao false), daß
ber Spiegel u f nıcht geantwortet hat Jıambpberlanı WärT, WI1e€e Spiegel
adressiert, Superilor Batavıae mM1ıssıonum muß iıhm ber ohl uch zugleich seine
Vermittlung In den Zwistigkeiten der holländıschen Regierung mit dem belgischen
Klerus erbeten haben; enn ın dessen Antwort bıldet dieser Gegenstand, vielmehr
die Ablehnung des Ansuchens, die Hauptsache. Der Brief ist in vielen Beziehungen
sehr bemerkenswert, daß Zzu Abdruck gebracht sel. Vgl Beılage 599

10) Räß schrieb Aprıl 1825 (Bericht des Münchner Nuntius Nr. 264
.. vo Aprıl 1825 I1l parait quUueE l’on persiste vouloır reformer le Brevıjaire
de Gologne; professeur de Bonne (qui peut-etre na jemaıs dıt le breviaire: ab
alıs hulus farınae VIrC1S concludo) a ete charge. I1 m a Cr dans le courant du
InOo1Ss de Janvier POUT demander quelques renseignements que Je uı al Qussı

Cependant Jedonnes, Supposan qJue la chose qvaıt ete concertee VecC le St Sıege.
rappelle Uqu«C Je pDouvals m’ empecher d’ımprouver peu le projet et de relever

les dıfficultes d’une execution semblable. Je disaıs egalement qu’une entreprıse
devraiıt etre pOoursuivie pPar commission de plusieurs hommes pleux et savants
nommes Par l’autorite legıtıme. 11 parait Yu«c professeur » pr1S € ] mauvaıse part
S observations, Car 1} m a plus repondu. Cependant Je lıs ans le dernier
Nr. de 1’Amı de la relıgıon de Wurtzbourg que le plan se poursult. Je N€ connals:
pas le breviıaire de Cologne, maıs ”’qassure qu ı  ] est biıen redige, Uue quelques-

preferent meme brevıJjaire romaın, dont ıl differeu pas beaucoup.
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hörden (d mıt der Nuntiatur und Rom) verbietet, derselbe
bestätigt die Refiormen Brevıer und Missale 12) 5 zeıigt A daß

il est TAl que dernıer quelques defauts 14185 quı dısparaıssent regard
enerable antıquıte Der Nuntius emerkie azu La dotta pPpersona che
(1l SIg abbate Raes direttore professore del SEIN1INATIO dı Magonza) pıuttosto
ımMpOoNe suglı affarı ecclesi1astıcı Germanıla ed CCO perche 11 professore, che

iNncarıcato della rıforma, aMÖ sentire ıl arere della medesıma Ma S1CCOINC

questo fu dato forse POCO conforme alle intenzıonı del rıformatore 11O  — q

pP1u rephliıcato alle OSServazılonı che S1 g]1 vennNneTOÖO omaglıa antwortete
dem Nunthius (Rom, Maı 1825 Nr 3751) Nachrichten ıhm sehr ıll-
kommen geweSecn ann wörtlich 10 D ntiantio che ul ettera del TrTe quel
MmMST Aarc sarä gıuntla emp farglı sentire la Con del suggerımen(t{0
che rılevo eSSeTE dato altronde dal SUÜ' buono corrıspondente ql

professore dı Bonn Parmi generale ch quell’arcivescovo NO  _ manchı! di pregevol:
qualita che DEr Sul  S disgrazia SICJA InO male contornato NC. queSsto
cercato r1Daro ne ettera precedente DIio qavvalorı ’effetto Wahrscheinlich
handelt sıch hler das Breve VO 25 MärTz 1825 dem der aps Spiegel
Hirsch als Weihbischof abschlug Sıehe 529 584

11) Vgl ben 547 besonders INne1NenNn Aufsatz Der Zustand des Katholizısmus
Preußen Jahre 1833 der Röm Qu Schrift Xx XI 169 Schrörs 84 Der

Münchner Nuntius schıckte die Verordnung Spiegels VOo Julı 1825 August
(Nr 394 ]  n  x deutsch un iranzösıscher Übersetzung nach Rom Sıe War ihm
durch Bınterım mıt folgendem Briefe A Juh 18253 zugeschickt worden De quo
ın T10T71 epıstola SCT1D S51 NUNC vulgatum est CITCulare R.mi archlıep1iscoplı Golo-

et quidem AUCIS post SsSUuam cConsecratiıonem cdiebus In orıgınalı iransmıtto,
ut qaut dicam gravıtatem qauft levıtatem mehuus jJudıcare possıl Sedes Aegerrime
ulerun Colonijenses quod €es Apostolıca e Q  A [unterstrichen!| qad mınısterı1um
beroliınense dixerıt damnatum Dıscıpulı qQUEIM venerantur

magıstrum nolunt audıre damnatum Lit ut mıhı Oretenus dıxıt D.nus Hüsgen:
1 miıhı vertitur vilıum quod dıscıpulus fuerım ıllıus damnah Hedderıichin et

amıcus parıter et D.nus ‘  3 11 et nonmnnullı In sacerdotes nostra classe rejiciendı
essent C4 Interım palpabile argumentum est adjectum ciırculare tam quam
in verbıs nımadvers.ıone dıgnum De 110 noto u NUuUNC serıbere POSSUNMM
qJU1a relatıones et reSpONS10N€ES haud ınlegrae quod periıculosae suspectam
doctrmam remotus est SEIN1INATIO Sed de SOC1IN14A1N15S5I1NO nıl addıtum Liıtteras de
Vıra huus hesterna die ACCEDI Gratias ago Pro terata benevolentıJa MOri0r7 Fılıus
Romanae Ecclesiae

12) GIzzIl, der päpstlıche Vertreter der Schweiz, schickte Februar 1825
(Nr 288 289) unter anderen kumenten die siıch auf die Angelegenheit Hirsch
und Miılz beziıehen, folgenden Auszug aus Schreiben Bınteriıms über das
Nneue revler und Miıssale nach Rom Was das NeuUue projektierte Brevier un ıssal
betrifft, kann ich nen sıchere Auskunft geben Eın Antonıc (Q%%
Chordirektor Münster, intiımus Dominı de Spiegel, hat schon VvVor ‚wel ren
daran gearbeitet Eın Bekannter VvVo  ; I1T jetzt Münster erhielt mehrere
Teile des Manuskriptes ZUMM Abschreiben Das Ganze 1st 1el kurzer als das jetzıge
Trevler nach Bonn Zu Revisıon geschickt wurde, weıß ich Nn1ıC. werde
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einzelnen rien die deutsche Liturgie uch der Messe eingeführt
werde 1s) Gudenau 14) der übriıgens Irüher sich sehr gut ber

qber Erkundigung einzıehen. In fidem COPDI1AEC ecclesiae TOINANAtE€e catholicae fil1us
addıchsmus Marx aus Frankfurt? Vgl ben

13) ber die Finführung der deutschen Sprache der Liturgie hatte Bınterim
schon eptember 18253 (siehe Beılage 599) geschrieben Im Oktober 1829 kam
darauf zuruück Er (noto PCI la S ul  \ dottrina pel SUul!  - invarıabiıle attaccamento qalla

Sede; Münchner Nunthius Nr 278 VOoO 21 Oktober 1829 schıickte dem Nuntius
Brief des ropstes OoNCcC. (cui eglı eSSeTE PerSoONa integerrima) mıt

der 1  €, die Meınung des Papstes Zu hören uüuber den Besitz der VO  ; Napoleon
ehemalıgen Herzogtum Kleve Zzu Staatsgut einverleıbten un 1U VoO Preußen Vel-

kauften Kırchengütern Auf Anirage Albanıs (Nr 5835 antwortete der TOß-
(  1 ardına De Gregor10 (am November) INa daruüber dıe
Meinung des SaNzen Irıbunals hören, wWwWas TSst nach den Herbstferien möglıch werde:
Immerhın ber wurden die bısher olchen Fallen gegebenen Anweılsungen
Binterım durch e Breve mıtgeteilt ber Bınterım War nıcht zufriedengestellt
Denn JeENEC betrafen lediglıch Kırchengüter Frankreich Er chrıeb von

(11 Dezember) den Nuntius und wollte zugleich W155Sen ob infolge der
Entscheidung der Pönitentharıe qalle dıe absolvieren koöonne dıe Kirchengüter besäßen,

S1e VO. Frankreıich der VO. Preußen veraußert worden Er ügte noch dıe
Bemerkung beı quod nonnullı nostrae dioeceseos decanı et parochı NO.  } contra-
dıcente archlep1scopo ‚ der damals Berhn war| Jan ıncıplant longıores et Praec1puas
INısS4|\e partes solemn1ı1ıs decantare lıngua SCTMANICA qua et 1DS1 ıintonant sperges
Gloraa, Gredo, ut aud1ıvı U:  w parochla cantatur per sub- el dıaconum SIC

epıstola el evangelıum EeCcanus nositrae dusseldorpiensis christianitatis, Dr nullius
INGENI et INAXUNE novaturıens sıculk lerumque decanı ınstiıkulki, INStrun fecıt ueTrOS
scholares ad eTMANICE cantandas nier al108 pPraecprıml1Ss excellı (  e u -

Grev el Non est quod sacramenta exiremae unchonıs Vıaticı marı
Oll| admınıstrent lıngua vulgarı Er habe VOor dreı der 1er Jahren die Kon-
gregatlıon des Konzıls darüber angefragt un: iıhre Entscheıdung uch veröffentlicht
aber die euerer achtietien dıese nıcht ane irıstıorem induıt nostrıs artıbus
eccles1a facıem vallıcınans ulterıorem rTu1Nanl 11151 NU: omnıpotenlıs salvet et custo-
cQhat NOS Dieses Mal beschäftigte sıch das Nn TIrıbunal mıt der rage der
Kırchengüter Und entschıed Handelt sıch un uüter, dıe VOT dem Konkordat
Vo August 1801 VO den Franzosen Besıtz gl  M} worden sınd
che Jetzıge: Besıtzer ıhrem Besıtz nıcht storen Für die spater Besıtz

und veraußerten galten dıe Bestimmungen des zweıten Teılıles des
Yınterım ergangenen Reskriıptes VOo November Da der ortillau desselben
nıcht vorlıe; Bınterım aber dıe Frage geste ob die Besıtzer absolvi:eren
könne wırd dıe Entscheidung gewesen SeinNn daß das könne Es wIird auS-

drüucklich betont daß die nachher Tworbenen Güter NC Vo eılıgen Stuhl 1

den Generalpardon eingerechnet Berichte des Münchner Nunhus Vo

”1 September (Nr 278) und 3 Dezember (Nr 298) 1852  S Brief Binterims oONrX

11 Dezember 1829 TIef Capaccınıs Albanı Brussel Februar 1830 Albanı
November 1829 de Gregori0 ınd den Münchner Nuntius (Nr )O

de Gregori0 — 14 November 1829 Capaccını und de Gregori10 Januar 1830
den Munchner Nuntius Januar (Nr )7 D  6 MAÄrTZ(Nr
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Splegel eiım Nuntius geäußert hat Ze1 dalß Spiegel die est-
iage 15) ändern 111 Beschwerde des Nuntius au{ Artikel

(Nr 1—6 DTI1. 1830 (Nr De Gregor10 Albanı
November 1829 Januar 1830

* Am Oktober 1823 (Nr —” schickte der Münchner Nuntius diesen Aus-

ZzZug AUS Briefe Gudenaus VO Oktober 1523 nach Rom Eglı 5 ] O05a certa

che dell’'infelice qaccıdente aqavenuto P1ı0 VII la legazıone PTUSS1aNa
Roma diede officı1almente alla SL:  ©5 corie Berlıno OIle 11 cardınale GConsalvı,
11017 contrarıetäa dı mo cardınalı verbalmente dichijarato a ] mınıstro

DTUSS1AMNO eSSeEeTSI 11 Te dec1so dı condıscendere alle rıpetute lstanze del dı
Prussı:a dı PTreCONIZZALC nel CONcıstoro 11 conte Ferdinando de Splıegel
perI AT  VO dı GColonıa, ed ıl SIS VICAaT1O0O generale de pCI VESCOVO (1
Treverlı ntanto 11 S18 decano conte Spliegel ha LNECCO CO  _ T1 SUO1

€SSeTr eglı rısoluto dı 110  — accettare questo pOoSto fın antlo che 110 Sara definıta-
mmente stabılita la dotazıone chiesa NO Sı SAaTAaNLO precısalı dıirıttı del futuro
ATCIV  VO Ia S Ul  s indıpendenza qautorıtäa subalterne NO  w s 1 vra dato
d1iscarıco ad Te Sue richıjeste 1{1 S15 de Spiegel qualıitä dı consighere iniımo

dı alo D1IU d’ognı TO portala dı CONOSCeEeTE SapecI«c le 1Intenzıonı del SOVeETrNO
DTUuSS1aNO kglı ıindıpendente arebbe pluttosto sacr1ıfic10 personale per la
chıesa dı Muünster che per quella dı Golonıa, OVEe ANCAa, dove dev eSseTE®

eretto forza dı atıche cı 1mositirazıonı Il S18 de qall’'ıncontro erca

dı mıglıorare la sorte Sl ed dıvoto fedele esecutore dı le ordınanze pPTUuS-
Nell’anno SCOTSO aa INla ıffendere Leducazıone attuale de1ı

S10 Vahl ne unıversitäa bıasımö quellı ecclesjiasticı ch! chliamatı dal SOVerNo
ad vescovato OHNIleE S1I8NOT1 dı Kesselstadt, Droste, Spiıegel ed qualiı
1Non volevano qaccetltare talı offerte che So certe condizlonL1. Quest’ nascCOosto

dı Ta che SI pretende da S5500 proposto perI del capıtolo dı

JreverI1, U: SsSua ettera q ] mınıstro de te Si  ] s ] e  (> diıchilarato dopo mo

pro la Sua incapacıta aAapPOTVI condızıonı qalcune dı voler acCcetitare

la dıgnıtäa dı VESCOVO dı Teverlı S1$ de Hommer 110  - ha IreverI1l,
trattenuto da otto g10TNI1 NCITICA, OCcupandosı col VICAITI1LO generale del

della reoTSaNızZZAZ1ONE del capıtolo dı Treverl dell ESECUZ1LONE della
Sse ıl Pontefice che irova meglıo ra Germanıla SUO1

bısogn1, dovesse I1  D € ANZ1L1ONATE la verbale del cardınal Con-
salvı che 1 1908}  - sembra dover forza eseculıva, allora S11 prepara per la
diocesı dı Teverı irıste Velch prachtvolle Menschen WaTIell doch alle
dıese Anklatscher Iso selbst wWwWas gastlıchen Tısche bemerkt wurde, wurde
irısch weitergegeben über München nach om! Zum Verständnıs Se1 bemerkt der

infelıce incıdente 1st der Tod Pıus VII über Spiegels Absagen un: Bedingungen sıehe
oben 537 uüber TAlz ben 5292 ebenso uüber Gordel Le0o XII kannte Deutschland
ehr gut weıl dort Nuntius als Nachfolger Paccas War, ange Süddeutschland

VOoO 4US bıs nach Dresden reıste 1806/7 die bayerıschen Konkordats-

verhandlungen und nach diesen dıe W ürttembergs führte; vgl hierüber 1NEeE1N bhald

erscheinendes uch 99:  1€ Konkordatsverhandlungen W ürttembergs mıt dem eılıgen
Stuhl den Jahren 1807 biıs 1809°

15) ach Vermerk, der wohl VO.  ‘ Mazıo herrührt: La Quı unıta cıiırcolare
del VICAaT1O generale dı IMNOoNS Spiegel Qa  VO dı Golonıja (Stato prussiano) CO
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„Frankfurter ournal“ hin, ber eigenmächtige Änderungen Spiegels
ın den Statuten des Ordens der Brüder Johannes VOIn Gott; großer

esse rıflessionı del S1g. Gudenau, VICAaTrlOo generale, NO  - CITIO, dı TevIirı (er wa  -

weder Generalvıkar noch Generalvıkar VO JI rnier, sondern Domherr des en Kapıtels.
von Münster | fu [1e rımessa da MST. ı1amberlanı CO ettera de1 Obre 1825
ne. quale soggıunge mal  a ıIn realta V1 fosse questione dı UuUOÖ' cambı amento
PCI g10rnı dı esta, la anch’'ıo ad ımplegare il dı Lel elo nde la
Santıtäa dı Nostro Sıgnore 1O  - 10 approvı mal Es handelt sich hıer ıne
Verordnung des Kölner Generalvikariats VoO September 1825 Es hat die est-
ordnung aufi der lınken Rheinseıte 1m Auge, dıe UrcC den Kardıinallegaten Caprara

Aprıl 1502 festgelegt worden WarTr für Frankreich. Diese OÖrdnung noch
Gesetzeskrait. Nun hıelten manche Pfarrer den unterdruckten Felertagen den:
Gottesdienst fast WwI1]ıe anderen est- und onntagen abh un verkündeten ihn
Sonntag vorher. Das Generalvikarılat adelte das, ındem betonte, daß durch diese:
Art nıcht die Relıgion gefördert, sondern dem Müßiıiggang, der Unenthaltsamkeit und
der V öllereı Gelegenheit gegeben werde, un verordnete cdie Abhaltung des Gottes-
dienstes Zu  — selben Stunde w1ıe anderen Werktagen, machte dabeı uch quf-
merksam, daß ıne NEUE Festordnung ın Aussıcht stehe, deren Billigung vom Papste
nachgesucht werde. Diese NeEeEUE Festordnung Vo Maı 1829 genehmigte
Leo XIl Schrörs nier den vatıkanıschen en, die Spiegel betreffen,
lıegt bel der lateinıschen Übersetzung der Verordnung des Generalvıkanrats eın
umfangreiches PromemorTIl1a S1e be1ı Die Verordnung habe be1ı Klerus und
olk teilweıse großes eıd erzeugt, besonders echten Rheinufer, 1a qalle:
Kirchenfeste noch feire. Es richtet siıch aber uch dıe angedeutete neue

Festordnung, VOo  — em das Gerücht der Abschaffung des Festes Marıa
Hımmelfahrt quod 1psum Concordatum Gallıcanum retinult; INa  — wolle abschaffen,
ut praetendıtur dı0 Napoleonıis, quı nominis SUu1 festum istud celebrarı Jusserat, quası
NO  ; festum ıstud per saecula nte Napoleonem ın eccles1a viguerit, et dudum UuSUur-

patorIis iıllıus emorTI1a oblıyıonı data est inter catholicos, quı NCC, dum Napoleon1s
imper10 invıtı suberant, ın iıllıus sed mae Virginis honorem dıiıem istum solemnem
habuerunt. Es Seiz annn auseinander, WI1e die Verordnung des Generalvikarıats
dem Breve Pıus VI1l widerspreche. Ja, behauptet, daß TO dem Breve hıs ZuU

Jahre 158503 auf dem lınken Rheinufer alle esie in er W eise gefelert worden selen,
welst dann nach, daß dıe Grunde, die eıinst für dıe Abschaffung sprachen, nıcht
mehr vorhanden se]len, daß uch diıe ın der Verordnung des Generalvikariats
geführten Grüunde nıcht stichhaltıg selen; denn Sonst dürfe 111l uch onn{ags
keine Felern veranstalten;: Jjetzt selen die französıschen Gebiete wiıeder deutsch, 91S0

die Festordnung Klemens XIV. wıieder maßgebend. Der Könıg VO Preußen werde
dem nıcht en se1N, da mıiıt den verbündeten Fursten die erstellung der

Relıgion auf dem Schlachtfelde VO. Leıipzıg qauf den Knıen gelobt habe Die atho-
lıken hofften weniıger ıne Neue Unterdruckung der estiage, qals S1e endlich
Bischöfe erhalten hatten, die das Gebrochene wieder errichten und das Unterlassene
wıiederherstellten. (Gerade ıIn Preußen sel ihre Erhaltung notwendiger, als
die Pseudomystiker ffen und geheim den katholischen ult vorgingen, und
be1l Abschaffung VOoO Festen hätten die Priester auch weniger Gelegenheıit, vor ihnen
vVo  - der Kanzel herab warnen. Vielleicht ist Binterim der Verfasser des Prome-
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Anklayehniet Van der rekens 1e) Spiegel ber se1ıne Ver-
ordnungen 1n Studiensachen 1mM Seminar un der Universıität
Bonn, ber se1ne Begünstigung VO  e Hermes, ber die wenı1g e1I-

bauliche Aufführung 11) der Jjungen Theologen, ber das Verbot des
Verkehrs mıt Rom 13)’ die Verlegung des Gottesdienstes 1881 die Irühen
Morgenstunden den unterdrückten Festtagen; azu Ver-
dächtigung, vielleicht och geheimen Gesellschaften anzugehören

mMOTIA;: 1C. sage „‚vielleicht‘, weıl das Lateın, in dem geschrieben ist, Desser ist,
als was gewöhnlıch schreıbt. Daß die Verordnung des Generalvikarıats
den Münchner Nuntius geschickt hat, ıst sıcher. Schrörs 82, Anm 160 Reusch 100 106

16) Man siıeht gleich, daß Van der Wreken aufgefordert worden War, A  ber die
vVon ıhm beruhrten Punkte Auskunit geben. Der TIEe] ıst Mazılo, damals Assessor
des Heiliıgen Offizıiıums, gerichtet und beginnt ‚„‚Leıder ist wahr.  e Der ersie un

betriffit dıe Vorschrift, daß n]ıemand 1Ns bischöfliche Seminar aufgenommen werden

soll, der N1IC. dreı Jahre die cattıva unıversitäa VO Bonn besucht habe; daß 1

Seminar NUur das wiederholt werde, Was U1a  - iın Bonn studiert habe, und ın ıhm
11ULE: dıe Rubriken gelehrt würden; diese Verordnung se1l ber insofern gemildert
worden, als u uch solche aufgenommen würden, dıe nicht ın Bonn studiert hätten,
4abDer VOo  w Hermes (generalmente rıputato eterodosso) nach einem Examen als tauglich
befunden würden: ber diese Milderung habe ın Wirklichkeit Sar keinen Wert, denn

11ı die Prüflinge nıicht der TEe Vo Hermes entsprechend antworteien, würden

s1e nıcht aufgenommen. Die Professoren wuürden VOo König ernannt, ber der Erz-

bischof (fautore del Hermes) sase, billıge seine Ernennungen. Vgl Schrörs,
EesC. der kath eo Fakultät 1n Bonn 1822 139 H 9 261 ber Van der Wreken

vgl Publicat. de la socıete hıst. et TCnh. dans le UC. de Limbourg 1893)
17) Poco edificante. Die Subdiakone (scortatı da Hermes) hatten sich dem

Generalvıkar vorgestellt ın „bragalon1” (1 ange Hosen?), miıt runden uien un: als

wahre ‚„pasticett1“ (wörtlich: kleine Pastetchen:;: ohl Stutzer, geschniegelt un:‘

gestriegelt), daß der Generalvıkar ıhnen gesagt habe „ıhr Beruf schien ıhm wenig
kırchlich se1N, w as Hermes sehr mıßfallen

18) Er fügt hinzu: Man sSage, daß der Erzbischof ın Rom VOo. einıgen seiner

Geistlıchen angeklagt worden sel  z un! der Kardinalstaatssekretär habe die n  a  e
schriftlich dem preußischen Vertreter angezeıgt, w as dieser Spiegel miıtgeteıilt habe,

der, daruber sehr erzurnt, VOoO der Regjierung darüber das Verbot erwirkt habe Der

Verfasser bemerkt „Ich kann nıcht glauben, daß Rom dıe Geistlıchen bloßgestellt
und SIEe der Ungnade des Erzbischofs preisgegeben Ferner soll der Erzbischof

Spiegel verboten aben, „einıge Feierlichkeiten den unterdruckten Fejertagen
In den Kırchen abzuhalten“, un:! die Messe fruh gelegt aben, daß 119  - S1e nicht

felern konnte, wWas dem Breve Pıus VIL,, das dıe Fejertage unterdrückte, zuwıder
wäas seın Vor-

se1l Spiegel entschuldiıge sich damıt, daß sage, {ue dasselbe,
Wahrscheinlichgänger ardole (der ernanntite Aachener Bischof) verordnet habe

hegt hiıer 1Nne Verwechslung mıiıt der Verlegung der Fastenandacht VOoO  — Schrörs Ö

Der Verfasser behauptet, alle diese Dinge selen wahr, fügt ber be1ı „Es scheıint,
daß seıine aten, schon groß eNus, übertrieben werden, WwI1Ie  \ gewöhnlıch geschieht.”
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un Aufwärmung seINeESs Verhaltens in der Napoleonischen Zeit 19)„
Fügen WIT ler aber doch hinzu, WI1Ie C Spiegel, SONS geschildert
wird: „Jedoch mOöge der Heilige Vater beurteien, ob ELWAS
den Erzbischof tun will; da 1C ber VO  b allen Seiten höre, daß eın
feuriger und entschlossener (T10CosSo risoluto) Mann ist, sehr gern
eım Volke gesehen WIrd, weıl volkstümlich, liebenswürdig un:
allen zugänglich ist [also das Gegenteil VO  a Droste *]
tferner eın Freund un Schützling des Königs ıst, dessen Gunst
sich rühmt, weil Hoimann un Staatsrat ist, glaube iıch wohl,

dürite nıcht klug SEeIN, iıhn reizen, vielmehr besser se1n, ıhn
durch und FErmahnung gewınnen, wobel INa  - uch seiner
Kigenliebe schmeicheln kann, damıiıt siıch als Verteidiger des
Glaubens und der katholischen Kirchenzucht erweist: 1es
mehr, als die egierung wahrscheinlich se1ine Partel ergreifen wird,
WEeNnN ernste Verwicklungen mıt Rom hätte Nützt allerdings
dıe Milde nıchts, bliebe immerhın och Zeıt, andere Miıttel
gebrauchen.“ Soweıit Van der Wreken Sodann iolgt die Anklage der
Ktoile Spiegel habe seinem Klerus angeordnet, die VO Jahre
1829, wonach die Kınder 1n gemischten hen In der Religion des
Vaters erZoOseCN werden sollten, efolgen; zugleich aber uch die
KRichtigstellung der Anklage durch den untius, 1amberlanı un:
Van der Wreken, un die Abbestellung eines Mahnbriefes des
Papstes Spliegel 21)

19) Sembra che, eglı essendo cavalıere giovıne ali0o affıglıato alle se

segreite (di Cul da alcunı Tassato dı eSseTE ANCOTAa membro), V1 abbıa rinunc1lato:
dopo Vgl Schrörs La SUl:  © nomına da RKRoma ha T€ESO, perche S1 che
nomiınatoa da Napoleone ql VeSCOvaAalo dı Münster, eglı ad nta del diviıete della San-
iıta Sua S1 ingerito nell’ammiıinıstrazıcne dioces!], dimodo che anche dopo 1a
caduta del COrso d’uopo del del SOVerNOo Prussiano PeCr arlo TINUnN-
clare iın favore del VICAT1IO generale dı Droste-Vischering. Questi fratellı Droste bene
merıhssımı del cattolic1ısmo potranno are de rıscontrı ulterliorı positiv1. Vgl dazu
Schrörs 453

20) Vgl Bastgen In dem ben 508 angeführten Buche 274
21) Mazı1o, Assessor des Heılıgen Offizıums, Castracane, den ekreiar der

Kongregatıon für qaußerordentliche kirchliche Angelegenheıten, Maı 1826
L’assessore del che SCT1ve pCI ordıne dı N [ostro| S [ignore| irasmeite

diverse Carie relatıve Mgr. Spıegel, ÄTCIV. dı Colonia, pCI Averne ragıone
ne Congregazlone della quale Ila merı tamente Segretarıo. La prevıene
che sull’annuncio 9QZZeita francese ’Etoile era STAaiO creduto che ıl
ATCIV. 4avVESSE ordınato al SU|!  - clero l’osservanza d’una egge del Re dı TUSsS1a pOT -

che ne1l matrım A  u mıstı figlı maschı ' dovessero seguıre la relıgıone
del padre Ma le recent1 informazıon1ı dı Mgr. Nunzıo dı Monaco, ch Mgr. C1amber-
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Der Anklagen sind Iso ECNUS; werden nıcht alle se1IN;
es sıind DUr die, welche ich gelegentliıch aufgezeichnet habe, wWEeN

S1e mMır ıIn die Hände fielen. Es WAar dem Erzbischolf uch gewiß nıcht
leicht, sıch durch das Gestrüpp eıinen Weg des Vertrauens eım
Heilıgen Stuhle bahnen. Und doch gelang ihm, obwohl VO  —

den meısten Anschuldigungen Sewiß keine Kenntnis 21a)_ Greifen
WIT VO  — len eine heraus, die ın jeder W eise typısch genannt werden
kann der WI1e solche entstanden, sıch qals falsch erwlesen,
WIe dadurch der Ankläger sıch selbst 1nNs Trauen der Kurie setzte
un dem Angeklagten gerade ihr Vertrauen bereıtete

Es betra{f die Anklage der Kınführung der deutschen Liturgie
Binterim hatte be1l der Anzeıge esonders den Piarrer Reinarz VO  >

Krefeld 22) S uch seinen Nachbarn, den Pfarrer einzen VO  . Düssel-
dorf genannt. Der Kardinal-Staatssekretär wandte sich ILU.  — den
damals der Konkordatsverhandlungen sich ın Belgien quf-

lanı, del Co Van der Wreken QSSICUFTANO alsıtäa dı tale imputazione, onde
ha ordınato che 110  - S1 dıa ad ul ettera dı ammonizlone ch’era g1a

preparata PCI V’arcıv. suddetto. — Um diese Zeıt uch der Amı de la religion
ei du ro1l Spiegel eıinen Artkel gebracht, der, w1e€e Bunsen nach Berlın berichtete

(An den König VO Marz 1526 Chiffre), „„e1n großes Aufsehen  06 ın Rom MT
macht hatte, daß für hlelt, dem Kardinalstaatssekretär N, sSel  -
seine Überzeugung, yueE le St. Sıege sauraıt reduire Juste valeur les calomnıes
d’un artiıcle dont outle la i{eneur trahissaıt l’aveugle fanatiısme de SOo  b autieur et dont

la fin n’indiquait YUC Lrop claırement qu'’ıl etaıt partı de L’envıe et de la malveıllance
d’ennemi1s personels de dıgne, pleux et eclaliıre prelat. Je fis ar

U Em. combiıen ı] etaıt naturel YUu«cC des hommes dont les esperances qambı-
Heuses qavalent ete Trompees l’aveugle fanatısme contrarIıe calomn1aıjent celui-cı

qu’ils voyalent comble de Maryu«e de confıance et de ei de SO 1l

e s pı et entoure de la consideration generale. Je relevaı PEINCOTE la

cırconstance u les artıcles des JournauxX francals concernant des Days quı faıl

partıe de l’empire francaıs, doivent eire Ius DOUTL ce ralıson seule VeC U:  D extreme
meNnance. Der Kardınal gab Bunsen die Versicherung: Yyue le St. Sı1ege jugeraıt
poınt u. archeveque d’apres de tels artıicles. Bunsen schlıeßt seınen Bericht: J’aı
1US prudent de changer de su]Je de conversatıon, je euxX nı vouloir nı

N devoiır entirer dans 4UCULNEC discussıon SUT le lo1 relatıve Au marlages miıxtes

qu1l Occasionne ce saıllıe de fanatısme. J’aı la convıctıon qu/ıl suffit de maintenir
HE  S_  > les rapports exıstants de conflance et de a1lsser Au  DE choses leurs naturels

evıtant le hoc des partıs ei l’echaufement de leurs passıons et ecartant des

discussions quı1 pourralent embler compromellre les droits de souveraınete et

sauraıjent maıntenant conduire un Itat satısfaısant.
22) Gottfried Reıinarz; vgl Annalen Gesch des Niederrheıins 103 1919)
2128) Im allg. wWOo.  9 Reusch ff.;
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haltenden, einflußreichen Prälaten Capaccını 2s) VÄufklärung.
Und dieser wandte sich Spiegel selbst, Was uch das este
Dieser antwortete gleich und gerade heraus (C Cy w1e
Capaccını ach Rom schrieb): eın Piarrer habe, das olk Zu
(Gottesdienst anzuzl]ehen, die euische Sprache bei Spendung der
akramente angewandt, ber sogleich davon Abstand gl  ME  9
qals C der Erzbischol, iıhm verboten hatte r1ıgens sel der
Pfarrer SONS sehr elT1g. Was die anderen Anklagen betreffe, INa

habe uch das Glor1a un:! andere (rebete deutsch> sel]len
das Verleumdungen. Er bat, INa  — möge ihm die Kirche NENNECIL,

MUSSEe schließlich ennn doch uch eIwWwAasS darüber gehört haben:
wahrscheinlich handle siıch 1Ur darum, INa dem Volke cdie
Epistel und das kvangelıum 1n deutscher Sprache erklärt habe
der Düsseldorier Pfarrer Heıinzen die Vesper habe deutsch sıngen
Jlassen, darüber wolle sich erkundigen, un ZWAar wolle selbst
ach Düsseldori gehen, WeNn der harte Winter vorbel sel. Übrigens
l Heinzen alt, SEe1 ber sehr Tür seın Seelenheil besorgt, selbst
habe als Bischof nıe etwas Nachteiliges VO  a} ihm gehört der eLWAS
dergleichen mıt ihm tun gehabt. Zunächst wurde das dem Mün-
chener Nuntius einfach mitgeteilt, iıhm ber anemp{fohlen, wachsam
1n der Sache bleiıben nterdessen wurde die Anklage 1n ihrer
SaNnzenN Unhaltbarkeit klargestellt. Am April 1830 schrıebh der
Kardinal-Staatssekretär dem Nuntius eine Depesche, die ich
ihrer Wichtigkeit wörtlich 1ler 1ın Übersetzung wiedergebe: „Die
weıteren Nachrichten, die MIr AUS den preußischen Provinzen
Rhein gekommen sind, überzeugen mich iIimmer mehr VO der ber-
treibung, mıt der angezeıgt wurde, daß der Gebrauch der Volks-
sprache sich immer mehr iın die heiligen ıten der Diözese öln e1N-
bürgere. Ich habe u ohl festgestellt, daß eın Pfarrer 1n schlecht
verstandenem Eiıfer sich 1mM vergangenen Jahre erlaubte, siıch e1gen-
mächtig der deutschen Sprache bel dem Ausspenden der akramente

bedienen, seinen Gläubigen dadurch mehr ihre De-
deutung und Heiligkeit ühlbar machen, aber daß se1n Prälat,
aum davon benachrichtigt, iıhn aut en Mißbrauch aufmerksam
machte, ]a, ıhn schwer tadelte; Uun!: damıt War dieser Unordnung,
die sich einzuführen drohte, eın nde gemacht Ebenso sınd
hier beruhigende Nachrichten ber den VO  - Ihnen genannten

23) Spiegel sich uch muündlıch be1ı Capaccını über die ıIn Rom VOI-

gebrachten Beschwerden gerechtfertigt. Reusch 107 110
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Pfarrer eingelaufen, der sich 1U  — nıicht (ergänze: wWIe S1e schrieben)
der deutschen Sprache eım Opfer der heiligen Messe bedient hat,
sondern der sich ach dem Kvangelium un Kredo Festtagen
Löblicherweise das olk wenden pflegt un ıhm das schon
(lateinisch) gelesene Kvangelium un:! die Epistel erklärt Was das
Kredo angeht, hat sıch oft Nachmittag das Missale geben
lassen und ach dem lateinıschen ext das Glaubenssymbol dem
versammelten Volke erklärt Die Sache ist Iso Sanz anders, w1e
<1@e dargestellt wurde, un der Pfiarrer verdient Lob gerade über das,
W as INa  — ihm als Mißverdienst ankreiden wollte Endlich hat die

den ten Dechanten VOIL Düsseldor{f gerichtete Anklage keinen
größeren Bestand. Die Vesper wurde ın seiner Kırche immer
lateinisch uUun: einmal wollte dem Lehrer der Armen-
schule eine Genugtuung bereıten, indem ihm erlaubte, eine Probe
VO  _ seinen cChulern geben, die dazu gebracht hatte, ein1ıge
1N:! deutsche übersetzte Psalmen auswendig lernen. Die Probe
fand STa un: die übersetzten Psalmen wurden Uhr VOTI -

mıiıttags vorgeitragen, nachdem ber der kirchliche Gottesdienst schon
nde WT, Ich hab Ihnen diese Einzelheiten mitteilen wollen,

nıcht weiıl ich glaubte  .. natürlich hatte der untius geglaubt,
ber 1ın der Unterstellung lag eın feiner eingewickelter Tadel

„Nnicht weıl  1 ich glaubte, daß S1e den erhaltenen Berichten
vollen (:lauben geschenkt haben, sondern weil 1C möchte, daß Sie
gelegentlich un 1n netter W eise dem mitteilen, der sich mıiıt Zzu

sroßem Leichtsinn 1n Irrtum hat führen lassen Uun! sich verstiegen
hat, übertriebene Berichte schicken un: dazu och Tadel
hinzuzufügen. Das wird Sıie, glaube ich, ohl nicht mißstimmen,
ber Sie vielleicht viel vorsichtiger für die Zukunft machen“ z|)

24) Es"—;var übrıgens nıcht das erste Mal, daß der Münchner Nuntius vo  j

Bınterım Sanz entschıeden gewarnt wurde. Schon vorher, 31 März 1828 (Ent-
wurf Armelhnıiıs. NrT. ıhm omaglıa geschrieben: Per quan(to 10 S12
pleno dı stıma pel sS1g. parroCcO Bınterıiım, 1O  — dissımulare A 1e SteSSo,
che LIrOoppO frequentemente mı avvenuto dı TOvalo DOCO fondate le
©C©CCUSE date da ottımiı ecclesıastıcı 1U’ınterno0 G e r-
m anıa, OTa CONLTO VESCOVI, OTa contro quel che S1 vocıleravano destinatı q}
vescovalo. Per 10 che prıma dı prestar fede A quelle che 1la mı ha rıferıte nel ©
disp. 123, desiıdero che S1 adoper1 all’effetto dı verıficarle. CO.  > la
poss1ibile CITCOSpezlone. La dı Lel COrrıspondenza che 10 chıiamero inquisitor1a, CO.  b

PersoN«ec diımorantı fuorı1ı Sua giur1ısdizlıone, U:  © delle incombenze quan{o
necessarı1a del dı Le1 offizlıo, altrattanto delıcata, e  C CAaDaCce dı preglıudicare q ] credıto
del minıstero pontific10, ven1ısse SCODTIFSI. Nn ı e  © hı u

1}  Ö  8
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Soweıt die Depesche des Kardinals della Somasglıa den
Nuntius 25)
dı C1Ö n el m assımo o  O Nn  9 puriroppo, chı soONOoO 14
nostrı correspondentıa. Non VI saräa dunque cautela che o dirsı
superflua. Vgl meın ben 508 genanntes uch 437

25) nklagen ın Ablaßsachen lıiegen Spiegel nıicht VOT. Wohl richtete
den aps einen rIief über Mıßbräuche ı1m Ablaßwesen, den Bunsen

an September 1826 amtlıch einreichte 318 „e1in Beweıls des Eıfers Seiner
Majestät für die hre des Heılıgen Stuhles, der Religion und der öffentlıchen
Ordnung, wI1e uch se1nes Vertrauens,; daß seinerseıts Seine Heılıgkeit miıtarbeıten
wWo der Verwirkliıchung der üunsche der Regierung un!: der Beseıtigung
der Hindernisse, die sıch dem entgegenstellen könnten.‘“‘ Um Was siıch damals nıcht
der gute König, die besorgte Regierung und eın  e preußischer esandter bekümmern
mußte! Es handelt sich ın diesem nıchts anderes qals olgende „wichtige‘“
ache, diıe AUuUS der Begleıtnote Bunsens ersehen ist, da der Brief Spiegels nıcht
be1l den en lıegt In Köln gab Geıistliche, die secn iıhrer Unwissenheıt (vgl auch
Schrörs f.) qls Seelsorger nıcht verwendet werden konnten un: elendiglich VOo.

cCen Messen lebten, die S1Ee sagten, nıcht VO.  H Hunger sterben. Sıe wurden VOo.

Blaffettarıul genannt, Was Bunsen den iıtalienıschen Prethii bajoccantı ungefähr
Sıe wurden allgemein verachtet, als eın Schadengleichsetzt, Iso Bettelpriester.

der Religion betrachtet un: „alle relıgıösen Leute en S1e mıiıt wahrer Genugtuung
verschwınden sehen uUrc den Fortschritt der kirchlichen Studien ın den Schulen
und In dem Seminar der 1Ö zese.‘‘ nNnier diesen WAar eın gewlsser ec c T,
homme enu de oute SOTIe de connalıssance qul, 1mp1que avant le retablıssement
de l’archiepiscopat ans des proces ei querelles Ächeuses, par SO  - imprudence et

sO. indiscretion faıt echouer TLOUS les essals bienveillants que MST. l’archeve&que
DOUTC lul un subsıstance honorable et unl  D uthle Ooccupatıon. Dieser
siıch vo Papste Juh 1824 qad dies vıtae die Vollmacht verschaffen gewußt,
Rosenkränze SCHNECN, „bel deren Austeilung gewl1sse Ablässe verbunden sind.““ Die

Art, wI1e davon Gebrauch machte, Ärgernis erregt 99- großem Schaden der

Achtung VOT dem Heılıgen Stuhle, der Relıgion und der öffentliıchen Moral.“ Darum
habe, W1ı€e BRBunsen versichert, die Regierung den Schritt des Erzbischofs gebilligt.
Er wırd darın bestanden aben, den aps ersuchen, Jungbecker die Vollmachten

entziehen der doch ıIn Zukunfift keine mehr hne Wiıssen der bischöflichen Be-
hörde verleihen, wenigstens nıcht auf Lebenszeıt. Denn Bunsen schreibt hoch-

wichtig: „Das Minısterium hat qaußerdem den Unterzeichneten beauftragt, bel
dieser Gelegenheıit E)uer mınenz die innere Überzeugung auszudrucken, Vo der
die Reglerung durchdrungen ist, daß sıch derartige unangenehme un!: ärgerliche
Vorfälle, w1€e  el diıeser, die bösen Streitkoniflikten fuhren können, ıch nicht mehr

ereignen, wenn Seine Heiligkeıit, sSeıiın es Vertrauen In die Relıgıion und die Weıis-
heiıt der Ordinarien un: ın die Redlichkeıt der Regjıerung setzend, ın Zukunfit Bıtten
diıeser Art zurückweiıst, wenn S1ie  — geste werden hne Zeugn1s des ÖOrdinarıus. Denn
obwohl cie Regierung überzeugt ist, daß solche außergewöhnliche Bewilligungen
VO Heilıgen NUTr ın der besten Absıicht und nach genauester Erkundigung
erteilt werden, ıst iıhr gleichwohl nıcht zweifelhaft, daß unier den Personen,
die direkt der indırekt Gewährung olcher Bıtten außerhalb des Bereiches der
Diözesanbehörden angegangsen werden, sqlche sind, die, sonst gewiß sehr achtbar,
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Dıe persönlıchen Beziehungen Splıegels.
Miıt dem Kardinal della Somaglıa stand Spiegel 1n einem vertrau-

lichen Briefwechsel, der uns wıederum zeıgt, In welch uten Beziehun-
SChH ZU Heilıgen Stuhle STAN! Mır lıegt eın außerordentlicher
all VOr, den ich ler och berühren möchte. Am Oktober 1826
dankte ıhm Spiegel für seine ‚ebenso grohe WIe unerwartelte üte  .“
Es handelte sich einen Brief, den ihm della Somaglıa 1 Auftrag
des Papstes geschickt hatte Dieser War damals sehr eidend un:
eın rzt mıt Namen Bourgeois muß ohl durch Spiegel eın eil-
mittel ach Rom geschickt haben Denn Spiegel sagt ın seinem Briefle
„Bourgeois wird sich bıs den Engeln rhoben Iühlen, WEeNnNn VO  e
INır hört, welche Aufmerksamkeit INa  — ıIn Rom seinen vorgeschlage-
1Ne  en Miıtteln gesche  Kr hat, u Seine Heiligkeit VO  — der schweren

aber doch hne Klugheıt un hne Kenntnis Vo Personen un: Örtlichkeit, und, hne
VOo anderem sprechen, der Regierung feindlich siınd aus wenig redlichen
Gesinnungen, ihr uch feind Sind 20R Verachtung, Eıtelkeit der AUS persönlichem
Interesse un Figennutz, uch Feinde der würdigen Prälaten sSınd, die der Spitze
ıhrer Dıözesen stehen, uch Aur ihre eigenen Vorteile und Leidenschaften suchen,
diesen zu Schaden, ber uch Zu unausbleiblichen Schaden der Relıgion, die siıch die
Miene einer besonderen Ergebenheıt den Heılıgen Stuhl geben, besser
UuUrc ihre eıteln Anstrengungen dıe Gewissen überlısten, die Dınge durcheinander-
zubrıingen, die vertraulichen Bezıehungen trüben un!: Uneinigkeıt un Gärung
in iıne leider schon erregie Gesellschaf saäen.‘‘ enga übergab die
Kapuzinade und den Briıef dem Sekretär der Ablässe Der Kardınal hıelt den Vor-
schlag des Erzbischoifs un der Regierung für das beste Mıttel ZU Verhütung
künftiger Unannehmlichkeiten In diesen Gnadensachen, ‚‚deren Gebrauch Sanz VOo

der Weısheıit, Klugheıt und Redlichkeit der Personen abhängt, denen sS1e bewilligt
sind.‘‘  S ach dem Bericht des Sekretärs WarTr 1U weder Jungbecker noch sonst

Jjemandem Ablaßvollmachten gegeben worden ad dies vitae, sondern NUur beschränkt,
un: WAar auf Empfehlung eiıner „achtbaren Person, die ın sıch Bürgschaft
hieten schien für den Gebrauch, den der egnadete davon machen würde.‘“
(Della Somaglıa Bunsen September 1826.) Bunsen verlangte Oktober
Antwort auf Spiegels Brief, damit seiner Regjerung geNAUeETN Bescheid geben könne,
un emerkte, daß In der dem Briefe beigegebenen Abschrift der Ablaßbewilligung
der USCdTUC. a 1es vitae vorkomme und vermutete Iso ıne Fälschung.
21 Oktober erhielt die erbetene Antwort mıt der Versicherung della Somaglıas:
che Q1 farä SCINDIE Sede conto dı quello che le verTäa notizıa per
del eal SOverno ( rimostranze de1ı VeSCOVI dı quella monarchıia Q  D che SENZA

unN:  - precısa necessıitä NO S 1 prescınderä m al dal consultare ıl
aFreCre dı quel egnı prelatı prıma dı efnettere attı concernentı 1 cattolicı
alla loro vıgılanza affıdati. Aus dieser emerkun ist ersichtlıch, daß hinter der
anzen Sache uch diıe Beschwerde teckte, daß der Weg uch für Ablaßbewilligungen
uber die Bıschöfe, das Berliner Kultus- und Außenministerium und die römische
Gesandtschaft eingeschlagen werden INu vgl Reusch 106
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Krankheit heılen, die SEINE kostbaren Tagé bedrohte.“ „Gott se1l
schreıbt Spiegel, 39  daß den Heiligen Vater erhalten hat; möge

unNnseTe glühenden Gebete erhören, die WITr Tür die Dauer eines
kostbaren uUun! LÜr die Christenheit iruchtbaren Lebens
ott senden Dann hıttet den Kardinal, ihn tieistens den
Küßen Seiner Heiligkeit egen, der iıhn och VOT kurzem mıiıt dem
Breve des Jubeljahres!) beehrt habe „Wiıe ware ich glücklic ..
schrieh C selbst 1n eigener Person den Segen des Heiligen Vaters

empfangen! Nun Läßt den Kardınal eınen kleinen Einblick
„Ich würde mich annn 1eliun ıIn se1ne Arbeiten un Sorgen:

gesicherter fühlen, die großen Pflichten meınes erzbischöflichen
mities erfüllen:; denn ich habe große Übelstände Z

kämpfen, die ihre Wurzel 1n den VerganSCNCNH Zeiten haben, und ich
habe sroße Hıindernisse übersteigen, manchmal auch Feindlich-

1) Vgl Schnüutgen lexander, Beiträge ZULC Ara des Kölner Erzbischofs raf
Spiegel Das allgemeıne Jubeljahr VOoO  — 825/26, die preußischen Staatsbehörden
und die rheinpreußischen Bischöfe. Annalen ereins Gesch des Niederrheins.

110 1927) Bunsen schickte Julı 1826 einen Brief Spiegels
Somaglıa, der die Zweıflel des Erzbischofs über die Gewiınnung des Jubelablasse

enthielt. Der Briefi, der den aps gerichtet WAaTrT, lıegt nıcht be1ı den en, aher
AUS der Begleıtnote unsens ist ersehen, worın der Zweiıfel bestand, nämlıch
mußte 19013  —_ die Kölner Domkirche und dreı andere Kırchen olns besuchen der
genügte C wenn 8l die ejgene Pfarrkirche und dreı qandere Kırchen der apellen
der Nachbarschaft der betrefifenden Pfarreı besuchte? Die preußische Regjerung
glaubte „miıt der Mehrheit der ausgezeichneten Prälaten unter den katholischen
Bischöfen der Monarchie un Österreichs, daß die Bulle, ıindem S1e den Besuch der
Metropolitan- der Hauptkirche ma)or) vorschreıbt, durch dieses letzte Wort jede
Pfarrkirche verstehen wollen.  ‚P ons hätten Ja alle nach Köln wallfahren
mussen. Das kgl Minısteri1um, ‚„„die edilen Beweggründe‘‘ Spiegels achtend, bat durch
Bunsen 1ne Entscheidung 1m Sınne der Mehrheıit der Bischöfe Da diese auf sıch
warten lıeß, erneuerte Bunsen die brieflich August. Er emerkte,

Oktober So das Jubeljahr begınnen, mußten dazu Vorbereitungen getroffen
werden, die Zeıt dränge also; handle sich uch darum, daß dıe Ordnung der
Prozessionen mıiıt den weltlichen Behörden festgestellt werde; diese muüßten Der die
dazu notwendıgen Anweısungen VOoO der Regıierung erhalten Darum bat © daß
ıhm dıe Antwort des Papstes ıIn amtlicher Form zugehen möÖöge, sonst könnten dıe
Ausführungen der VO Papste getroffenen Bestimmungen sıch verspäten und das
Jubiläum siıch verzögern. Am selben Tage schickte ıhm der Kardınal ummern
des Dekrets der Ritenkongregation über die Ausführung, August ber amtlıch
die Antwort, daß jeder seinem ohnort das Jubiläum gewınnen könne. Der ın
der Antwort lıegen sSeın sollende Brief 12 Spiegel fehlte Bunsen erbat ıhn
31 August. Tot. Nr. 19033, 21015. Dies diene ZULC Ergänzung des Artıkels Vo:
Schnütgen.
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keiten erdulden; auch die Gegenwart 1äßt 1e] wünschen übrig,
bis die Verwaltung der kirchlichen Angelegenheiten 1n meiner
Diözese marschiert, WI1Ie ich möchte, aber TOTLZ dem wenig
günstigen Zustand der Dinge gehen die bischöflichen Verrichtungen
ihren Weg. In der Zeıt VOILl Monaten habe ich ZwWel Kirch_gn
gewelht, habe ich „euten die Firmung gespendet; ]UNge
Leute haben die nıederen Weihen, 110 den Subdiakonat, 109 dieh
Diakonat und die Priesterweihe erhalten; 1n derselben Zeit hatten
WIT 1Ur 31 Sterbefälle, sodaß sich ZU großen Heile der Diözese die
Zahl der Priester vermehrt hat‘“ Man wird ohl zugeben,
daß INa  — nicht 1n der W eise einem Kardinal-Staatssekretär
schreiben braucht un schreibt, WE INa  — nıiıcht ın den besten Be-
ziıehungen ZU Heiligen Stuhle sStie Und ebenso herzlich War dessen
Antwort. Der Kardinal hatte den ref Spilegels un den Ausdruck
seiner Ergebenheit un den Eıler für seine Diözese dem Papste
unterbreitet. „Ich annn Ihnen“, schreıibt ıhm ZUT Antwort, Sar
nicht ausdrücken, mıt welcher Freude Seine Heiligkeıt alle
die Vorteıile VerNlOommMMenNn hat, die die geistliche RKegierung Ihrer
Hoheit schon den Gläubigen gebrac hat, un: uch das Verlangen
persönlich dem Heiligen ater ıhre zarte Anhänglichkeit beweisen.:
Für mich ıst 1M höchsten Grade angenehm, KEuer Hoheit VeTr-

sıchern, Seine Heiligkeit nıicht weniıger eifersüchtig darauft ist,
Ihnen mıt lJebendiger Stimme darzutun, wW1€e sroß se1n Wohl-

wollen tür S1e ist, und mıiıt welch einem Eıifer sich beeilen wird,
die Bedürinisse Ihrer Diözese kennen lernen un die Heilmittel
für ihre Zustände die and geben. Soll ich VO.  — MIr selbst
och etwas 9 ann ich NUr hinzufügen, daß n1iemand sich
glücklicher gchätzen wird, als ich, Ihre Bekanntschaft machen

2) .  a anderer vertraulicher Briefwechsel drehte sich den Jesulıten Philıpp
Schulten Freilich WAar nicht als Jesuit bekannt, trug die Kleidung eines Welt-
prlıesters (altrımenti S5550 CO  — altrı due SUOl1, quel SOVeTrNO, NO  ; potrebbe stare;
egli NO  —; gı1ovane, perche nato nel 1 766, ha nnı dı religione, dı robusta COHI-

plessione ed eccellente predicatore, OIlNle Inı aSssıcura, ın edesco So der Jesuıjten-
general Fortis Dezember 1827 della Somaglıia.) Der Papst wünschte, daß

nach Rom komme, I1l ist nicht angegeben. Das .Breve miıt der Bıtte
Spiegel, seine Reise vermitteln, wurde Spliegel mıt einem echsel für die Reise-
kosten VO.  I 100 u  en 20001 Oktober 1827 (Nr Entwurf Armellinis)
zugeschickt. Am 21 November bestätigte Splegel ın einem iıtalıenisch geschriebenen
Briefe dem Kardinal den Empfang: 218 Schulten verständigt, eie die Reise
Ü sobald den Paß habe Dieser wurde ber zunächst verweigert, un!‘ als der
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„Überhaupt haben die Vorurteile dieseh Prälaten Sanz
aufgehört”, berichtete der preußische Vertreter 4, Juli 1825 ach
Berlin. Und Spiege] selbst vernahm „mıt Vergnügen”

Könıg endlich die Erlaubnis ZUTC Reise gab, War soviıel Zeıt versgangscen, daß ihr Zweck
verfehlt Wa  ; Somaglıa heß dem Erzbischof April (Nr. schreiben,
daß der aps den aqgier UU  - nıcht mehr den Muhen der Reise unterwerfen möchte.
Dieser unterwartf sıch dem Wunsche, WI1e Splegel Maı in einem iıtalıenisch
geschrıebenen Briefe dem Kardinal mitteılte, ın dem uch Seın Bedauern über
die VO.  b der RegıJerung gemachten Schwierigkeıiten aussprach, uch die Unannehm-
lichkeiten nıcht verbarg, diıe ıhm Altenstein deshalb gemacht hatte, weiıl das Breve

Er habe aber, versichert C den Rüffel e1iN-NIC. ın Berlin eingereicht
gesteckt. Eingehender 1aßt sich darüber AUuUS 1n einem Briefe seinen Agenten
de Augustinıs VOoO MärTz 18525 Je m’ empresse VOUuS nothiNer confidentiellement
qUe, d’apres INnes nouvelles de Berlın, le TrTO1 consentı le voyase de Schulten

RKome, Ou le St. Pere l’avaıt appelle IMOo1s d’octobre derniler: des present Je
m’attend Ul  D resolution bonne forme de la part du baron d’Altenstein Je

qaffaıre m’a Cause grand chagrın;feraı d’abord partır chulten.
d’Altenstein m’a faıt des reproches STAaVES de UJu«c ]J avals Communi1que plutöt

VeEC Schulten avant que«e de lu1 ENVOYVYEI le refi pontifical orıgınal, il m’a
contraınt plus tard de 1ın CENVOYCI afın de POUVOILT le eitre SOUS les VYCUX du TOL1.
Toute{fo1s obeissant la force majJeure, jJe n aı pas hesite de lu1 observer VecC

franchıise, que cet appe. du pretre chulten Rome, UUuUC le St. ere Dar condescen-
dance particulıere qvyaıt adresse l’eveque diocesaın, soıt q une affaıre personelle,
UU l’Etat regardaıt autant moOo1ns, que chulten n  est pas en emploı quelconque.
Vous m’obliıgerez, le chanoine, S] OUS voulez informer moNnSseilgneur le cardinal
secretaire d’Etat, oOu tient dans moment le vovVase de Schulten. Der aps
ließ ıhm uUrc. della Somaglıa (Nr. Entwurf Armellinis) Maı 18238 seinen
ank fuüur seine Mühen und sSeın Bedauern für seıine Unannehmlıichkeiten ausdrucken

(ha provato 1VO rammarıco avvendosı dı SLALO Lel innocente dı

qualche NO  - leve amarezza); zugleich wurde gebeten, Schulten versichern,
daß die Änderung der Absıchten des Heilıgen Vaters nıcht die Folge eines W echsels
ın seiner seı1t langem für ıhn gehegten Wertschätzung Se1 Wiıe sorgfältig uch
dieser Briefwechsel geführt wurde, ersıeht INa  - AaUuSs einer Bemerkung Armellinis auf
seinem Entwurfe NT. Questa ettera dee sıgıllarsı e  e rimettersı ql S1g Abb de

Augustin1s accompagnandola CO seguente ambascıiaetta serıtta: „l decan cardıinal
decano gT10 dı alto 11 S1g. Abb. de Augustinıs far gıungere r1servatamente
1a quı acchıusa ettera INST. AaTCIV. dı Coloniıa. Mag 1828 Vgl Anhang 604
Säamtlıche Aktenstücke 1m Vat. Archiv. Segreterla dı alo NrT. 283.

3) Vgl Reusch Bunsen Julı 1829 „Ich erfahre au Quelle,
daß ıne neulich angekommene Denunziation den 1 M e  e

|Kaspar Max Droste] sehr bıtter tadelt, weıl öffentlich ın se1iner Dıiıözese Beıtrage
fuüur die protestantische Kırche ın Rı1ı0 Janeıro gesammelt, dagegen

Eın NeuU-dıe Denunzıatıonen de Erzbischof{f VO Coln

liıcher Hirtenbrief uber die christlıche Erzıehung der Kınder hat hıer ungeme1ın g -
fallen un: überhaupt en die Vorurteıle diesen Prälaten Sanz aufgehört.
Der Erzbischof [Boll| VO Freiburg m ıßf3allt immer mehr:; man
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EKın päpstlibhes Endurteil über Splegel.
Das Bild, das 1mM Vatikan Vo dem Münsterer Spiegel;

Bischof VO.  S Napoleons Gnaden, hatte, WAar nıcht Ireundlich, das
des eben gewordenen Erzbischofs VO  — öln nicht klar un
sprechend; düstere un: grelle Farben wurden seiner Verzerrung
ach Rom geschickt und doch blieh nıicht abhold un:
wiıder, wurde allmählich immer Ireundlicher, gefällıger, -
sagender; INa  _ sah schließlich Sern un mıt Wohlwollen
Bis seinem Tode! Da wurde doch eın schwarzer Strich SECZOSCH,
der das SaNzZe ild verdarb Und eın anderer ZOS iıhn als Papst
Gregor XVI selbhst. Da das Mischehenbreve un:! die Weıisung anıs
VO König VO  _ Preußen NıC. aNngeNOMMEN worden9 WEeNn1S-
stens 1n der Form nicht, wW1e die Schriftstücke vorlagen, mußte
DBunsen CcCue Verhandlungen mıt dem Heiligen Stuhle anknüpfen, un
da diese nıicht weıter halfen, die VO König gewollte unbedingte
Trauung gemischter hen erreichen, wurden mıiıt Spiegel
Verhandlungen gepflogen, die azu führen ollten. So kam die
berüchtigte Berliner Konvention VO: Jahre 1834 zustande, der uch
die anderen Bischöfe der Kölner Kirchenprovinz beitraten. Rom
hatte davon zunächst keine Kenntnis. Bunsen hatte dem aps 1Ur

die Erklärung abgegeben, daß der König die Breven NnıUu den
Bischöfen zugestellt habe, damıit S1e danach handeln könnten, un:!
diese wollten selbst dem Papste darüber un ber ihre Ausführung
Bericht erstatten. (1erade diese In Aussıicht gestellten bischöflichen
Berichte ollten den Papst ber die Folgen der in dem Breve un
1n der Weısung gegebenen Zugeständnisse beruhigen un iıh: sicher
tellen VOT nklagen die Nachgiebigkeit des Apostolischen
Stuhles Da SLar Spiegel August 1839, hne daß un die
anderen Bischöfe ihre Schreiben abgefaßlt, geschweige enn ach
Rom geschickt hatten ach seinem ode brachte das Oktoberheft
des ] ütticher Journal hıt et lit. die Instruction secrete du NE-
ment prusslien SUT les marlages miıxtes un „weckte!?) den römischen
Hof qauf‘. Dem Papste selbst schon vorher geheime Mıt-

gıbt ıhm Schuld, daß dıe antızöliıbatären Bıttsteller nicht nachdrücklich zurück-
gewlesen. Der Bıschof 3 |Limburg| 1st nıcht besser angeschrieben. M
[Bischof| Burg wiıird nachstens besetzt werden. Dıe eingeleıteten Schritte für den
bisherigen, Weihbischof Vo S |Schimonsky|] sınd schon beendigt.“ Preuß
Geh Staatsarchiv.

1) unsens Bericht 1ın Vo Oktober 1835, Nr TenN Geh Staats:
archi1v.
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teilungen zugekommen, „daß Man, dank den Machenséhaften
Spiegels, dem Breve ber die gemischten hen eiıne viel srößere
Ausweitung geben sıch anschicke, als se1ın wörtlicher iInn
heß‘ Beim Empfange dieser Nachricht brach 1n die Worte AaUS:

‚0 ist also doch eın Glück, daß dieser Eirzbischof tot ist, der 1m
Grunde doch eın schlechter Bischof{f War Das ist gewiß eın hartes
Urteıl, aber begreiflich, WeNnn INa  _ ıIn den SaNzZeN Zusammenhang
der Kreignisse un: der Politik stellt, die gerade dieser Papst schon
als Kardinal Capelları der gemischten Ehen erleht un e1n-

Das wiıird erst klar, WEn meın uch ber diegeschlagen
Verhandlungen der gemischten hen zwıschen Berlin un Rom
erschienen ist. Spiegels Benehmen War zuletzt gewiß nicht recht;
aber doch uch wieder begreiflich. Gerade Gregor XVI., dem die
SaANZCN Schwierigkeiten ın dieser Sache besser bekannt als
irgend Jjemand In Rom, hätte das Benehmen des Kölner Eirzbischoi{is
verstanden, wenn dieser, Sia hinter seinem Rücken handeln,
Hen mıt iıhm ın Verbindung eiretien wAare. Leider WAar das nıcht
möglıch, da jeder erTolgreiche Weg VO der Regierung ber das
Ministerium und die römische Gesandtschafit vorgeschrieben WAar.

War Spiegels Verhalten nıcht recht, das Urteil des Papstes Z
hart, ber beide Sind entschuldigen. Wenn 1m Anfang angedeutet
wurde, der Papst kühl un: knapp dem Domkapitel qauf die Miıt-
teilung VOoOIL dem ode Spiegels geantwortet habe, wird das 1U

begreillich; aber diese Kühle entspra nıicht einem „andauernden
Mißtrauen‘”, sondern einer neuerwachten Mißstimmung, welche die
Worte des Papstes ın die Schranken Irostiger Knappheit wWwW1€eSs
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Erzbischof Spiegel apDs Leo XIT

Berlin, Dezember 1824

Sanctissime Pater!
osephus, princeps a h Hohenzollern, ePISCODUS Varmiens!iI1s, {[Nal-

datam s1ıbı executionem lıtterarum Pır elicis recordationis apae VII,,
QUaC de CIrcumscr1iptione eccles1iarum regn] Borussıae scrıptae sunt
Romae sub plu  O VII Gal Augusti etl exordıium
est De salute anımarum, quoa ea partem, qUa«C cerniıt ecclesiam el
archıdiocesım Coloniensem, Pro facultate gaudet subdelegandı
benıigne In transtulıt.

Ea Les ıimpulsit, Rhenum accederem, negoti
exploraturus el prudentiorum plorum hominum consılıa sc1iscıta-
Urus Nunc ın urbem, regn] sedem, contulı, ul S1 quı1d superesset
impedimenti, COTAaMmMı 1d studerem el tantlae rel gerendae sub-
s1dla necessarla, opıtulante munıficentia regla, m1ıhı Pararchn. ıd quod
satıs TFOSDCEIEC mıhı cessıt. cCeal, Sanctissıme Pater, multıs praelı-
bare PauCca, 'Tuls aurıbus ON inıucunda, dum plura Hinalı relatıon]1,
negoti0 peracto facıendae, submisse TEeSsServVo Augustissımus Borussıae
TeX ın refifectionem sedis metropolitanae CGoloniensıis ingentem peccunlae
SUMIMNAaI centum mı1 thalaros assıgnavılt; ıtem oOomMUum amplıssımam,
QUa«C erat famılıae nobilis Zudwyck, ul CUMmMm hortis quadragınta mılıum
thalerum ETE paravıt el ecclesiae oloniensı In palatıum archiepiscopale
donayvıt. Quae reg1ls munılicentia magıs mıhı viıdetur Talo anımo
prosequenda, QUO magıs 1n hoc 9 siıcut et1am ın Confinus, de
mınuendis eXpens1s publıcıs Serl1o cogitatur.

GCum ad Rhenum agerenmn, hoc mıhl]l IMpr1Im1Ss necessarıum 1SUum
esl, ut suliraganatu1 GColoniensi quantoc1us de perSsoha ıdonea DrOVI-
deretur Cum enim arch1ıdiıocesis C(oloniensıs ad dextram hen]ı r1ıpam
vacel 1ın NN UuUmMm vigesımum quartum, Aquisgranensıs VCTO, UNnCcC SUP-
PFCSSa el archidiocesı Goloniensı PTrO parte malorı unilenda, per quin-
decım el quod excurriIıt, eP1SCODL solatıo fuerıt es11tu dıeı NON

poltest, inecredibilis homınum multitudoa sıne sacramento confir-
matıonıs adoleveriıt, ıta ut plurıbus In locis eiusdem sacramentiı SUuS el
administratio ad inaudita tiere pertingant.
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suliraganeatus oloniensı1ıs honorem submisse ausım propON€eTE
Frıdericum Hırsch

arch1ıdioces1ıs (Colon]ensıs presbyterum el parochum ın Urbach,
virum de christiana iuventutis catholicae informatione optıme
mer1tum, INOTUILN castımon]la el paetatıs au praestantem, et
quod ın huılusmodiı CauU: NO  an OmMN1INO vıdetur praetermitten-
dum, decora et1am facıe torma COTDOTIS, qua INUNUS COM -

mendetur, praedıtum.
umıllıme roSO, Sanctissıme Pater, ul ın dıctum Fridericum Hiırsch,

parochum Nun Urbacensem el metropolitanae Goloniensis cCanonNıcCUmM
nNnumerarıuım: desıgnatum, suliraganeatus CGoloniensıs conierre
elque de tıtulo ecclesiae ep1scopalıs, In partıbus regundae elementissıme
provıdere dignerı1s

Pfarrer Biınteriım den Nunttius Serra-Cassano.,
(In der Depesche des Munchner Nuntius
Nr. 196 VOo Februar 1825

] k7 Januar 1825

Reverendissimae excellentiae Tuae datıs 28ma decembris, qUuUas
decıma u]Jus aCccepJl, PrO oIfic10, praevıa inquisıtione, FreESPONSUTUS,
omn1]1a brevıter comprehendam, ul SEeCUNCIUS AaSaln negot1um tantı
omentil. Organısatlıo capıtulı GolonıensIis nondum CXPC-
dıta NecC nola; de hac CTSO ante LemMPUS, CUI fama nımıls sıt incerta,
relerre NO  5 valeo. Quae S] innotescat, Pro sc1entıa Excellentiae '{ uae
serıbere NO!]  e} tardabo. Nominant nonnulli ınter capıtu-
lares, nesc1ıoan merıto Jure, Cu necCcamılıcus archı-
ePp1sSCOP1, utlı asser1ıtur!), qul falsıssıme C de -
nuntıatorem e]US el aCCUSAlLOorem apud apostolicam
sedem habent, n gratus gubern10. Sed el CSO NeCc CUDPIO
lem dignıtatem ?) el oblatam nescC10 admıittam.

1) u03 Domiınum ılz acuratiorem qalııs relatıonem accepl
Rev Vicario generalı CK, 10CesS1Is olım AquisgranensI1s Cul Gon-

fluentia conJuncta Tuılt Quod lamquam parochus LTAaATe contiones aDuer1ı
ad populum, esl, quapropter SUÜ: Vicarıo generalı aliquoties
reprehensus Iuıt. Sed 2ecC negligentla el OM1SS10 arochıalıs CUTAae
Offic10 consiıstorj1alı dieıtur orla, CU. qQUO plura negotla saecularıa sunt
ConsocJlata, ut spirıtualıa SUlS capellanıs relinquere eDuer1ı Qua de
Causa cCerlia sıt lex 1Ud1C10 Vicarıl generalıs, ut qalteruirum deponat
officı1um, desinatque vel ESSC parochus, S1 persere velıt ul membrum

1) nNniweder ergänzen: e1S, quı habent, der seia en!
archiepiscopus.
2) e1 hat hat sich wiederholt Propstej:en beworben. Vgl. 4838
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consistor11, vel relinquat consistor1um, ut eIus possıt essg S{Or, qula
duo haec plane sunt incompatibıilia.

Tamquam membrum storii protestanticı tors plus Nımıs
ndulsıt vel silentio0 vel obsequ1o, quıla expeditum est, benign1ores ıIn
cClero ad tale QaSSUm 1 verumtamen NnOoLum eCSSC, sıbıque optime
CONSC1IUmM refert Vic. SCN. Fonck, Dominum Mılz iın publica consistor1i|
sessione alıquoties energice pCETOTASSC contra matrimonla mıx ta et nefas
paclum ın hisce regionN1bus regimıne sancCc1ı1tum, volumque dedisse PrO
Tesolutione catholica S1C el incredibiıle arbıtratur. quod e1us favore et

OPCIC magiıstrı confession1s protestanticae essent introducti, saltem de
hoc nıhıl unquamı audıvıt 1)om ONC. 1mMo0 pPrOo Cerio el, Dominum
11z alıbus In rebus ma ]orem energı1am ostendisse el displicentiam,
YUUanı Hommer, quı UnC est ePISCODUS Trevirensıs.

In SU.:  Q quotidiana conversatione VISUS est honestus et oralıs,
et alııs capıtularıbus Trevirensibus Judicatur dign1or el opportunlor,
mMOdo deponat officium consistorjalıs QSSESSOFIS.

Haec est ad apıcem relatıo Vıc. (Gıen AquisgranensI1s 0ONC.
Directorı Ephemer1dum vel novellarum berolinens1um, quı de indul-

gentils uDbDılılaeı qlsa el conficta inserult, qUAC publıce notata et
anımadversa, Mıinısterium regı1um STavVem objurgationem e  1l, CU.

mandato revocatıon1s, qUAaC CcIO tam aCUu Inıt conscri1pta, ut VIX qulsS-
UUa intellıgere potueriı1t, Ca CcsSsSc demandatam revocatıonem. Est
tamen hısce satısfactum eccles1a2e el utilitatı publıcae.

Nunc ıindıgnum Excellentiae Tuae Reveredissimae ıterato
mendo, ]  NS 11OX iore, ul Dmno (d dem Papste) OVI1 Oper1s OMOS
1LOS represenlare dedicare possiım

Biıschof DVON Hommer Leo XII
C I, Februa-r 1825

eatissıme Pater!
In lıtterıs UUaS er accepl, scrıptum esl, quod Sanctitas Vestra

comprehendere 101 potuerı1t, ua ratione CSO Henricum tamquam
Suffraganeum Sanchtıitatı Vestrae praesentlare fuerım: el quod vel
relationes, QUas Sanchtitas Vestra de 1lo a  el, sınt falsae, vel quod
CSO eiecCctius illıus el vıt]a NO  _ nover1ım, vel quod COACLUS quası fuerım
ıllum pra«c q 11s praesen(tare; quod optımum sıt, desuper apud
1psissimam Sanctıtatem Vestram exculpare. inceriséimo cordeNullus haereo, eatissıme ater, aperte el S1

declarare, UUAC sent1o.
An relationes, QUAaAS Sanctitas es de dicto VITO habet, falsae

sınt, NOn audeo, Cu cCerie tales 1T0S prudentes el CITCUmM-
SpeClos elegerit, quıbus fidere tiuto possıit. nterım hoc NUumn observare
mıhı lıcet, ıd quod et1am Sanctitatem Vestram propr1a sc1ıentla 1O  }

atebıt, ESSEC scılicet 1n (Germanıla factıones, inter QUAaS media V1a incedere
PCTQUALN difficile sıt Sunt, qul, dum antıquae philosophıae systematıbus
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inhaér-eant‚ el In 11S tenéxporibus ucC Vivere putant, quıbus contra-
dictiones nullae Iuere, PECeT VErSUmM ubique el malevolum anımum ıIn alıls
Ssupponun(i, quı saeculo moderno intantum SCSC acomodare student, 1n
quantum Cu moderatione sapıente, praesertim sub ubern10 prote-
stantıco salutı ecclesiae magıls prospicere el proficere credunt.
Sunt autem et1am VIr1 OCl el discretl, quı] ene sclentes, quıd teINporumM
Circumstantıls concedendum sıt, prudentiam iıllorum, quı Cu elig10s1-
iate el devotione pura dexterıtatem el callıdıtatem quandam in tractandıs
negot1Ls ecclesiasticıs cCon]ugunt, Juste appretiare norunt Cu]l utrıusque
partıs Judic10 mAa10Tr es habenda sıt, Sanctitatı Vestrae perspicitatı
relınquo.

Quod CSO eieCcius el vıtla Henricı Miılz NO  > satıs noverım, Iateor,
quod possıbıle sıt, CUIN solummodo miıh]ı 11S, quı INeca confisi
fuere, vivere studuerım, altlamen NO  - PUulo, quod qualitates 1PS1US
iugıant. Enarrabo vıtam e]us ınlantıa. In urbe Confluentina n_
tiıbus honestis el obh pletatem 1orum el ingenultatem ınter CLVves autor1-
tale quadam pollentibus nalus, humanıora ıbıdem didicıit ul  us et
philosophıa absolutis In Seminarıo episcopalı theologıae el inde CSTESSUS
studıo Jurı1s Canon1cı dedıt uxX academıa S5,. Ordinıbus
decoratus professorem In Symnasl1o Gonfluentino egıt PCI plures aM 0,
Deinde canonıcatu In eccles1a collegJlata Gastoris Gonfluentiae Provi1sus
cellerarıı INUNeTEe In cCoMmMOdum ecclesiae diıiutius unctus est, donec
capıtulum tempore Invas1ıonıs gallıcae solveretur. T1um inıt10 uJus
saeculı parochus ad CGastorem institutus Iult; QUa. parochıam SUIMNINAa

prudentlia rexıt regı Sequentibus annıs Sl directione Vıcarıl A DO-
stolicı ONC. partı dioecesis AquıisgranensIis tamquam provi1carıus Prac-
Tult, multaque diıss1ıdla CU. regıimine Borsussico habuıt, OCCAa-
sS10nNe constantissımum In defendendis ecclesi1ae ı1urıbus ostendıit.
Demum hıs tempor1ıbus consiıliarıus consistor1alıs, ut vocanlil, 1ın regıme
reg10 Iuıt et et1amnum eslT, 1PS1US industrıa el sagacitate negotla Sp1nosa
haud Dauca ad salutem d1i0oeceseos sopıta el a4DSO1Iuta Tuere. (Greneratim
princ1piorum PCIrVErSOTUmM qut INOTUMmM depravatorum maculam In ıllo
NO  > SCIO am uod C1y1umM Gonfluentinorum quı1dam iın
parocho oderunt, estT: quod de SCTIMONCHM ad popolum NUNgUAM,
NUN Ua catechesin abuıit; ıd autem intermisıt, NON qula sclıentia carel,
sed qula ah adolescentia uUusSsum 110  - habuıt, quUIppe quı1 modo quadra-
genarıus eralt, CUu. parochla praeficeretur, altamen qua« 1pse 18102  _ peregit,
pEeT sacellanos fierı curavıt. Alterum, quod quıdam reprehenderunt, est
quod. et1am In adversıs ONO el alacrı, amen decenter moderato,
anımo Iuut:; JuUae«e qualıitas aqutem multum contrıbult, ul plura negotla,
QUa«C 1psı CUIM consıllarıls reg1ls actilanda ranl, modo Componerel,quın PAaX el cConcordia aederetur. Tandem ad probandum plum Na-
LOorum IDSIUS el hoc addere Juvat, quod UOSs Iratres NOT -
LU0S ıIn ordmibus religlosis habuerit, alterum Capucinum, quı Custos
parochıae Tunt, alterum Benedictinum.

Relıquum est dicere, quası COaCiIius fuerim um praesen(tlare.Verum esT, quod consılıarıus regıus 1psum CcE  e suliraganeum proposueri1t;asl huic proposiıtıtion] plenum praebul, 19107  — habens, quod
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contradıicerem. OV1 modo Sanctitas Vestra, quod, Cu ıdem COIN-
sıllarıus reg1us Z profiesserem bonnensem, ut cCanon1ıcumM cathe-
dralıs eccles1iae proponerel, CSO priımus Iul, qui um, lıcet speclalıter
venerabatur, obD princ1pla elus ambıgua rei]cerem. Novıt ancil Vestra,
quod, W ılhelmus (amquam decanus proponere(lur,
CSO contra um exceptiones fecerım, 1O]  en qula ob princıpla mala qaut

inhonestas Carpl mererelur, sed unıce qula CUu V1ICATr1O INeO

generalı NN optıme consentiret,; fore ul ambos concılı1arem, quod et1am
hucusque OoTlO successıt. De Henr1co Mılz autem NUNG Ua m1ıhı
SUSDP1CIO orla eslT, quod alıqua re]lc1ıendus sıt

Super1us dicta SINCerrimae cordıs opın1ıon1 sunt coniormla;: et q lı1s
motivis 1Ds1 NOn faveo. Hınc S] ancliı Vestra qalıorum relatiıonıbus
convıcta de ıdoneıtate ıllıus dubıitet, vel pETSUASA sıt, 1ps1 Suffraganeatum
NOn EsSsSEC commiıttendum, Ilubentissime el obedientissıme cedo. solum-
modo r0SO, Sanctitas Vestra credat, vel un1ıcum verbum SCT1D-
S1SSe, quod plenıssime conlirmare NO  — POSSCH, vel facta mıhı cognıta
studıio0o reticulsse, UJUaC ad Iucem proferre officıı mel ulsset.

Paternam benedictionem enixe expostulans, CUu. profundissıma
veneratione emOoOrT10T

Sanctitati Vestrae
Servus umiıllımus

Joseph ah Hommer
Ep1SCopus TrevirensIıs.

TreverI1s, 14ta Februaril 1825

Brie
[des Professors Windischmann?/|

Urschrift. B[onn?], Februar 1825

Goram Deo el In conscientla.
Ich erwıedere sogleıc Ihr ütiges Schreiben VO Febr.,

nen eın1ges nähere melden. Vor kurzem WAar nämlıch Prof.
[Scholz] selbst bel INArT, Bücher un! Notizen Der Brevıer eic nach-
zuiragen. Als INr ausdrücklich sagle, Nl Von dem | Erz-
ischo: aufgefordert ZUT Revısıon des Breviıer un: Missale, da sprach
ıch vorerst nichts weiıter un! lıeß ıh:; erst seine Ansıchten entfalten.

meınte, s müßte vieles verkürzt, anderes Sanz weggelassen Oder
verändert werden, namentlich mußten viele Psalmen weglallen, uch
viele lectiones eic. un: insbesondere für letztere andere urze Stellen
Au den vangelıen, Amostelbriıefen un!' uch besser gewä  e Stellen
AUS den Vätern eingesetzt werden. Ich bemerkte ıhm NUunN, iıch glaubte
ıhm nıcht erst dürfen, dıe Psalmen hıer eine höchst
wicltige ellung und Bedeutung aben, dıe sıch qauf den SaNZCHN Zyklus
der Geheimnisse un die rbauung des christlichen Lebens beziehen
un insbesondere des priesterlichen ens bezıehen, daß die Leetionen
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gerade ber diese höchst wichtige und belehrende Betrachtungen
unı Erläuterungen nthalten und meist Sanz vortrefilich gewählt seJ]en,
wıewohl 1ın dieser 1NS1IC. (was dıe Lectionen betrifft) vielleicht hıe
un da ein1ges noch passendere gefunden werden könne, daß dieses
ber 1 (Geiste der Kirche un ıhrer tıeien Absıcht gemä geschehen
musse, ach welcher das Brevıer eiıne täglich un: stündlıch fortgehende
für den schwachen Menschen sıch Jährlıch heilsam wiederholende
(Greistes- un: Herzensbeschäftigung sein soll, wodurch der Priester w1e
uUrc einen ebenden alender und Inbegriufi des SANZCN Zusammen-
angs der Geheimnisse, Lehren, Beispiele, Gemütserhebungen un heıl-
Sallle Vorschriften eic. fortdauernd Lebenskreis der Kirche erhalten
wird, MirC selbst den Geist des Gebetes und der wahren Salbung
ach und ach gewınnen soll Man muß a1lso hıer e  r behutsam
se1ın, und mehr arau: bedacht, das qlte Brevıer recht beten lehren,
qls eın machen, WAas Sar nıcht eıle USW. Herr gestand IMIr
vieles L bewıles qaher doc. durch alle seine eden, daß nıcht
recht wußte, Was das Brevıer ist und sein soll Eın Junger, sehr acht-
qarer Geıistlicher, Kaplan 1er, Wr eben be1 IMIr und euge dieses
Gespräches. Er WTr ber diıe Unbekanntheit des mıt der Natur
der 9aC. sehr verwundert. Herr ıst SONS eın ziemlich gelehrter
junger Mann, ber Urteil un tiefe Besonnenheıit hat Sar nicht, und
es ıst nıcht gul, daß eine solche Arbeıt ıhm übertragen ist. Ist einma[{l
eın olches Reierat gemacht, veranlaßt der Drang anderer beıten
1 geistlıchen Kollegium Sar leicht, sich dıe esu des Re{iferenten
gefallen lassen. em gehört Herr den nDeiern un Organen
des Prof Hlierme s], iın dessen Schule das Brevıer weder je]l gelesen
och wen1ger verstanden wurde.

Was die andern Fragen betrifft, annn ich nen für jetzt DUr
dieses [ z| iın |  enz kenne iıch A4aUus seinen (“ONs1-
storlalverhältnissen als eıinen schlafien, In em nachgıebıigen Mann, der
SONS uch nıcht sehr geistlich dachte Wie weıt dies geänder 1st, weıiß
ich nıcht, glaube aber, daß Iın olchen Fällen höchst nötig ist, sıch
VO  _ der wirklichen Umänderung des Sinnes möglıchst überzeugen.
Dıes 11l NUu. wWwW1e Sıe mMIr melden, diıe höhere Behörde un ıch 111
miıch qls möglıch unterrichten. Freund Schl äaßÖt ne erz-
lıchem Truß nen einstweilen 9 werde seıinen er bıtten,
nen In dieser Hinsicht eiwas miıtzuteilen.

Über den /Hıirsch| 1n Ulrbach| werde ich nen Notizen
geben SO 1jel vorläufig: ıst eın Münsteraner und soll ein IMnNunierer
Mann se1in. so1l auch das SANZE Schulwesen übertragen werden.
och e1ns, die Euinflüsse Von Prof s} aut den haben
uch den Profi. } seinen egner dahıer, weggedrückt. Er so1l Dom-
erTt un:! paralısiert werden. Dann ame eın Schüler on gewl.
seıne Stelle. eb ıst übrıgens, w1e Sıie aus dem uchlein ber Per-
iektibiltät des Katholizismus sehen, quf gutem Wege un fängt jetz

1) Im Brief unterstrichen.
Vgl Schrörs, esCcC der kath theol. Fakultät Bonn 4 182
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erst TecCl. J. eine gule un gründlıche Schule der ogmatı eben
egründen. Und u  — soll fort, aber hat remonstriert un!

ıll eım Ministeriıum seine berzeugung geltend machen, sıch
für verpilichtet a  €, neben einer, für den offenen, lebendigen Glauben

verderblichen Schule qalte christliche hilosophıe erhalten und
jener einseltigen un kritisierenden Zweifelschule nıcht das Feld

raumen. Indessen weıiß ich nıcht, ob diesen Vortrag halten wird,
sehr ähıg waäre, das Grundlose un Gefährliche iın der Eın-

Jeitung Theologie mıt Nachdruck darzustellen
Die herzlichsten TU nen un:! den heben Ihrigen un:!

Empfehlung in Iromm
Ecclesiae LO filıus

W [indischmann?|
X *

Somaglıa Hommer.
(Entwurf Armellinis.)
mMO et Observandıssımo D.no Josepho a b Hommer ED1SCODPO Trevirensı.

Ea fuerat Pontifeis Maxımiı INCNS, CUu ad Ampliıtudinem '1uam de
Henrico Miılt1io PTO suliraganeo Trevirensı eccles12e designato ser1ıbi
1ussıit, ut cert1ior factus de 11S quıbus eundem insımulare adversarıl 19103  -

desinunt, quı1d de rıte sentiendum esse pTro Iu1 ingenultate oONneres

S] enım, ut quer] viderı1s, 'Le U1luUSs designation1s CrSo redarguendum,
vel 'Te humanıs de Causıls ad hoc impulsum ESSC putassel, mınıme PTO-
fecte 'Te de Miıltir morıiıbus el doctrina consulendum. censulsset.

ltaque de hoc sıbı maxıme Romanus oOnNniiexX gratulandum eEsSSEC

ducıt, quod, prou adnuls, quı1 ın 11 nomine tot nlias es inurere
velıint, aNIuUumMMOdO sınt, qul, audentlores qUah Trerum ratıo sınat,
Vahna ıllusione exquirant NO UUaC obtiner1, sed QUAaC V1X es1-
derarı queant, nde 608 contemnan(, quı NO  _ <s1ıbı recS, sed rebus sub-
mittere conantur

Quae er de Tul constantıa ın potentatum commendatione negl1ı-
genda, CU. de glorı1a Del et eccles1iae ONO agıtur, 1amdıu Pontificı
Maxımo ıta Compertla fulsse SClaSs, ul Jle, nonnIisı mentis EITOTC, indignum
hominem, 1ın J1u1 pastoralıs oIficıl partem VOCATEe potuisse exıstimaret.

que praesertim ın epistola ITua audandum esSsS«c videtur, quod
Iu eximla docıilıtate superl10r] Romanae Sedis Judic10 sententiam 1uam
subjecer1s el stud1o, qUO faves, S1 ıta placuerit, recedere 'Te
paratıssımum ostenderiıs.

(Quapropter 'Te Pater Sanctissimü certiorem EsSSsSeC Cupit nı EsSsSEe
1ın aAC  x designatione redarguendum el Se tantı et1iamnum 'Te facere
quantı 'Te hactenus erı nOoverI1s, quod cerie plurimum est.

nterım qUOQUE ıta MASNO iın 'Te obsequ10 alfıcı credas, ut ıDeniler
009 deoscuları NOn aDnNuam.

ale
atum Romae ert Non Mart MDGGGXXV

Nr. 283
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Leo XIT Hommer.
Entwurft. Rom, MArz 1825

Venerabili DA Josepho Ep1SCODO 'Trevirensı]. Leo X11 Ven
Frater salutem

Presbyterum Henricum ılz Fraternitate I1 ua propositum, ut
el titulum ep1scopalem ın partıbus conieramus, ut sufiraganel ın dioces]ı
'Iuyua INUNeETE iungatur, ad 1gN1  em am promovebiımus, S1 CaNONICO

constabıt, Oomn1a 1n ıllo UUa a hoc requiruntur requisıta COMN-

CUTITTeIe Per decretum 1g1ıtur Congregationıs Nostrae rebus consistorlalı-
bus praeposıtae 1Dı commıttimus, ul IN INnquis1t10n1s conficlas
atique ad Nos transmiıttas. Haec reser1ıbımus a} 1 uas 1Lieras die

septembrıs elapsı annı datas, et CuUum praecıpua charıtate 1ıbı sreg1ı1que
Tuo AP Benedictionem impertimur corde, Dat. Romae apud

Petrum, dıe 25 Marti 18525 Pont OS An I1

erselbe Spiegel,
Entwurft. Rom, März 1825

Venerabili Fratrı erdinando Augusto archıep1scopo Goloniens!ı1ı.
Leo X11 Ven Trater alutem

Reser1ibimus ad ‘ 1uas lıtteras Berolinı ailas die 1 Decembris elapsı
annıl, iın quıbus Tu, subdelegatus apostolicus, supplicas obıis, ut
in Friıdericum Hırsch parochum Urbacensem sulfiraganatus Golo-
niensis conferre, eique de ulo ecclesiae episcopalıs iın partıbus
providere dignemur. Diligentissimı1s ero informationıbus captıs
1S de parocho ıllo plurıbus de partıbus atque 1IN1IS fide dign1ss1mıs
SUMIMAa consensione nuncJ]ata sunt, ul eumn ad episcopalem dignitatem
Oomn1ıno0 pPrOMmMOVEIEC NO 1ud1cemus. Idem autiem Judıcıum ostrum est
de parocho Hüsgen, qucmhı ferunt Vicarıum ITuum generalem fore
nuncupandum, quod quıidem sıne dolore udıre NOn potulmus, minıme-

ducımus expedire, ul ad ıd munerIis elıgatur. Quod S1 Tu, Ven.
Frater, 1n ulrumque delıgentius Inquıiras el de omnıbus qUAaC ad Nos
pertinent, sıngıllatım edocerı studeas, sravıbus Just1sque de
Causıls Nos ad 1d 1D1 signıficandum ımpellı, ad hOC ut In a 1108 eccle-
s1iasticos 1T0O0S oculos CONIC1LAS, qu1ıbus nı possit quomI1inus ad
praedicta valeant promover]1.

Quae 1S de rebus 'Te el ad Rhenum el Berolinı gest1s deque
seren1issımı reg1s munificentia CTSA Goloniensem ecclesiam significastl,
grata 1S uerunt, expeclamusque ut finalem, qQqUam 1S pollicerıs, et
uberiorem relatıonem SUO tempore ad NOos miıt

Facıle ıinterea praeviıdimus quUam MAagNAac futurae sunt occupatiıones
Jaboresque Tu ubı prımum dioecesis ıb Comm1ssae regıimen SuSsceDerI1s,
quando quıidem ılla tamdıu paslore SUÜl caruıt ures enım abusus
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evellendı plura ad dıscıplınam eccles]iastıcam perlunentta erun Tesil-
tuenda SI hisce CITCUMSTANUÜLS alıquid OVI eonsılıl capıendum
OCCurrereli gratlissımum 1S esse S1 Fraternıtas 'Iua rebus pracserL-
L1ım omentı Nos consulendos CUTAaTe DETrSUASUNMNL s1iqu1dem
ıb ESSEC Nos nu NUNY Ua COoNns1ılııs, el auUCTIOT1LLAie
Nostra 1Dı defecturos; el CUIm pra6cCcIDUa charıtate stud10 1ıbı

1u0 Ap Benedictionem peramanter Imperliumur
Dat Romae um dıe 28 Martıl AL 1823 Pont Nostrı An I1

Bunsen omaglıa
rief Rom, Marz 1826

R1ıcevo questio omento la TamMMATICANIieEe nolzıa che nel CONCISIOTO
domanı SATrTAaNıO le chlıese esiere PCI SONO arTıvyalı

ed ordınatı fuor1 chlesa Samarınense per
suliraganaeo Golonia

Questa nol1z1a IN ailato ınaspetlala perche NO  e solamente
dal PTINCID1O NESOZ1LIAZLION1 la pCTSONA del S18 de eyver n el

5) NON STALlO 111al indıcato qualche ostacolo
ANCOTAa ultıiımamente Eem {111 ha ne ola de1ı Tebralo,

sıgnıficato che ‚„ NN saprebbe ubıtare che 1a PTECONIZZAZI1ONC del
suffiraganeo dı Colonıa avrebbe u0go nell iımmınenile CONCISIOTO
dı Pasqua Dopo questo empDO finalmente Em NO  - ha COI -
INUN1ICALO nıenle CONLrAar10, dı anlera che ho ereduto potere
quando la seilımana passala indıcal alla INn1La Cortie l S1IOTNO del C1-
SLOTO, dı dichlarare che C1 sarebbero precon1Zzzalı due sufiraganeı dı
(‚olonıa dı Breslavıa, CIrCOosSsiLanza antlo PIU ımportanite DE l ene
diocesı C, 1 © pCT l SOVErNO che S13a da
quindıcı InNnes1i l s ] senie l crescenite b1sogno0 dı tal a]ulo spırıtuale e  C
che probabılmente NO  — C1 SaJra altro CONCISLIOTO del solıto S1IUSNO

km Sl degnera rılevare da queste CITrCOsSTAaNzZe quanto g1iustificato
11 seniimento che Le ho nel PTINCID10 dı queste rıghe confidenzı]alı I1anlll-
estato Non VOITe@L PCIO CSPTIMETINI questo Un ola
OINz1ale averne PI1LINA dato parte coniidenzıalmente „l Em
Se I1la credesse opporiluno una conferenza dı pochı mıinull I1 porltereı
al Lel rıspellato qualunque Omento CO dovuta PTFECISIONEC

COM era gratiıtudıne
Del resto, iulilo € STAlO per la sperala PFECONIZZAZIONE dı

anlera che ANCOTA questio 0881 unl determinazlilone potrebbe
decıdere dellafilare.

Z Von Bunsen unterstrichen
N Von Bunsen doppelt unterstrichen
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Rom, Maärz 1826.

Non prıma ora ho avulLo l’opportunita dı dar la rısposta
che le ho fın da mattına. Mı riserbo dı comunicarle

OCe motivı che hanno determinato 11 Te sospendere la pPTrec-
conlzzazıone del S18g eyer antecedentemente fissata pel concistoro dı
domanı. Per OTa m1 liımıto ad annunzlale che V 1 V 1

persona del PpropoSstlLo, quindı nNnO  3 Parc che V1 S12 da
temere p1U una dilazıone. inutile: che L assıcurı esSseTSI fattı da
tuttı gl1 sforzı possibılı pCr servirla: 1O  — V1 SONO r1UuSC1L0, da ImMpPU-
tarsı qalle CITCOsStanze.

ZU  z VORSCHLAG DES PROSYNODA  ERICHTES
AACGCHEN

Bunsen den Kardinal—Staatssekretär omaglıa.
|Prot Nr Rom, den März 1825

Le retablıssement de la Jurisdıction epıscopale ans les dioceses
catholiıques de 1a monarchie prussienne, qu] avalent &°  Q SOUS la OM1-
natıon francalse, exige POUT S0  _ complement V’erection d’un irıbunal
prosynodal tel quı ıl exıiste ans les quires d1i0ceses du rOVaUmMmce. Pen  e  iIre
de 1a necessite de donner te| T1DuUuna oule la dıgnıte JUC posıtion
GClevee demande, le gouvernement de M prussienne Convalnquıt
qu 1 audral tormer seul DOUT L’etendue de la metropole de
Gologne, el GueE la combınaılıson de Secs fonctions AaVEeC les places du cha-
pıtre de ‚eglıse collegıale d’A1ıx-la-Chapelle seraıt, SOUS LOUS les regards,
J’arrangement le plus desiırable C(e iut ans CcCe convıcltion JUE le
ro1l de Prusse sıgnant le Novembre 18522 L’etat d organısation qu]
assıgne el precise les Iionds necessamIres 4aUuU etablissements diocesaines
ans ce partıe du TOVAaUINE, cComprıt CIHCOTIE la remuneratıiıon
assıgner 4AaUuU membres du chapıtre d’Aix-la-Chapelle consıderation de
Juges qu ı paralt convenable de leur attrıbuer. Maıntenant le SOUSS1IgNE,
charge d’afifaire de le ro1l de Prusse, I hoenneur de remetliltre

le cardınal Somaglıa secretaıre (V’Eta de 193841 lettre YUC
MSr l’archeveque de Gologne qdressee < sujet < PCGUr Lu1
SOUMEeLLre le plan entier de cel etablıssımen! ımportant ei qu Eille est
respecilueusement prıee de vouloır AD DFrOUVEL el sanctiıonner. Le SOUVECET-
nement de {Hatte JUE appreclant les avanlages reels qu1 dans
les CiIrconstances actuelles de la V1 el de l’eglise d’A1x-la-Chapelle
resulteraijent d’un tel arrangement, veuılle don_ner s sanctıon bsolue
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Bunsen omaglıa.
ote confidentielle.

[K@zleivermerk: Rom, August 1825

m’ ayant permi1s de rediger ecrıt les observatiıons GUC ] eus
honneur de Iuı1 presenter ans la derniere conference s UL L’etablıssemen
de Juges prosynodaux ix-la-Chapelle, Je m empresse d’en profiter
AVEC cCe Iranchise et CcCe confiance Ju«c 1a noblesse des sentiments
el la penetratıon du Jjugemen de m ’inspiırent ans la discussıion

les aflalıres UJUC Je SUls heureux de POUVOILr traıter AaVEC Jle
S] la negoclatıon les disposition enoncees dans la De

salute anımarum, S1 L’execution de CCSs dispos1t1ons, S1 L’0oeuvre LOut
entiere de la reorganısatıon ecclesiastıque des dioceses catholıques de
la monarchıie demontre Dar UuUnNne ser1e de alts CONNUS St 16ge JUC
les Uu€es bıenveıllantes de prussıenne, loın de s’allıer 4au  A innO-
vatıons 1NLIrodultes ans plusıeurs de CCcs proviınces Dar la dominatıion
irancalse, Au  A 1dees de changements cherlies l pProposees ans un

epoque ENCOTE plus recente, ont contraıljre ALLCUN qulre but GuUE
celun de coniormer les provinces nouvellement aCqulses 4UN  z anc]ıennes
Provinces de la monarchie PDar des etablıssements une utıilıte Uuc,
l’arrangement propose est absolument qu une des CONSCQqUENCES de C658

principes el bıenfalisants el unNne nouvelle DICUVC du desır de CONMN-
intacte la - Jurisdiction epıscopale el de maıntenir Ll’autoriıte

du clerge.
IL’utıilıte de L’etablissement ans les provinces catholiıques de la

monarchıe, de Juges prosynodaux, MunI1ls de TeIs de delegatıon de la
part du St dlege POUTC POUVOILrF Juger SAaNSs elal trol1sıeme instance
les appellations du trıbunal metropolıtaln, U  ‚9 ans les eveches exemptes,
du irıbunal Super1eur de l’ordinaire, x  X“ par le St{ 1ege ans
toutes les negoclations qu1ı ont lıeu plusıeurs OCCAas1l10onNs SUr polnt.

Je borneral cıter quelques exemples.
En 18  D Uhden, resident de prusiıenne pres le St Diege,

dut sollıicıter Ces TreIis de delegatıon POUT les Juges prosynodaux ‚ad
unıversıtatem CauUsarum ıIn dioces] obvenıentium “ ans les sulvantes
A10Ceses:

Larchevöeche de (mesen
”’eveche de Varmie

39 de OC
99 de Posen

de CuJjavıe
99 de GCulm
35 de Varsovıe
39 de Breslau.

Le St Diege accorda NOn seulement les TeIs de delegation,
le PIFOUVC la otle de feu le ardınal Ta s ch ı du 17 oüut de l’annee
indıquee,- ma1ls acceda aUsSs1 Au  A representations du gouvernemen\(,
otant de CEs TeIis Loutles les eXPresSsSIONS qu] pouvalent sembler conteniır
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des restrictions nulsıbles pr ompte de la Justice, et en prolongeant
le erme de iro1ıs Aanıs CING AaNns, erme qu1 pCu de m apres, la
demande de le baron de Humboldt, miıinıstre resıdent el
SUCCESSCUHT de en, tut etendu dıx Al  N Les aCies de negoclatıon
VeC I9a Prusse ans Ll’annee 1803 Tournissent Jes preuves enmMn detaıl

ulfira de cıter la ote du miniıstere de Piıe VILl du aout L’arrange-
men qu1 eut leu ans CcCe annee SUTr 1a uree de delegatıon et
SUur les eXpress1oNs quı enoncent L’etendue de Ce delegatıon, ete
observe depuls, Sa|1l8s aUuUCUNe alteratıon. est alnsı QUC 1ı1ebuhr

sollicıte el obtenu, Samnıs A4AUCUNEC dıfficulte, de semblables facultes de-
cennales: 1818, mOI1S du novembre POUF la Varmluie.

est evıdent de Ces faıts JUC L’etablissement de irıbunaux prosyno-
daux VCC les facultes ind1ıquees Iut jJamaıs COoONsıdere COIMH1IEC VO-
que pPar des CiIrconstances exiraordinaIires.

Jamaıiıs s’est appuye SUFL cel arrangemen ans les negoclallons
dont Je viens de parler, el AaUCULNEC observatıon na ete faıte Au  n 0OCCAaslons
reıterees qUl sont oflertes apres le retablissement de la palx generale.
Au contraire, cel etablıssement, Juge necessalre, ans CcCe forme,
le gouvernement prussılıen, POUF eloı1ıgner LOUS les conflıts el delaıs
nulsıbles l’organisatiıon de l’eglıse catholıque ans la monarchie, est
consıdere par le gouvernement COIMNIME uUunNne institution quı taıt un partıe
integrante du systeme adopte EeNvVveIrIs les catholıques su]Jets de
(etaıt ONC ul sımple Consequence de la dec1ısıon du gouvernement
de rendre A4U  4 autorıtes ecclesiastiques la Jurisdicıtion epl1scopale, qul
leur qvaıt ete ötee, grande partıe, la Jurisdıction cıvıle SOUS

l’empire irancals, qu 1 decıda 18522 L’etablissement de T1DUuNAa
de troisıeme ınstance ans les provınces de unster, Paderborn, de
Gologne el de 'Ireves. Aussı signant le novembre 18292
des etablıssements Tonder ans les pProvinces occıdentales de la
monarchie POUF l’execution complete de la De salute anımarum,

commprıt la destinee POUTL le T1DUunNna ind1que, doutant
dA’aucune anılere que le S: J1ege n useraıt ers les ]Juges prosynodaux
de Ces Proviınces de la meme bienveıllance qu ıl qvaıt montree EeIrs CEUX
des anc]ennes provinces de I9 monarchıie, leur accordant des facultes
analogues DOUTF 1a duree de leur vIie, du mO1Ns de dıx aNns diıx ans,

Maıiıs 1C1 Je SCI15 qu on POUITAa faıre un observatıon qu] pourraıt
paralitre un objection la ese de Lıdentite entire cel etablıssement
el CCUX quı irouvent ans les aqutres provinces. La ira-t-on les
Juges prosynodaux sont destines UUC POUT seul d10cese, tandısqu ıl
s’aglı 1C1 d’un trıbunal d’appel DOUT les quatre di0oceses qUL1, d’apres la

de CIrCOoNSCr1ptION, sont COMPTIS ans la provınce ecclesiastıque
de Gologne. La reponse Ce objection Supposee OurnIıra un:  C&
GCCasıon desiree de developper ENCOTE plus les intentions bıenveiıllantes
de ENVeEeISs ’eglise catholıque dans SCS Etats

Je O1S d’abord observer que la ıfflerence e elle-meme touche
d’aucune anıere Lessence de Letablıssement st-ce Qque«e les Juges
demanderont el auront de plus amples acultes PDOUT les affaıres de la
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provınce qu’ıls n auraljent POULC celles d’un seul diocese? Rıen de SCIH-
blable na x  Q demande. QOu, est-Cce qu ıls dependeront quelque
manıere, de l’archeve&que de CGologne, metropolıtaiın de CcCe provınce

prejudice des dro1its des eveques sufiraganes de Munster, aderborn
el Jreves, ordinailres de Ces dioceses? L’union de cel etablısse-
ment VeC le chapıtre de l’eglise collegıiale d’Aix-la-Chapelle repond
definıtiıvement Cce question. Le president SCTa le prevöt, digınıtalire
du chapıtre, el Ia collatıon de place est reservee par la
St{ 1ege, de la meme manıere que cela est pratique quan la premiere
dignite des chapıtres des eglıses cathedrales. Quant A4aUuU quaitre chanomnes
qu. sont les Juges audıteurs du trıbunal, SOUS president, L’arche-
veque de Cologne COMNCOUTITA la collatıon de leurs places JUC pOUF

seul, cC’est-A-dire ans qualıite d’ordinaire de SÖ  > di0ocese, de la
meme anlere JUC les autres tro1s ordinaires le ieront POUT les tro1is
qutres Juges, presentant ecclesiastıque, adapte CCcs doubles
fonctions de Juge el de chanoine.

Et-ce qu enfin cel etablıssement concentre s’attache quelque
anlere au  e 1dees el CONTITOVeEerSsSes quı SOUS Pıe VI Ooccupalent les esprıits
ans uNC partıe de cCe province? L’expose historique UUC ]al prem1s

Ce d1SCusSs1on, et le plan propose POUTF la cComposition du T1ıDUuNAa
GUC Je viens de developper, eloıgnent Jusqu äa l’apparance une
supposition. (JYest etablissement de ‚eglıse catholıque Prusse, qu1
des pProvinces anc]lennes do1it s’etendre au provinces nouvellement
aCcqulses, POUT etre substitue A4aUuU  A envahıssement du POoUuvolr e1ıvıl]
d’apres le code irancaıls.

Maıs, apres tout cela, demandera AVECC ralson, quels sont les
motıis une modificat1ion,qul1, qUOo1que n etant PAaSs du tout change-
ment de la Na TL e *) de l’ınstıtution, peut embler presenter ans la
1orm e1) unNnec nouveaute inutile? Je SU1S S] CoONvalncu qu apres Qa VOIT
eloı1gne les Supposıt1ions dont je vliens de parler SUr l’or1gine el la tendance
de ce instiıtution el apres Qa VOIT “  < DaTr cela la disceussıiıon tout
qu elle peut Q VOITr d’epineuX; Je pourra]l borner DCU de mots POUT
demontrer L’utilite el la necessite de cCe modification.

Le premier obje de chaque etablıissement Judıclalre est certaınement
de S’assurer du nombre suifisant des capables remplır

Or, nombre sulfisant trouveraıtAVCC dignıte les fonctions.
aucunementT, S] l’on voulaıt etablır Jugemen de tro1isıeme instance
ans chaque d1i0cese. On de plus Oobserve QUC, DOUFTF faıre ]Jou1r
ans les provınces ind1quees les Juges qu] recol1vent des POUVOIrS elegues
immed1iatement du St 1ege, el qu1 prononcent tro1sieme instance,
de oute la cons1ıderation qu une delegatıon el de telles tonctions
exigent DOUT 1I’honneur du St 1ege el le J1en de Veglise el de l’Etat,
11 seraıt necessaire de PAS borner leur FCVECNU, cC’est d’usage,

la perception des emoluments accıdentels, mals de leur AaASSUTer ENCOTE
TCVCNU nxe, analogue 1a position qu'ıls doijvent OCCUDET ans Ia

1) Von Bunsen unterstrichen.
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SOcCıJete L’unıon du personnel du presiıdent el des VEeC le chapıtre
etablir AÄAlx-19a-apelle, presente excellent d’arrıver
but I1Nals la generosıte de nNne est pas bornee cela. M., ans

15etat d’organıisation el de dotatıon (C1--dessus mentionne, sıgne le
novembre 18292 leur aSSıg9Ne ENCOTEe une honoraire de 100 eC de

Prusse ans un V1 les V1VIeS sont pas chers du Lout
o1lt a]jouter consıderablement leur respectabiılıte, le chapıtre CONSeI-

vanıil, d’apres Ia u  6i LOUS les TEVENUS ‘1l qvaıt moment de la
SUDPLICSSION de la cathedrale De l’aulre cote SCI a une de
consolatıon POUT la V1 d’A1ıx-Ia-apelle, YUUC de posseder ans SO  I
enceılınte AaPTCS la 16 ep1scopale T1DUuNAa d’appelle Aussı Ce
econsıderation elle contrıbue decıder de fixer de la INAanleTe

indıquee L’etat de dotatıon des quaire d10CeEses
Par sımple CXÄDOSC de faıts JC flatte CONVAalNlCcUu E

JUC 111 ans ]’orıgıne 198l ans la tendence 111 ans les MOYVYCNS d’executlion,
la INEeESUTE queston n olire suJjet de eraınte d’ınnovatıon de

semblables, el JuUC la negoc1lallon Q U1 la CONCETINE :quraıt
LLON plus s’attacher CONdulre en 4aUCUNE CDOYUC Ja discussıon de
DPTINCIDECS discussion qul est restee eirangere toutes les
neg0OCIal10NSs precedentes AaVEC le S{ 1ege Sa  1 pas CON-

une SANCUON donner unNne insiitulhon Iondee SUr des PIID-
11 ufiffiıra dedesapprouves du L1LLO1LN contestes

par  u Sıt 1ege de pPpas refuser Sancliıon UG
10 C, devenue S1 NECESSaITE par des Causes

partıculıeres YUC le TO1 de Prusse pas hesıte de baser SUr elle
elal de dotation depuls presque TOIS Aalns,
Te de delegatıon au  54 prosynodaux Aılıx la apelle,
de la INEILC 11 daıgne les aCCOorder EINCOTE dernıerement
POUL d’autres PTFOVINCES de la monarchie

Gertainement N desıreraıt paSs INO11185 YUUC l’archeveque
de Gologne QqUE Ce delegatiıon put lıeu DOUT la duree de la VIC
des INAals POUT evıtler chaque appara dinno—-
valıon Jle Contlienteraıt du maıntient du emps d’usage POUT les
qulires PTFOVINCCS c est 1lre de d1ıx Aanıs

En prıant de vouloır ]1en appuYy CI Ces (XUX de PTFUSICHNC
AUPDICS de DOUTL GUC chaque elal ulterieur PU1SSC elre evıle el
l’organısatıon de qualre d10Ceses achevee, J aı ’ honneur

ım D: | Bunsen

Sala omaglıa
Rom, 15 August 1825

Eisssendo r1ımastio SOSpPCSa la dec1s1iıone Su PONCHNZA dı Prussıa
V1ıslia necessıla ll CONOSCETEC 11 tenore de BrevIl,; che '] ASSCETI1IVaNO
CONC al S1uUd1C1 prosınodalı arlc d10Ces1ı dı quel pCTI abılı-
tarlı gıudıcare le rıservate ultımo appello q lla Sede, IN1-
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0S ordınö che S1 facessero Je opportiune in-dagini In egretarıa
de BrevIı1.

Megr Sostituto dı detta segretarı1a adesıyamente 21 comandı dı
ha somminıstrato varıe Copl1e dı talı Brevı q ] segretar1ı0 Con-
gregazlone, 11 quale S1 fa dovere esıbirne L’estratto, onde
uovamente eners1ı proposıto dı quesio aflare nella prossıma adunanza
intımata In UCC pCr Ia SCITa del 292 alle OTe

Rınnova
ım P-| Giuseppanton10 Sala

Darın lıegt die Abschrift des Breve den Erzbischof VON (imesen:
uıt hoc SCHILDCI propr1um VO 21 November 1800 miıt der Bemerkung:
em exemplo Ep1SCOop1s Varsavıen. W ratislavıen. CuJjavıen. Culmen
Varmien. Plocen Posnanıien.

Seguono Brevı poster10r1: E,p1SCOPO W ygrescen.: Pastoralıs offic1
sollicıtudo, VO August 1803 em exemplo: F,p1SCOpO Wratislavıen.
VO\ Junı 1806 E  OPO autitem Varmıilen. 1uxta formam Lıterarum

ad archıep1scopum Gnesen. UUAC relata sun(it, Y0| quinquenn1um
anium. Die 24 Novembris 1818

Praäalat Sala Somaglıa.
|Kanzleivermerk:

Segreter1a della Congregazıone
deglı qi{Tarı ccl straordinar]

agosto 1825

due ultıme adunanze de 2 (0800 11 Y del cadente INeESsSe S1
iratto iın Congregazıone eglı q{iiarı ecel. del de erezlone

T1HunNAIleEe appello In Aix-la-Chapelle, Sl CUu1l S] aggırano due
documenti! orıgınalı 2) che il degretar1o scrivente un1ısce qll’annesso

ullıma ola ) del S1g Incarıcato dı qlTarı dı M Pruss]iana fu
data pCr 11 segretarı0 scerıvente SUDDPONC che S12a sLiatla restitulta
all’Eminenza Vostra

ntanto ha L’onore dı partecıpare Vostra Eminenza che 11 Te
ha benıgnamente approvalo 11 sentimento dagrta Congregazlione,
profitta dı questlo tavorevole incontro pCTI umıiılıarle le SUa

profondissıma venerazione nell’atto d’inchinarsı q ] hacıo Porpora.
ım D- | Giluseppanton10 Sala

1) Der Brief Splegels Leo XIl un!' die Begleitnote VO MArz.
2) Dıe vertrauliche ote Bunsens VO 7. August
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Abschriuft des Protokaolls der Sitzung der ongregatiıon Tür außerordent-
}W. kirchliche Angelegenheıten VO 11 August 1825

Congregazione egli affarı ecce] straordinar])
Adunanza del 11 agosto 1825

Prussıa
rmbunale ccl dı appello per la PTOVINCIAa
dı Colonia

Mgr Spiegel attuale ar  VO dı Colon1a fin dal 10 SCHNNA1O 18524
essendo semplice sSu  elegato del V escovo Varmıa peCr L’esecuzlıone

dı dell anzıdetta sede arcıvescoviıle, TAaDDLC-
SECNIO q| adre, che pCI efietto passatla r1ıyvoluzıone 1011 s 1
F1  Va qaflatto Westialıa nel inferlore del Reno la
giurisdizıone ecclesj1astıca commettendosı g]udicı laıcı le
ecclesjastiche anche matrımon1lalı

Agglunse che des1ignato eglı all’anzıdetta sede arcıvescovıle PCIL
allontanare nto male da quella PFOVINCIa I11COISEe M Prussjana

ques Condı1iscese, che VeN1SSeE rıprısunata la g]urısdızıone eccl., CO-
serıtta pCrO Nl medesımı Limiıtı antıiche NFrOVINCIE de]l Su 9
e da ammiınistrarsı ne SLESsSa °

metodo vigente talı PTOVINCIE che dal S1Ud1Z10 de]l VESCOVO
s 1 provochı quello del metropolıtano da quesio q | Irıbunale Prosino-
dale COMPOSTO dı eccles1astıcı deputatı dall’ordinarıo col del
capıtolo, INves Sede Corrıspondentı acolta ıla

UlNGgENNIO
Rılevo lo sStesSso ALr C1IVESCOVO, che diımınuilto 11 1NUMEeTO eglı eccles1a-

SÜUC1 s ] rende difficile L’avere ne rıspelilLive d10ces1 qualıta dı 1udi1C1]
prosiınodalı PETSONE DIC dotte qutorevolı che appunto PCI questo
la g]urı1sd1zıone prosinodale NOn Iu SCIMNDTE le diocesı rıspellala,

SCSULTONO de STaVl ma lı alla chlesa allo Stato, onde, pPCT
pedirlı, 11 NO S1 era concertato CO  > Jula, progettando ıDunale
prosinodale Aquisgrana DCeT la PLIOVINCIA dı Golonia

del SOVErNO 1l seguente
La popolosa C1 dı Aquisgrana, g1a sede vescoviıle, la quale CO1MN-

capıtolo collegıale, Tormato dı ul preposıtura dı collazıone
Sede, SEe1 soggett allqlternatıva de1 INCSIL, Sara la

resiıdenza del trıbunale, questo S presidente, quatiro
g1udiC1 Sara de 1UTE presıdente, SIUdICI VerannO NOM1NALUl

AT  ‚ VO dı Golonia, da1ı VEeSCOVI JIrevirı, Munster ader-
borna, adendo SCHMPTC la scelta dı qaltrettantı NONIC1I da presentarsı
alla Sede Vı Sar ınoltre g1ust1z1larlo, C106 g1ureconsulto PCL
le materie dı dirıtto c1ıvıle, ed segretarl10. Itre le solite sportule
gı1udizlarıe l SOVerNO SOoMMINISTrera q | presidente ed CLASCUN gıudice
CenliO talları ailınche quesio rıbunale un SUSS1STENZA
decorosa, ed ammınıstrare retitamente la S1USU2Z13. Mgr ESCOVO
SUpplıc6 l Padre AaPPTOVATE l proggello dı CommMmetlerne lu1l

ESCCUZLONE
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surrıferıta léttera vehne es1ıbıta dall’Incarıcato dı afları del
dı Prussıa, che "inserı 1ın un  635 SUa nOota del INAarzZzO raccomandando
1n NOMLCEC de]l PrOopPT10 SOVTallO l felıce es1ıto del p!

Mgr Nunzl1loO apostolico In Monaco CON d1ispacc1o del 17 SCOTSO

luglıo COMMUNICO un ettera del Curato dı 11C. quale S1 raccoglıe
che L’arcıvesCovo dı Colon1a dı voler stabılire ıIn Aquısgrana
13850© specıe dı nunzlatura: ‚„„10CO suprem1 trıbunalıs, ıIn QUO Caus4e 1ud1-
CeENIUur mal1ores, s1ıt 1S Iın rebus reiugere Romam.“, esponendo
ın detta lettera, che 11 preposıto dı Aquıisgrana arebbe 11 presıdente
eIuo, 1udicı S1 sceglierebbero dal celo de1l canonIıcCI CO1LLe-
gıata, conchıude: „SIC unıversa N ecclesjastıca 1S commendatur qu1
qulae favent, el pla  tu

Mgr Mazıo nell’'ınviare le cCarlte q | segretarıo e Congregazlione
per ordiıne Santita qvverti ESSECETE SLALO rılevato dal adre,
che 11 titrıbunale simıle quello dı CUul S] tiratta nell’Opera:

C 1 S, che uaniunque L’arcıvyvesCOovo dı Colon1a nel
dare la prıma quest’afflare 12 AaVUlLO 11 fine re dı vedere
r1pristinata la giurisdızıone ecclesiastica, la OT e nell’aderırsı gıudich1
dı far COSsSa favorevole qlla chlesa cattolıca, nondiımeno r1ıprovabıle.

S10rNO0 STeESSO Congregazlione fu prodotto ul nota del-
1 Incarıcato Prussıa, tendente dimostrare le re intenzlonı del SUO
SOVETINO, 1O  e} che vantagglı, che sarebbero r1SU da questi trıbunalı,

scı1oglıere le difficoltä, che Sl sarebbero polute ODPDOTTC, cıtando In
detta ola var] Brevı dı delegazıone dı g]udicı prosinodalı ad ıunıvers1ı-

ne antıche diocesı Prusslane.
Questo incıdente indusse la Congregazıione sospendere l’esame,

rimettendolo qlla prossıma adunanza, alfinche S1 praticassero ntanto le
ılıgenze per rintracclare ciıtatı BrevIl.

Abschrilit des Protokolls der Sitzung der ongregatıon für außerordent-
1C. kirchliche Angelegenheıiten VO August 18525

1 rinvennero dıfattı Su BrevIı, furono sIrıDu1ıte le
cCople. prımı peT L’arcıvescovo dı Gnesna, pCr gı qaltrı VeSCOVI Polachı
porlano Ia data del 21 novembre 18  — ad I1l.

dliegue Breve de]l agosto 150 „E/D1SCODO 'ygrescen. CO  >

preambol0o Q SSal corte, del che PuUO sospettarsı, che 10  - placessero le
celausole de1l Brevı precedenti. Questa CoNcessicOnNe ad de

1Itro simıle: „E/p1SCOpoO Vratislaviıen.“ de! g1UgNO0 18506
Itro „E/p1SCOPO Varmien.“ secondo l’antiıca f_o«rmola: ad quın -

IN, del 24 novembre 1515
In Brevı veggonsı nominatı p1U g1udicl, alcunı de1l qualı 1n -

s1gnıtL dı cCarattere vescovıle.
perpetulntä Carıca dı presiıdenza In PCeTSONA del preposito dı

quısgrana CSPONC q ] per1colo dı alvolta gello, NOn abba-
sianza istrulto, POCO SICUTO In linea dı massıma.
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1L, arcıvescovo, ed ire VeSCOVI hanno C1ASCUNO Ja scelta dı un solo

S1ud1Ce, SOMNO costretti dı prenderlo da quel rıstrettissımo capıtolo, onde
S] rımane espostı aglı istess1ı inconvenient1 sull’ıdoneıita, SU assıme.

Sarebbe pOo1l ditficiıle persuaders]ı, che In dioces] vastie 110  _ S1 pOSSa
TOVaAare 1UINEeTO sultlicıente dı soggettl 1donel, che S1aNO q| Caso

1sımpegnare L’uifcı0 dı g1udic] prosimodalı, che st1ano q | conironto
del cCanonIı1cCI dı Aix-la-Chapelle.

Quantunqgque la COSsa S1 present OTa SO un aspetto piü mıite, le
Circostanze sS1aN 0 diıverse da quelle de| pontikicato Sa Me dı Pıo VI,
nel on ne CONSEZUCNZE SCINDTE Ia stessa. Vedrebbe l pu  1CQ
CON ammırazıone accordato SO 11 domiıin10 dı S  NO acatholico
C10 che ın 1eliro VeENNLC contradetto v1gorosamente SO 11 SOVErNO
dı Princıp1ı eccles]1astic1.

SE sussıste, che 1 Canon1C1 dı Aquisgrana S1aN0 pPEerSON«C ig]1e del
SOVETNO, NOn mer1ıterebbero qlcuna fiducı1a, V1 arebbe noltre da temere
Liınflusso podesta laıca questo I1LUOVO trıbunale.

In un emDOo, In CUl S] CErcCano le vVv1e pCIL risuscitare dirıtti
metropolıtanı, L’erezione del progettato ıDunale favorırehbhbe 11 p
de]l nemi1€e1 Sede. porre  C un esemDI10, de! quale probabılmente
S1 g10verehbbero {rı SOVranıl, forse S10TN0 SCIHNC servırebbe 11 SOVETNO
pruss1ano per dılatarlo ne SUO1 domin]. Sua domanda appogglata
q ]la unıformiıta aglı ndulti CONCESSI Q 1 VEeSCOVI cı Polon1ia questi
ndultı SONO staccatı pCIr clascheduna d1ioces]l, ne verra mal ıIn pensiero
dı stabilire ne resiıidenza metropoliıtana dı (mesna un titrıbunale dı
giudici prosınodalı pCI le eccles1astiche di la provıncıa.
Sarebbe desıderabile 11 nel Caso attuale qualche limıtazıone
magglore Ql NUOVI ndulti, essendo C10 diıtficıle potendo produrre

doglıanze che importa evıtare, perche 1O  e S] dısgustiı un
acattolico che mosira buona iIntenzlone, SI potra CammıNaATE Su
stesSsSEe tracce, servendosı peI la dioces1 dı Colonıa le ITe Suliraganee
dı ul due ormaole de BrevI1, del qualı S] fece USOo per le dioces]
olacche

u  J
1) Se u11l  ©9 tale i1stanza umılıata dall’odiıerno arC1VeESCOVO d1 Colonia,

ed appoggıata dal SOVETNO Prusslano, debbası, nNO, qmmelilere nel
erminı in CUl viene esposta.

2) Nel CasSso, che S1 giudicasse 110  b doversı ammelttere, Ver

u0g0 qualche CNSO, quale ESSETEC questo COMPECNSO.
Rısoluz1iıon1ı.

1um Provıdebitur In secundo.
2um Conced] poterun ıterae apostolıicae ın forma Brevıs 1ud1-

cıbus prosynodalıbus sıngularum Dioecesium ad quınquenn1um.
ara indıfferente dı scegliıere un due ormole de Brevı g1a

spedıte pCI le diocesı Prussiane 1ın Polonia
Nel Caso che S1 dıa rısposta qila ettera dell’arcivescovo dı Golonıla

nel lodare le SUue buone intenz1lon], Sara Opporiuno rılevare 10 sbaglıo



595Erzbischof Taf Splegel VO Köln und der Heilige

Iu1 COMUNESSO coll’aver manıfestato le SUu«C ıdee q SOVEINO Invece
ınterpellar prıma la Sede

rısposta q | S18g Incarıcato de] dı Prussia S1 polranno OCCATr
mOLVL pCT qualı la Sede NO  _ ha etermı1narsı ad u11l novıta

antlo signıificante, quan(to quella dı er1gere 11 rıchlesto trıbunale, acendo
CONOSCETIE ad MDO, che rımangono adempiıte le intenzıon1ı dı

proveduto a | b1sogno, mediante un m1ısura g1a adottata eguale
quella altre diocesı prusslane.

Somaglıa Bunsen.
rogetto dı rnsposta

|Von Sala; durchgestrichen].
Sıg Incarıcato dı TUsSs1a.

[ Von Armellini[.
Kanzleinummer 7308

Rom, 21 eptember} 18525

OrcCche VeENNETO manıtfestate da CO  e} ola del dı
SCOTCrSO STaZlOs] disegn]1 del Ö Prussjıiana pCL 11
ristabılımento restaurazıone vescoviıle ne dıocesı cattoliıche dı
quella monarchıa g1a q ] domin1o0 rancese, S1 Tece dovere
11 sottoserıtto Card Decano del Golleg10, degretar1o0 dı Stato
dı renderne essatto CONLO q ] re

esento iInsı1ıeme la ettera dı QTC1IVESCOVO dı (‚olonı1a
inserıta 1n detta nola, relatıva allo STesSSO argomen(to.

1de CO  > placere l TEe le benevole dispos1z10n1 M.,
CoNcCepl l p1U 1VO desiıder10 dı secondarle. Non pote pero NO  — sentire
gd IM la ımportanza dell’affare, subıto glı q{flacc1aronO q lla
nmnente varıe ditficolta che I0 iratennero q lla domanda peI le elezionı
ıIn Aix-la-Chapelle dı titrıbunale dı S]Ud1z] prosinodalı, che munıto
dl speclale acolta pontificıa pCI definır polesse 1ın ultıma iıstanza quelle

ecclesjiastiıche che spettarebbero In grado dı appello q ]la Sede
Per procedere CON quella maturıta, che es1geva oggello dı anlo DCSO,
11 TE 110  > So10 chlam6 Consiglıo un cCongregazıone cardınalızıa,

VOoO inoltre prenderlo eglı STeSSO ad qlla prıma diseussione
11C aggıunse u11l seconda PCL la sopravenıenza recenitie ola dı

In data del del Pr osSSImMo agosto.
O SCOrla d1 tal’esame S1 connobbe Tacılmente, uatlunque l

proggello del trıbunale fosse presentato SO qltrı cColor1, venısse
appoggıato CIrcCcostanze diverse da quelle che esistevano So 11 Ponti-
1icato Sa Me dı Pıo VI 9allorche ire arC1IVeSCOVI eletitiorı CcCe-

pırono un eguale dıisegno, tuttavolta la COsa nel on ne COI1L-

SCHIDI C la stesSsa.
Memore l Te che 11 proggello Incontro quell’epoca la p1U

V1gorosa Oppos1zıone per parte del lodato Pontefice Pıo VI NO  — sarebbe
DPAaASSO contrarıo alle determınazıonı dı quel gl0or10sS0
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anteccessore quan anche ON SUSSISTESSETO utllavıa COINE PUr OPPO
SUSS1SLONO almeno parte le T, medesıme, che tirattennero la

Sede dall aderırvı
ggıunge un forza q {la renıtenza 1l rıflesso che pOosto

l’esemp10 sımıle CO  N la quale verrebbe Concenitirare
solo trıbunale le dell’intera PTFOVINCIA ecclesi1astıca dı CGolon1ia S'1

aprırebbe strada distanze ondate rasıonı realı benanche
apparen(l, pCI estenderlo altrove, la Sede l vedrebbe eSposta q ]
per1colo oltrapasssare glı antıchı lımıtı saggıamente 111l pCL le
COI  ONl al S1Ud1C1 prosinodalı diocesı

1roppo Jungo arebbe lo glı lIncConvenıJenlu
potrebbe ADTILC la strada assıme nel srado SUCCESSIVO un dı
quesla Non S 1 dee peraltro dissımulare che r1ıservando 11 S1Ud1Z10

ecclesj1astıche grado appello Al mem brı dı cCapıtolo
dı SCATIrSO NUMeCTO, PUO ben qaccadere NO  — q | presenle,
m che manchıno ESSO S 1ıdone1l q ] disımpegno d1 Iunzıonı
tanta ımporlanza
Al OppOSto mantenendo VISOTE l Sıstema stabılıre g1udIiC]

prosiınodalı c1ascheduna dioces1 dı q ]la Sede quellı che
VESCOVI respellLvı eredono P1IU ıdonel perT ıl re ESETCIZILO

acolta PFrONUNZ1ATE ultımo appello S 1 PIU tranquıilliı SUu scelta,
Cdıirıttı vescoviılı 1MAaNnsSsanO ntlatlı
In rTasıoNe, PON, dı COomMMmMoO0do dı r1ISPAaTIM10, Cerio che le partı

interessate iroveranno P1ıU agevole PIU 10 aqttendere questa
sorla dı g1Ud1z]} ne PFODTI1E dioces], talvolta ne STeSSO loro domicılıo,
dı quello che trasferirsı altrove CO  _ Massıor disaglo d1spend10

Queste COoONs1ıderazıonı porlano naturalmente far quanto
S19 ragıonevole 11 NO  a dıpartırsı dal metodo che s 1 OSSerVvVaı ne altrı
d10ocesi metodo che uUNSCe altrı vantaggı quello dell’unıfor-
mılta, Iondo SONO dırette le benelfliche ITE dı M 11 RKe Prussia

TrTe Zagrandemente sacr1ıfic], che la M era 1Sposta
Tiare PCTI Lerezione del ıDunale AÄAlx--1a-Chapelle, dubıta

appunto che secondando glı ımpulsı reale Sua muniıficenza S11a

pCI rıvolgerglı vantaggıo del g]udicı prosinodalı dioces]
COsSiLLLUeENTI la PFOVINC1a ecclesi1astıca dı (‚olonıa Quello PCIO che MAassS10T-
menile interesse l TEe I che 10 eCcCCc1ı qlla PIU 1Va Tr1CON0OSCCNZA,

11 SCHNECTOSO 1NDESNO Con 11 quale COODCTA Lırarre dall qavvılımento
dall’oppressione la g]urısd1ızlıone eccles1astıica quel terr1ıtor10

che 1n ultımo 1u0go q ]la Monarchia Prusslana.
IN1ıIcCa princıpale cı tende ad unıTLormare le PTFOVINCIE alle

antıche PTFOVINCIE del SUOo reSsSImME r1guardo aglı stabılımenti1i dı un utilıta
Fr1conosciuta. (0s asSsSıCcCUTa neultıma Sua nota, rammentando
a ] emDoO STeESSO le d1verse CO  Nl fatte dalla Sede Lavore de
1udı1zı prosiınodalı antıche diocesı PTUuSS1ANEC rıyvelando
STESSE INISUTE debbono estendersı qalle PFOVINCILE pCrI sostituirlo alle
11 Vers10N1 potestäa ceivıle derıyantı dal codıice Irancese. Eintrando
quindi 11 Padre ne spir1to domanda anımato dal desıderi0

iare NCONWLO, peT quan(to gı possıbıle COsa grata



Erzbischof Graf Splegel VO Köln und der Heıilige Stuhl 597

M., 110  a saprebbe TOvare mi1glıor che quello 1
SOsLanza le modalıta, che per le raglOonNı accennate dı irapor-

ebbero ostacolo q ] pron(to felice es1to aflare. In tale intelligenza
S1 presterä buon grado ad accoglıere le istanze ATrCLIV!
Golon1a del dı TreverI1, unster aderborna, ammettendo le
NOININE d1 QquCeı soggettl appartenentı qalla classe del g1udizi prosınodalı,
che presentatı per formare clascheduna dA10ces] 11 ıbunale

appello ara quindı g]1 OTd1nı opportunı PCI la spedizıone de1l brevı
Tacoltatıv1, modellatı appunto quellı che s 1 rammentano nema
ola d1

Sı usınga poter concıhlare COM questo emperamen(To
le vıste CO  > soddisiazıone, ulre la IU tferma fiduc1a che
la INI1SUTa proposta venendo presentala da q ] Suo reale SOVETNO
COM quella ıngenu1lla buona anlera che anlo PTODLIA del Su0o
caratiere S14a DCI incontirare 11 gradımento dı Prussiana

Sottoseritto CGard Detano del olleg10 SegrtT dı alo
SI felicita antıcıpatamente Su fiducı1a che 10 quan(to

grado dı poter q | Te 1a che quest apertura S14a
stiatla accolta Lavorevolmente, le L1INNOVA

Z N ABSC HNITT 4
357 R

|Kanzleivermerk 435
Oggetto
1 acclude ul ettera informativa

del S15 abbate Z

S1 domanda decreto della
de ıU forma autentica

München, Oktober 1825

Gol d1SpaCcc1o 331 L) manıfesta1ı ql 11 desider10
che 11 S18 abbate ch olz dı dedicare q ] ıL relatıyva

—— Vom August 1825 Nr 3531 (Protok Nr 8802 Der Nunthius schıickt untier
anderem den erstien and der Übersetzung der Archäologie VO Aless10 Pellicıa
Urc Binterim (zelantissimo ed infatlicabile) der amı bekannt machen wolle
(1ermanıa D che da anilo Iume sulle antıchıta ecclesiastıche Sodann
Finalmente 11 SIS Scholz professore dı eologıa nella unıversıta dı Bonna

TUSS1a ha Invıato DeET due della dı Iuı dissertazıone CO  - CUu1l fissa
1 S11 del Golgota del epolcro dı VIC1INO Gerusalemme recıtata
nel S1OTNO natalızıo dı PFruSsS1ana Una ettera dell’autore peCL ıunıtla
al Questo aUtOTEe avendo Val ] peT rT1scConirare mo
bıbhoteche dell’Europa cCodiıcı del Testamento dopo otto 280828831 d’ıiındıfessa

Eglı 1111 ha pregato dı ottenerglı dalfatıca sia OTa PCeT pubblıcarne 11 rısultato
benef1ico clemente della dı Leone XII 11 PETIINCSSO dedicarle
quesito lavoro nde fregilato N} cı s1 ublime ed autorevole NOMEe tale effetto
LE nel C1ıtato la mıinuta della ettera dedicator1a 110  - che la
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aı un collezione dı V:;1ri3n"[i sul testamento Le promisı nel tempo
STeSSO che mı1 sarel ıntTormato dı questo da persona TaSsSUuar-
devole dı mıLa confidenza. uesta ha ser1tto ul  xw ettera che ho
L’onore dı cComplegarle orı1gınalmente. Lascıo q ] perspicace g1Uud1z10 dı

11 decıdere 11 a, nO, accelilare Ia dedica In questione.
Solo m1 prendo la ıberta dı raccomandare qall’ e "ultımo paragrafo
dell’acclusa ettera vedere, possıbıle dı soddisfare alle brame del
S18g PAarTroCcOo Bınterım In r1guardo q lla SULa richlesta de]l decreto autent1ico

de1l rıti

Der VE Bınteriıms:

Quod dominus professor bonnensıiıs aMI1ICUS INEeUSs sıt miıhıque
orelanus el lıtteris proposıtum SUuUuM Sanctıitatı uae Dno Leonı AIl
Pontihncı ter ptimo SUanı STaCCAaM bıbliıorum editionem CUu. arla-
tionıbus plurımıs ediıcandı indiıcaveriıt, Lres est; tempore hocce
probavı propos1ıtum, qula S18gNum 111a 11S aflectionis dilecthonis Crga
sancilam sedem mıhı fuıt Vv1isum. Eist et1am Scholz VIr, ul LTEeOT el
aud1VvI, orthodoxus, bonae conversatıonis el alıenıssımus deliramentis
Tamosı ıllıus Leandrı Van ESsSSs Veruntamen Scholz ılle 1pse est, CUl
archıeplscopus noster provinclam demandavıt Corr1gendi, pur gandı,
ul vulgo dicıtur, Brevliarıum el Uunc aborem solum gaud10
suscepIit, sed el ıIn ıta PTrOSTESSUS esl, ut novaturiıentium Splrans prin-
C1pP1a3, tentaverıt paradoxa, Excellentiae ]I uae prl1orıbus ola
lıtterıs. Duabus mıhı lLitteris consultiviıs scr1ıpsıt Schoalz SU amı de CO  —_
rectione Brevlarıl Missalıs mentem, uabusque respondl, mn1a e1IUSs
reprobans entamına. Hisce quli1dem retraxıt calamum, abstinuıt ah 1N-
Caeplo el, ut aud1lo, lıtterıs exXcCcusavıt apud archıep1scopum. Sed amen
deterrult hoc entamen el UunCcC mıhl] va per1iculosum videtur ulCcC
nondum satıs cCauto, nondum satıs probato facultatem argıre dedicandı

Leon1 XIl SUAaIn dedicationem e1USque nom1nı inser1ıbendi.
DIico quod sent1o, per1iculosum UuUnCc mıhl videtur, partım ob Juvenılem
edıtorIis, ul probavı eventus, el inconstantem anımum, partım ob Varı-
antıum adjectam collechonem. I1ıceat alıu hic quod T -
rime contigıt factum. Misıt consılıarıus berolinensı1s, VITr protestanticus

UnCcC SUO regımine ad pPeNns10N1Ss statum redactus, 0OTrO W !) SUUuINN

prefazıone che ”’autore intende premettere all’opera. Sebbene nella dı Iu dimora
1n Roma l’A  T“ Scholz S12a al0o spronato da varıe PerSsoNe autorevolıi dı COS dı
pubblicare questo SUl'  e lavoro, PDUTIEe NO  b cCOoNOscendo 10 ne I ne 1 u01 PIINC1D);
m1 5OI110 affrettato dı SCI1verne PETISONAa dı conflidenza f  C dimorante ın quel luoghı,
aCC1Ö dıa informazlione, che AappPpCHa QVTO ricevuta, NO  —j mancher® dı far
CONOSCEre Vgl Schrörs, esC der kath eo Fakult Bonn 103

1) Vgl Dorow Wiılh., LEirlebtes AUS Jahren 0—1  9 eıl (Leipzig 1845
340
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lıbrum Leonı1, JUO benıgne hıc er acceplius el responsor1a
epistola dıgnatus. Hanc epıstolam vulgavıt 1n novellis Dorow, SUD-
pressı1s Oomn1ıno ıllıs, QUAC addıderat de religıone eccles1a catho-
l11ıca Gratulatus parıter s1bı, quod Dno invıtatus sıt Romam.
Scripserunt mıhı desuper pavıdı Calholıcı berolinenses e1lusque 1rı
Dorow ndolem characterem ıta depinxerunt ut el Oomnıno 110  > sıt
1dendum, mıhıque ıIn mandatıs ederunt, ul scr1ıberem Romam el prac-
IHNHONCIENH), el plus N1m10 crederetur, quı aptlus est menteque
constitutus, SUUIN tradere amıcum. Imo, quod magıs estT, m1]serunt mıh1
praeter hoc nuntium, qu1 confirmaret OTeLIeENUS, quod. Scr1ptis I1-
daverunt ıllı berolinenses. S] diıgnum hoc visum Ekcc.ae 1uae sıt, refierat
ın cautelam Nostro

Hac OCCasıone ad]1ıc10 qalıam quaestionem.
reglone incıpıunt HIN lıngua germanıca canltlare

Intro:tum, GlorIi1a, redo,praecıpuas m1ssae partes
Sanctus elC., 1mM0 el sperges I intonante latıne sacerdote: quı1dam
et1am ın processione benedictiones cantant . germanice, administrant
sacramenta C(‚ontra unc abusum studul Varıls scedulıis publıcare decre-
tum Rıtuum nuperrime emanatlum, Januarıo nnı
currentis. Retulerunt CIO qdversarıl a ordinarıatum Goloniensem,
qu) decretum suppos1ıtıit1ium declaravıt. Quaerıitur 1g1ltur: Senul-
1U sıt, el pOos1to hoc, ın aqauthentica torma decretum accıpere
possem?

Nova alıa S] praedic 1900701 sulficlant, ma ]Jor1s momenti 110 conti-
gerun(t, repelo 1g1tur

Bılk, 25 Septemb. 1825

|[Besonderes Blatt.]_
Rısposta q ] quesı1to del ParrüCcO Bınterim.
Nıun decreto esiste de ı1“  Erzbischof Graf uSpiegel von Köln und der Heilige Stuhl  599  librum SS. D. N. Leoni, a quo benigne hic liber acceptus et responsoria  epistola dignatus. Hanc epistolam vulgavit in novellis D. Dorow, sup-  pressis omnino illis, quae SS. addiderat de religione ac ecclesia catho-  lica. Gratulatus pariter sibi, quod a SS. Dno invitatus sit Romam.  Scripserunt mihi desuper pavidi catholici berolinenses eiusque viri  Dorow indolem ac characterem ita depinxerunt ut ei omnino non sit  fidendum, mihique in mandatis dederunt, ut scriberem Romam et prae-  monerem, ne ei plus nimio crederetur, qui aptus est menteque prava  constitutus, suum tradere amicum. Imo, quod magis est, miserunt mihi  praeter hoc nuntium, qui confirmaret oretenus, quod scriptis commen-  daverunt illi berolinenses. Si dignum hoc visum Ecc.ae Tuae sit, referat  in cautelam SS. D. Nostro.  Hac occasione adjicio aliam quaestionem. Nonnulli hac in  regione incipiunt nunc lingua germanica cantare  Introitum, - Gloria, Credo,  praecipuas  missae partes  e. g.  Sanctus etc., imo et Asperges me, intonante latine sacerdote; quidam  etiam in processione benedictiones cantant . germanice, administrant  sacramenta. Contra hunc abusum studui variis scedulis publicare decre-  tum S. C. Rituum nuperrime emanatum, nempe mense Januario anni  currentis. Retulerunt vero adversarli illud ad ordinariatum Coloniensem,  qui illud decretum supposititium declaravit. Quaeritur igitur: an genui-  num sit, et posito hoc, an in authentica forma illud decretum accipere  possem?  Nova alia si praedicta non sufficiant, majoris momenti non conti-  gerunt, repeto igitur  Bilk, 25 Septemb. 1825.  [Besonderes Blatt.]  Risposta al quesito del parroco Binterim.  Niun decreto esiste della S. C. de’ Riti .... Es wird hingewiesen auf  Conc. Trid. Sess. XXII. c. 8. und Can. 9. de sacrif. Missae und die Bulle  Auctorem fidei XXXIII und LXVI .... Dopo tali anatemi del S. Conc.  di Trento, dopo le note di condanna date da la sudä. bolla non si vede  come possa dubitarsi non esser lecita la celebrazione, anche in parte, in  lingua italiana. K si abbiano a cercare altre ragioni per proibite.  Antwort. Entwurf Armellinis Nr. 10.435 vom 20. November 1825.  e bene che Ella sappia essersi qui adottata da certo tempo la  massima di non accettare alcuna [dedica]l, se prima l’opera da dedicarsi  non sia stata rivista in Roma da persone di fiducia di N. S. Le serva  ciö di governo per risposte da darsi a quel degno ecclesiastico. — Erhält  Abschrift des Briefes S. H. an Dorow zur Veröffentlichung.  **Es wırd hingewlesen quftf

ONC T1d ess XII und Can de sacrıl. Missae un dıe
Auctorem: el XXAIU un LXVI“  Erzbischof Graf uSpiegel von Köln und der Heilige Stuhl  599  librum SS. D. N. Leoni, a quo benigne hic liber acceptus et responsoria  epistola dignatus. Hanc epistolam vulgavit in novellis D. Dorow, sup-  pressis omnino illis, quae SS. addiderat de religione ac ecclesia catho-  lica. Gratulatus pariter sibi, quod a SS. Dno invitatus sit Romam.  Scripserunt mihi desuper pavidi catholici berolinenses eiusque viri  Dorow indolem ac characterem ita depinxerunt ut ei omnino non sit  fidendum, mihique in mandatis dederunt, ut scriberem Romam et prae-  monerem, ne ei plus nimio crederetur, qui aptus est menteque prava  constitutus, suum tradere amicum. Imo, quod magis est, miserunt mihi  praeter hoc nuntium, qui confirmaret oretenus, quod scriptis commen-  daverunt illi berolinenses. Si dignum hoc visum Ecc.ae Tuae sit, referat  in cautelam SS. D. Nostro.  Hac occasione adjicio aliam quaestionem. Nonnulli hac in  regione incipiunt nunc lingua germanica cantare  Introitum, - Gloria, Credo,  praecipuas  missae partes  e. g.  Sanctus etc., imo et Asperges me, intonante latine sacerdote; quidam  etiam in processione benedictiones cantant . germanice, administrant  sacramenta. Contra hunc abusum studui variis scedulis publicare decre-  tum S. C. Rituum nuperrime emanatum, nempe mense Januario anni  currentis. Retulerunt vero adversarli illud ad ordinariatum Coloniensem,  qui illud decretum supposititium declaravit. Quaeritur igitur: an genui-  num sit, et posito hoc, an in authentica forma illud decretum accipere  possem?  Nova alia si praedicta non sufficiant, majoris momenti non conti-  gerunt, repeto igitur  Bilk, 25 Septemb. 1825.  [Besonderes Blatt.]  Risposta al quesito del parroco Binterim.  Niun decreto esiste della S. C. de’ Riti .... Es wird hingewiesen auf  Conc. Trid. Sess. XXII. c. 8. und Can. 9. de sacrif. Missae und die Bulle  Auctorem fidei XXXIII und LXVI .... Dopo tali anatemi del S. Conc.  di Trento, dopo le note di condanna date da la sudä. bolla non si vede  come possa dubitarsi non esser lecita la celebrazione, anche in parte, in  lingua italiana. K si abbiano a cercare altre ragioni per proibite.  Antwort. Entwurf Armellinis Nr. 10.435 vom 20. November 1825.  e bene che Ella sappia essersi qui adottata da certo tempo la  massima di non accettare alcuna [dedica]l, se prima l’opera da dedicarsi  non sia stata rivista in Roma da persone di fiducia di N. S. Le serva  ciö di governo per risposte da darsi a quel degno ecclesiastico. — Erhält  Abschrift des Briefes S. H. an Dorow zur Veröffentlichung.  **Dopo talı anatemı de]l ONC
dı Trento, dopo le ote dı condanna date da Ia suda NO  e S1 ede
COINC dubitarsı NON lecıta la celebrazıone, anche In parte, ın
lıngua ıtalıana.: OE S'1 ahbblano qltire rag1on1ı DL pro1bite.
Antwort Entwurf Armellinıiıs Nr. VO November 18925.

ene che 11a sappla essers1 quı adottiala da Cerio empo la
massıma dı 110  — acceltlare qlcuna dedica|]l, prıma l’opera da dedicarsı
11011 S12a slala rıyvısta In. Roma da PCeIrSONC fiducja dı Le SETVA
C10 SOVETINOG pPeTI rısposte da darsı quel egno eccles]lastıico. Eirhält
Abschrift des Briefes Dorow ZUr Veröffentlichung.
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Spiegel Ciamberlani.

Köln, November 1825

YUUaC lıtterae {uae nuperrime 39 novembrIıs Cas continent
de infelıcı ılla, QUAaC In Batavorum imper1um inter clerum
exorta esl, 1SCordıa, ulla respondere NeCc decet NeCc licet modo
TE II adducere fas estl, ul elic1antur quodammodo Batavıae alque
Borusslae miıinıstrı reg1l ad agendum inter SCsS«C de 10C0 inter C1ves clerıicıs
trıbuendo el de admıinıstrandıs rebus ecclesiasticıs, qut deo irrıtentur
comparatıs Un1ıus CU. qalterıus egn1 negotis ecclesiastic1sque rebus.
Fretus pletate Crsa ua fateor Bonnae Berolinı, el quidem ıinter
1DSOS qu1 cCIrcumdant, prelatos ecclesiae evangelıcae INnvVv1dos 1am
qemuları mıh1, studioque INCO, QUO FTes arch1d10eceseos CGoloniensı1s SCTO,
S  C cautione prudentıa mıhı 1nNC UPUS CSSC, durıora madata

res«c proficıscantur. eque eTrO0 *’es mıhı sıt CU. Batavıs volo. Rerum
ın ofIfic10 concredito gestarum narratiores 1stl, OmMNınO haud vocatl,
immaturıs SUlS error1ıbus turg1dıs Ephemer1idarum publıcarum
particulıs 1a multas el perquamı ingratas molestias mıhı asperserunL(.
Batavorum QUOYQUC haud qaCcCcurate LTateor;
rationem OVUIll collegıiıum phılosophıicum ad sem1inarla clerıcorum
habeat habıturumve sıt, nesC1Oo, ql erIro° domos a instituendos presby-
eros destinatas clausas ecsSse CU. terrore INeO percep1 atque dolore
intimo. pero 1n Deum, fore ul 1am adhıbitum sıt remedium u1C malo,

L[CS In rel1g10n1s persecutionem sıt Fıduc1a ductus,
QUamm In le PONO, oplare hisce S1gN1f1C0, Batavıae clerus

ın ullo, quale sıt CUNGUC negot0, uteretur, vel ahuteretur
Nquam exemplo. Haec enım agend1 ratıo prodesse Nnu. mOodo, miıhı
ero obesse, eificac1am INnea ın procurando ONO eccles1iae archije-
pıscopalıs INCAaC impedire MASNODETE, Ssuspl1c1ıoNeMque 11S, qu1 rebus
publicıs prosunt, INOVeEeTeE QU am acCcı  me poteslT.

Ea QUaC sentiam de eber, quod attınet, haud dissımulo
e]us, UUa gaudet, 1n theologicıs erudiıtionem venerarIı, qua

propter grata miıhı e]us vicınıtas ulsset. Dissensionis 1pSsum ınter
tTacultatem catholico-theolog1cam professoresque Bonnae, 1O1

mıinıster10 Berolinensı or1ginem el 18N0T0; sed qQqUUMM Les tan-
dem esSse perducta, ul Bonnae prodesse haud amplıus potuı1sset, de
amovendo cogıtabatur, pseque Batavıam praetulıit, sub invıtan-
tıbus condıtion1ıbus, UJUaC CU. et in uturum uLum praestant Cum
SULILINEA veneratione

1) Vgl Reusch 102, rief Spilegels Aug. 1827 Die niederländische Regierung
wunsche seine Vermittlung be1ı der Ausführung des Konkordats. Terlinden 337

1) Vgl ben 5622



W

601Erzbischof Taf Spiegel ‚von Oln und der Heilige

ZU SCHNITT

Spiegel den Kardinal-Staatssekretär omaglıa.
AÄArch Vaticano.

Segret. dı aio No 283

Köln, Oktober 1826.

Eminence!
Votre Eminence daigne de m honorer une lettre la plus gracleuse

le 29 septembre dernier; Je l’al 9 l quelques ]Jours. Comment
pourrarıs-]e sulfisamment remercler une bonte Qussı grande qu ınatten-due. Je reconnaIls du fond de INON ame le grand Pr1x de la demarche
genereuse de Lm CN VeErSs mol1, elle ma particulierement distingue, el
Je supplıe qu elle voudra Jl1en agreer l’assurance de reconnalssance
la plus 1ve

eO1s SCra au  e de MO1 quelle qiien-
tion Rome au remedes proposes de Iu DOUFC remeilre Sa
Saıintete de la 1e quı menacaıt les ]Jours precieux de Sa
Beatıtude Dieu soıt loue qu 1ı OUS CONSEerve le St Pere el voudra
CX4aucer NOSs prlıeres ferventes pPOUT la dur  ee une v1e sS1 precieuse el
ieconde POUT oOule la chretiente. Öserais-]e supplıer Em de meiltre
le plus profondement AaU X pleds de Sa Saintete, quı m a honore el gratifie,
11 S1X semaiınes, d’un Brefi epiıstolaire de jubile. Que serals-]e
enchante, S1 Jamai1s Je pPourrals ]Joulr du grand bonheur demander pCI' -
sonellement 1) Rome la benediction du aınt-Perel Je sentirals
qlors plus rassure remplır les grandes obligations que INON oifice
archiepıiscopale m 1mpose; Jal lutter contire des grands .9 quı
originent du emps passe, el Jaı urmonter des grands obstacles,
quelque fois des adversıtes soulirir: ga1lnsı QquUss1] le present laısse 1]1en
des choses desirer, avan GqUC L admıminıstration des qaffaires ecclesiastıques
ans d1i0cese marchent, COININEC Je L’aımeralis de POUVOILF le mander;
malgre de celt etat des choses pCu iavorables, INEes fonctions epıscopales
ont leur traın. Dans ‚espace de quinze mMOS ’  Jal 1e eurx eglises
paroissales, 2  ] al donne la confirmatıon 23 519 indıvıdus. quatre-vıngt-
quatorze jeunes hommes sont presentes POUTC reCevoIr les Oordres
1neurs, cent-dix ont Pr1S le soudıaconat, cent-neuft sont PFrOMUS
dıaconat, et quatre-vingt-tro1s la pretrise. Dans le meme CSDACE du
I 11 n y UUC ente-un mOoOTIS, a1nsı pPOUT le srand 1en du diocese
le nombre des pretres augmente de cinquante-deux.

Je supplıe Em de vouloır gratifier de bienveillance el quie
protection; Je tächeralı de INON m1euUux de m en rendre igne

es VeCC profond respect

1) Vgl Schrörs, 91; Hıst. Pol. Blätter 89,
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Somaglia Spiegel. .

Rom, 9. . November 1826
Entwurtf Armellinıs. Nr.

Son Altesse
Mgr. le cComie de Spiegel de Desenberg-

Constein [!] archeveque de Gologne
Le J  ü de Novembre 1526
S1 dee CONSeCESNATE S1g, abbate d’Augustinis

DCI uı sıg CaN0oN1CO | Evangelısti.

Monse1gneur,
Honore une J1en oblıgeante de olre Altesse date du

d’octobre dernı1er, Je Saurals pas OUS remerclier de tout
qu 1ı est glısse de J1en honnete et de SsTacleuxX INO  e} egar

Voulant Correspondre de INnOonNn mI1eUX, Je SU1Ss empresse de rapD-
porter exactement St ere les sentiments de devotion CN VeEeISs pCI'-

sacree el de Ze  le pPOUTL le 1en de olre diocese dont la lettre de
est remplie. Je Puls pas J1en eXxprimer la Jo1e AVCC laquelle Sa

aıntele apprıs LOUS les avantages GQUC le gouvernement spirıtuel de
deja apporte Aau fideles, qu1 sont conhes VOUS, el le d:  esIir dont

OUuUS etes anıme de POUVOILr temo1gner personellement St ere VOLr'
tendre attachement est extremement agreable POUF mO1 de POUVOILr
QSSUTETr JUC Sa Saıintete na pas molns d’envie de ouSs Taıre sentir
par 1ı1ve VO1X quelle est SO  > affection DOUTL VOUS, el AVCC quel dC-
ment hätera de connailtre les besoins de volrre diocese el
apporter les remedes qutant gu 1 le POUTTA.

S’1l m’ etaıt permi1s d’entretenir de mol, Je pourraıls a]outer
quU«C sSera plus Conienie quc MoOl1 de Taıre volire connalssance.

oAgreez

erCcy d’Argenteau Albanı
Nr. 403

Oggetto:
Sulla erıtica gituazıone In Cul trovası
V’arcıv. dı Golonıa.

Hiservato.
unchen, O#tobm 1830

Un ragguardevole SO:  e e egno fede peCr ESSETEC ottimamente
istru.to ne mater1a, CUul 1 a  A, COMUNICAVA alcune notizıe SUu.
posizıone In Cul TOVvası Ll’arcıyvescovo dı Golonı1a, che 10 g1ud1ico NOn dover

dı partecıpare all’Em Rma, poiche, quanto Le eSDOITO,
NO  - Tosse g1äa OT0O q ] adre, st1imo ESSCTE espediente pel ene
chiesa relıgıone, che sS1a prevenu{to m

Mı viene adunque signıficato che le medesime ire pCETSONC, le quali
anno ndotto CO I0r0 ist1gazlon] la C z  .

Un all’apostasıa, C10€ l preieso VEeSCOVO L, ıl COIl-
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sig1iere Ifiinjsteriale 2 ed 11 primar10 predicante x s1) che
sSONO de p1U accanıltı ira protestantı, che iorse questo tıtolo Sodonopiü distinta consıderazıone PFCSSO l dı Prussıa la famıglıaR., Ss1 SONO costituiti glı antagonistı dichlarati dell’arcıvescovo dı Golonia,

che hanno ormato 11 plano dı paralızzare generalmente la SUua autorıta
tuttı SUO1 Iorzı 1910781 solo acendo 11 possıbıle PCI metllterl10 ne p1ucattıva vısta PFrCSSO la corte, cercando perfino renderlo

al cattolicı stess]. motivo del loro iurore sembra che S12a perche11 prelato S1 OPPONC CO p1U grande energla alle loro assıme perche
essı NOn mo nell’afiare ne de1ı nı & t1ı ne del
pr S s PAarc quıindı che vedendosı da Iuı attraversatı ne
loro vıste, glı abblano gıurata vendetta, che voglıano in tal anlere
sfogare la loro rabbla empo fa g1a questo miınistro ustrıa Talell0o
dell’arcıvescovo mı1 parlo er1ıtica sıtuazıone In CUul 11 medesımo S1
TOVaVa, dicendo che S1 rendeva Ognı S10rNO0 p1U pCNOSA, poiche incontra
0gn1 SOrla d’oppos1izlıone nell’eserc1z10 del SUO ministero Tacendomı
CONOSCeEeTE ira le altre COS«eC che 11O  > PpuUO perveniıre ad oftenere alcuna
tabıle determinazıone ne pCT Lerezione del C;
ne pPCT l’organızzazlone d eı trıbunali ecclesıasticı: che
NO  > PUO gıiungere ad ottenere ne professore cattolıca pCI1a storıa, ne professore ecclesıastico pel dırıtto
CanOoN1COo, malgrado che reclamı da Jungo m C  C  ©  E ConNn insıstenza
l’osservanza eglı tatutı dell’uniıversita, qualı, NOn facendosı
CONTIO SUC rappresenlanze, SONO calpestratiı specıalmente In quello
che r1guarda la acolta dı eologıa cattolica, che l (0) 81 destinato pCT
glı ecclesıiastıcı emerıti restia SCHMDIEC ne manı de]l minıstro
del culto, 11 quale NOn accorda all’arcıyescovo che qualche parzıale
Suss1d10, Cu1l pPCT qaltro NO  e} PuoO Conseguilre NON 1e domanda repli-
cala ad ognı OCCOICNZA, CD che l res1ıiduo annuale 10 riıtiene 11 mıinıstro
Su M’aggıunse inoltre che ıl Tatell0o gl1ı l’intenzione ed
il desıderıo che avrebbe d ı rendersı eglı medesımo0
nellanno prossımo Roma conforme ql giuramento
ne CoNnsacrazıone pCT resenlare la relazıone SUa
chiıesa, el  C  C  ; pCT fare la visıta ad liımına apostolorum In pCTSONA 1910}  - pCTI
PFOCUTra, che PC  Ö che g1lı verra dal SOVETNO
SU. confidenza secrelamente qavvertiıto irame ordıte daı Suo1 nemic]l.
aCC1Ö mettersı ın guardla; ehbbene eglı NO  aa} S1 avvılisca, ne dıa
per inteso attendendo Con egua calore ed impegno all'adempımento del
SUO minıstero, tuttavıa, 10 STAalO dı solierenze dı contraddızıonı che
9 dovesse anche dı P1U, (@)  C  S C
malgrado, orzato supplıcare ı1 T e dı I-
darglı la acolta dı potersı rıtırare riınunzlando

1a S -  „ 16 che PCT altro sarebhbe In generale pregiu-
d1z1ıo0 pPCTI 1a chiesa, malo pIU lo arehbe peıl cattolicı Pruss1ia (3

PCr la diocesi dı Golonia iın particolare.

1) Vgl Allg. Deutsche Biogr. VI 458; 532



-HUBERT BASTGEN604

Em. gıiudicherä NONn sıa espediente che l miıinıstro resıdente dı
Prussıa iın Roma | S n] sappıla che Santita NOn indıffe-
renie qlla trıste siıtuazıone In Cul trovası collocato Ll’arcıvescovo dı Golonia,

che anNzı V1 piıglıa ıl p1U 1VO interesse perche glı s’impedisce dı fare
l ene che vorrebbe Prö del SUO egZC, perche stima 101 POCO la
K«Ua persona medesıma. Pare che l prelato lo desıderI1, avvegnache
che un amiıchevole, insıeme STAaVC rappresenlanza questo
oggetto peT parte Sede q S18 Bunsen potre.  e miglıorare NOINl

POCO 10 STALO COSeEe q 1 presente nıente IneNO che soddisfacente, e  U sul
punto dı andar SCHLDI C dı male In pegg10 Eglı superfluo affatto che Le
parlı eglı inconvenilenti che risulterebbero danno dell’arcıvescovo,
S potesse SO1ILANTIO Ormarsı 11 Sospetlto benche CITONCO, che fosse statla da
Iu1 fatta una sımıle relazıone qa lla Sede CONOSCEe meglıo0 dı
quan(to 11 medesimo resterebbe COM1LDFOMECSS Con preg1ud1z10 SUO
1100 solo ez1andıo del fedelı

Lım ı  Ndomı soltanto ad qccertarle Lautenticıta dell’esposte,
lascıo all’km KR.ma 11 g1Ud1Z10 ed inchinandom1ı

Spiegel den Agenten de Augustinits.
Auszus.

Köln, Dezember 1827
Kanzleivermerk: Rıferita Nostro S1ignore la SCI’xa de1l Dl Dre.

Au moO1s octobre le ere manda de Iu7 CHVOYCI Rome
Mr P  ılıppe Schulten demeurant Düsseldorf JT’al tIrouve
CcCe depeche IN0O  _ reiour de Friıbourg Brisgovıe y Monse1igneur
l’archeveque de Tyr, Nonce postolique Munic L’a faıt parveniır.
Je OUS al enNvoye reponse Son Eminence, le Secretaire

glıa le 21 Novembre: OUSs L’aurez des present9 ] espere;
ma1s QuUSs]1] 11 OUuS SCra agreable connailtre de plus pres INes demarches
ans ’afilaire mentionnee. chulten voulant PAaS partır de
Dusseldori la derobee, prıa de le ecrıt Vvovyase
Rome, afın qu 1 obtienne passeport du gouvernement cıvıl a Dussel-
dorf je SUls prete sc5s desıirs, el l ma d’abord repondu aifırma-
tivement. Je L’attendis ONC d’un Jour l’autre, mals hlıer l

1) Bericht des Nuntius Nr. VO November 1827 Der Erzbischof bıtte
Eintschuldigung, daß spät qauft die nach der epesche VO Oktober

gemachten Mitteilungen antworte, da S1IE TST vorgefunden nach seiner Rückkehr
aus Freiburg, WO (D oll S Bıschof geweıht hab LEr wolle dem Kardinal selbst
antworten, seinen Auftrag erfullt habe dı Cul In SUl:  Q soddısfazıone
(SONO le espress10n1, INa mer welchen er 193028  —_ be1ı Spiegel selbst qauf diese
Kleinigkeiten legt!) Lei placcluto incarıcarlo. Vgl uch Peter Albert, Die
orgänge und Festlichkeiten 1n Freiburg be1ı der Weihe uUun: FEinführung des ersten
Erzbıschofs. Freiburger Diözesanarchıv 115 Reusch 102
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INarque que le soufire de la dıfficulte; lıeu de l’expedierd’abord, contraire le presiıdent Pestel faıt rapportBerlin, et demande des ordres ulterieurs: Je OUS COoMMUNIQque des COPLESde CcCes trois pleces fın d’en falre USase aupres de le Cardinal
Secretaire ans l’opinlon duquel 1e n almerals DaSs perdre.

u$sZ, Monsieur, de CcCe demarche de le president Pestel OuUuU
OUS omMmMe DOUT nOlirTre ıberte personelle, el
ouchant NO afifalres ecclesıastıques V 'C le Saıint
1ege Rome.

Je Connals aısement !) el 11 faut, Qqu € le S.Pere
pas au sS1eges epıscomales Allemagne quwuavec 1a
plus grande precautıon. Pourtant Je Sals asar: qu€le Grand-Duc de Hesse-Darmstadt EeSSUVeE derniıer
effort faveur de SON clıent ?), POUFC ’eveche de Mayence; Je doute de
meme qu ı reussıt. La preconisation de Mr e a dam Rıe g-
SET COINME eveque de ou fera nailtre un plus srand Jo1e au
catholıques ans L’electorat de Hesse, U1 entent vivement le besoin

22  Gtre POUTVU d’un eveque 2  qu a L’electeur lu1ı-meme, qul1, souc1ıl1ant
iort PCU du salut ”ames des cathohques ans SCS Eitats, n’aıme DAaSmilieux qQue de faire aVYyer, le plus tard, les TeveENus stipules POUT l’eveque
el SOn chapıtre cathedral: 11 Nn y que le Grand-Duc de en,
qu1 PTFOUVE de connailtre qu ı doıt au  4 catholıques de SCS ats QUSS]
est-1 POUT alnsı 1lre adore de SCS sujets catholıques. 1a COUFTr de en
c’est le e ® C L, miıinistre des afilaires etrangeres, et

le capıtalin Hoe  ner, adjutant general du Grand-Duc
Loul1s, quı dirıgent el condulsent les affaires: tOus les euxX sont des
hommes d’un merite Tare el une drojture Sans egal, ıls n appartiennent
DaSs NOTtTre eglıse catholique, maıls ils sont penetres de la plus haute
consıderation POUT la du St. R  ere, el 11 font le plus srand jen
au catholıques ei clerge catholique ans le Grand-Duche de en
Sl seraıt possible, que le St. ere daigneraıit honorer, gratifier 1SUN-
SUueT CcCes euxX messleurs, 11 resulterait sgrand bienfait A4auUu  d catho-
lıques Friıbourg et Carlsruhe: l amour el attachement
nolire saınte relıgıon taılt parler: pardonnez

1) Hier ist etwas ausgefallen, etiwa: Ces choses-1ä3.
2) Baron V, W reden. Vgl Mejer Otto, Zur Geschichte der römisch-deutschen
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